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Die grosse Schlacht 
Ausweitung der Kämpfe im Süden der Ostfront 
dnb Berlin, 17. Män 

Die droße Schlacht im Süden dei Ost­
front weitete sich am 16. März nach 
Norden bis in den Raum von Kowel 
aus. Die Hauptstöße der Bolschewisten 
richteten lich gegen den Oberlauf des 
ukrainischen Bug, gegen die Höhenzüge 
westlich des mittleren Bug, gegen den 
Abschnitt Proskurow—Tarnopol und ge­
gen die Linie Dubno—Kowel. An eini­
gen Stellen konnte der Feind, wenn auch 
um den Preis hoher Verluste, Gelände 
gewinnen. Er versuchte, diese Vorteile 
wiederum zu Umfassungsmanövern aus­
zunutzen, doch scheiterton diese Absich­
ten am Widerstand der deutschen Ver­
bände, die im Zusammenwirken mit der 
Luftwaffe die Angriffe im wesentlichen 
abschlugen. 

Am oberen Bug dr&ngten die über den 
Ingul und Inguletz vorstoßenden Bol­
schewisten unseren sich absetzenden 
Truppen entlang der nach Nikolajew 
führenden Bahnen scharf nach. Sie 
stießen jedoch östlich Nikolajew und 
nördlich davon auf deutsche Brük-
kenköpfe, deren Besatzungen dem Feind 
das weitere Vordringen verwehrten. 

Am mittleren Bug trieben die Bolsche­
wisten südwestlich Uman mehrere Stoß­
kelle Über den Fluß vor, um aus den ver­
schlammten Uferniederungen herauszu­
kommen und die westlich des Bug lie­
genden Höhenzüge mit ihren Straßen 
imd Bahnen zu gewinnen. Die harten 
Kämpfe mit dem vordringenden Feind 
sind hier noclf in vollem Gange 

Bei Winniza, wo der Bug eine Schleife 
Hrich Norden zieht, griffen die Bolsche­
wisten ebenfalls an. Diese Vorstöße bra­
chen verlustreich für den Feind zusam­
men. Weiter nordwestlich gingen unsere 
Truppen im Raum von Proskurow und 
östlich Tarnopol wiederholt zu Gegen­
angriffen Über, um ihre Frontlinien wei­
ter zu festigen. Es entwickelten licb dar­
aus, kchwere, noch andauernde Kämpfe, 
In die unsere Schlachtfliegerataffeln 
trotz tiefhängender Wolken wiederholt 
wiiksam eingriffen. Wie NahaufTtlürer 
bestätigten, die während oder nach den 
Luftangriffen über dem Kampfraum er­
schienen, hatte der Feind durch gut in 
ihren Zielen liegende Bomben erhebliche 
Au.sfSlle an Truppen, Pnnzern und Ko-
lonnenfrihrzeugen. 

Ankara, Moskau und Badoglio 
dnb Ankara, 17. März 

Mit den au« der Anerkennung Badog-
lio.i durch die Sowjetunion entstehenden 
Problemen befaßt sich auch die türkische 
Prosse, die naturgemäß diesen Vorqiin-
qeii besonderes Interesse entgegenbringt. 
»T<i6viri Ekkar« stellt fest, daß der 
Schritt des Kremls gegenüber Badoglios 
In der Geechichte des Völkerrechts bei­
spiellos sei, er gehe aber der Sowjet­
union die Möglichkeit, von Moskau bis 
nach dem ehemaligen Juqoelawien und 
von Italien bis nach Nordatrika einpn 
politischen Rmg zu schmieden, mit des-
•sen Hilfe Wetäteuropa von Osteuropa 
Isoliert und der Sowjeteinfluß über den 
gesamten Balkan und den Mittelmeer­
raum bis nach Nordafrika stabilisiert 
weiden könne. Die Forderung Moskaus 
uarh Errichtung eines sowjetischen Flot-
tpnstützpunktes im Mittelmeer bestätige 
diese Absicht. Die Tnlsache, daß Stalin, 
ohne seine Bundesgenossen zu befragen, 
Barloqlio die Hand reiche, «el ein Beweis 
dflfür, daß Moskau sich nicht an die Re­
geln der Diplomatie hält. Der Schritt St.i-
lins sei einer Zusammenarbeit der Alli­
ierten entgegengerichtet und dazu qe-
einnet, alle Staaten dazu zu bvinoen, ei­
ne Politik auf eigene Faust zu hei reihen. 

Südlich der Prlpjet-Sümpfe erneuerten 
die Bolschewisten unter gleichzeitiger 
Verbredtiuig ihrer Angriffslront nach 

'Norden ihre Vorstöße, um ihre am Mitt­
woch beiderseits Dubno im Abwehrfeuei 
liegen gebliebenen Verbände wieder 
vorwärtszureißen. Den an zahlreichen 
Stellen im ganzen Raum zwischen den 
Kremenez-^Bergen und Kowel angreifen­
den Kräften blieb aber der Erfolg ve""-
sagt, Von einigen unbedeutenden Ge 
ländegewinnen abgesehen, wurden die 
Angriffe unter Abschuß zahlreicher Pan­
zer abgeschlagen. 

Außer an den Fronten zwischen Cher-
son und Kowel griffen die Bolschewisten 
Im Südabschnitt auch bei Kertsrh nach 
starker Artillerievorbereitung im Schutze 
künstlichen Nebels an. Die in Bataillons-
stfirke geführten Vorstöße scheiterten 
unter Bereinigung örtlicher Einbrüche. 
Unsere Schlachtflieger unterstützten den 
Abwehrkampf und griffen darüber hinaus 
feindUche Uliersetzstellen und Versor­
gungsstützpunkte bei Kertsch und am 

Faulen Meer an. Trotz itarker Jagdab-
wehr konnten unsere unter Jagdschut* 
operierenden Flieger ihr^ Bomben unge­
hindert in die erkannten Ziele werfen. Bs 
kam verschiedentlich zu heftigen Luft­
kämpfen, In denen unsere Jäger über der 
Krim und dem Asowschen Meer ohne 
Verluste elf sowjetische Flugzeuge ab­
schössen. 

Auch Im Norden ^er Ostfront be­
schränkten sich die Bolschewisten auf 
örtliche Angriffe westlich Newel, bei 
Ostrow und an der Narwa. An einer 
Stelle konnten die nach heftiger Artil­
lerievorbereitung in Stärke von zwei 
Regimentern und 15 Begleitpanzern an­
greifenden Sowjets vorübergehend In 
unsere Linien eindringen. Lettische Ver­
bände der Waffen-traten sofort zu 
Gegenstößen an imd säuberten die Bin-
bruchsstelle unter AbschuA schwerer 
Panzer. Alle übrigen Angriffe scheiter­
ten bereits im Abwehrfeuer. Erneute 
feindliche Bereitstellungen wurden von 
unserer Artillerie erfaßt und zersprengt. 

Entschiedener schweizer Protest 
Vier USA-Bomber notgclandet, drei weitere abgestürzt 

dnb Bern, 17. März 
Amtlich wird mitgeteilt: 
»Am 16. März 1944 in der Zelt von 

11.30 bi« 14.30 Uhr wurde der schweize­
rische Luftraum neuerdings von fremden 
Fluazeuqen verletzt. Schwei7,prische Ah-
wehrstaffeln stiegen auf. In Dübendo'f 
landeten drei nordamer'kanische Bom­
ber. Ihre Besatzungen waren unverletzt 
und wurden Interniert. In Diepnldau lan­
dete um 13.30 Uhr ein weiterer USA-
Bomber. Die zehnkflpfige Besatzung wur­
de Interniert. Drei nordamerikanische 
Maschinen stürzten über schweizeri­
schem Gebiet ab. Um 13 Uhr stürzte ein 
USA-Bomber li\ den Zugereee. Ein Mann 
der Besatzung war tot, «wet Manti sind 
verletzt und wurden zusammen mit der 
unverletzt gebliebenen Mannfirh<=tft In­
terniert. Um 14 Uhr stürzte In Wildhaus 
ein viermotoriger Bomber ab, dessen Be­
satzung zum Tel! einnebracht und Inter­
niert wurde. Um 14.30 Uhr stürzte süd­
lich Dlesenhofen ein noramerikanisrber 
Bomber ab, der völlig zerstört Wirde. 
Der Fin- und Ausfhiq dieser amer-kanl-
«chen Bomber erfolqte an der Nord- und 
Nordostqr'^nze unseres Landes Alarm 
wurde In der ganzen Ostschweiz gege­
ben. 

Bei den Grenzverletzungen der letzten 

Nacht wurden, wie nachträglich frstoe-
stellt wurde, in der Gegend von Coauve 
vier Bomben über einem Wald abqewor-
uen.« 

Zum Absturz eine« amerikanischen 
Rombers in den Zugersee wird aus Zug 
berichtet: Am Donnerstag mittag flog 
t»in viermotorirrer Bomber In großer Höhe 
rtber die Stadt Zug in südlicher Rich­
tung. Gegen 1 Uhr kehfte er tlefflleqend 
in schräger FWigelhaltunq zurück. Er 
kreiste dann über dem Gebiet von Baar 
Bald darauf eab man neun Mann der 
Besatzung mit Pallschinnen abspringen, 
von denen einer ilch er«t kun vor der 
Landung öffnete. Die Maschine kreist 
nochraale -öber- dem Euqersee und ging 
dann rasch auf da« Wasser nieder, etwa 
600 Meter vom Ufer entfernt. Der noch 
in der Maschine verbliebene Pilot konn­
te schwimmend die herbeigekommenen 
Boote erreichen. 

« 
Die Schweizer Gesandtschaft in London 

ist beauftragt worden, gegen die in der 
Nacht vom KS zum 16. März durch bri­
tische Flugzeuge erfolqte Verletzung 
des schweizerischen Luftraums, die ats 
besonders schv;erwieqend annesehen 
Vierden muß einen sehr entschiedenen 
Protest zu erheben. 

„Ein grausames Erwachen" 
Die Härte der ^ tschen Luftangriffe auf London 

dnb Genf, 17, März 
»Die deutsche Luftwaffe hat »Ich bei 

Ihren Luitangriffen auf London und Süd­
england durchaus nicht als so ohnmäch­
tig erwiesen, wie das alle möglichen, 
in England aufgestellten Statistiken ver­
muten lie&en«, heißt es In der englischen 
Wochenschrift »Trulh«, Für die Londo­
ner abei bedeute der Wiederbeginn der 
Luftangriffe ein sehr grausames Erwa­
chen. Die zerstörende Kraft der Bomben 
habe sich seit 1941 gewaltig gesteigert, 
sodnß die Deutsrhen heute mit einer 
verhältnismäßig klennen Anzahl von 
Bomben große Schäden anrichteten. Je­
der Engländer tue gut daran, wenn er 
sich Im Luftkrieg auf neue Entwicklun­
gen gefaßt mache und von vornherein 
annehme, daß man die deutsch« Luft­
waffe bei ihren jüngsten Angriffen noch 
nicht in ihrer ganzen Stärke erlebte. 

Auch seien, so heißt es weiter, durch 
das Wiedereinsetzen der deutschen An­

griffe einige Schwächen in der zivilen 
Luftverteidigung offens^ichtlich gewor­
den, die schon früher hätten behoben 
werden müssen. 5k) fehle es nacht nur 
in den öffentlichen Luftschutzkellern an 
Betten, sondern die Wdsserzufuhr »ei 
bei den LöscharbeJten geradezu ein 
chaotisches Durcheinander. Gleichzeitig 
stelle man fest, daß es zu wenig ge­
schulte Feuerwehrleute gebe, olpwohl 
man soviele VerwaJtungsarbelt darauf 
verwandte, um für jeden Block Feuer­
wehrleute zu bestimmen. 

Danke ffir Selbstmord 
Finnland kapltuIleH nicht 

dnb Hekinki, 17. März 
Ohne auf die gegenwärtige Lage di­

rekt einzugehen, versuchen die finni­
schen Zeltungen am Freitag, indirekt auf 
auf die Folgen hinzuweisen, die sich aus 

Der deutsche JVehrmachthericht 

Erbitterte Kämpfe am mittleren Bug 
Vergeblicher feindlicher Ansturm auf Cassino - 36 amerikanische Flugzeuge abgeschossen 

dnh Führerhuuptquartler, 17. März 
Am Brückenkopf von Korlsrh grilf 

der Feind gestern im Schulze kunstli­
chen Nebels vergeblich an. örtliche Ein­
brüche wurden boreinigt. Angride der 
Sowjets gegen den BrückenKopt Niko-
lajew acheiterten für den Feind verlust­
reich In harten Kamplen. Weiter nörd­
lich zerschlugen .^rtlllerie- und Kampf-
fllegerverbände feindliche übersetzver-
suc'he über den Bug. 

.^m mittleren ukrainischen Bug sind 
erbitterte Kämpfe mit den über den Fluß 
vorgedrungenrn feindlichen Kampfgrup­
pen im CJango, Bei Winnitza, im Raum 
von Proskurow und östlich Tarnopol 
leisteten unsere Truppen den Sowjets in 
schweren Angriffs- und Abwehrkämp­
fen erfolgreich Widerstand. Nördlich 
Hubnow und Im Gebiet südlich der 
Pripjet-Sürapfe wurden erneute starke 
Angriffe der Sowjets abgeschlagen. 

An der übrigen Ostfront griffen die 
Sowjets im Raum westlich Newel, bei 
Osirow und an der Narwa-Front an. An 
der erfolgreichen Ah'/ehr dieser Angriffe 
waten lettische ff-Freiwilligenverbände 
hervorragend beteiligt. Im hohen Norden 
herrschte im Louhl- und Kandalakscha-
Abschnltt rege beiderseitige Aufklä-
rungstätigkeit. 

In Italien griff der Gegner erneut 
nach heftigen Borabenangritfen, von star­
ken Artillerie- und Panzerkrälten unter­
stützt, mit neuseeländischen, indischen 
und französischen Truppen den Ort Cas­
sino an, Eine feindliche Kräftegruppe, 
die In die Stadt eindringen konnte, 
wurde durch unsere tapferen Fallschirm­
jäger sofort wieder geworfen. Schwere 
Kämpfe sind noch im Gange. An der 
übrigen Front kam es zu keinen Kampf­
handlungen von Bedeutung. 

Uin deutscher Kampffllegerverband 

griff in der letzten Nacht mit guter Wir­
kung Schiffe vor Nettuno und das Ha­
fengebiet an. Dabei wurde ein Trans­
portschiff von fiSOO brt versenkt, ein Zer­
störer, ein grof^es Landungsfahrzoug und 
zwei Transporter mit 9000 brt schwer 
beschädigt. Außerdem wurden Treffer 
auf der Mole und den Hatenanlagen so­
wie Zwischenlandungsfahrzeugen erzielt. 

Unter starkem Jagdschutz flogen am 
Mittag des 16. März nordamerikanisrhe 
Bomber in Süddeutschland ein. Bei meist 
geschlossener Wolkendecke warten sie 
auf zahlreiche Orte Spreng- und Brand­
bomben, vor allem auf Augsburg und 
Ulm. Trotz schwieriger Abwehrbodlngun-
gen vernichteten deutsche Luftverteidi­
gungskräfte 36 der angreifenden Flug­
zeuge, darunter 23 viermotorige Bom­
ber. Einige britische Flugzeuge warfen 
In der vergangenen Nacht Boraben in 
Westdeutschland. 

einer Kapitulation für F'nnland ergeben 
wüirlen. J)it ZeiUinyen »UUi,  äu.  uu 
weist Im Leitaufsatz auf die Bealchun-
gen Finnlands zum Norden h'n und er­
klärt, daß diese jetzt noch härteren Prü­
fungen ausgesetzt «ein würden. 

Der frühere finnische Gesandte Talas 
behandelt In »Uusi Suomi« das Thema 
eines heroischen Selbstmordes. Im pri­
vaten Leben qebe es auch Beispiele für 
einen freiwilligen Heldentod, doch kön­
ne man weder in d^r <ilten noch In der 
neuen Ge.srhichle einen solchen für ein 
ganzes Volk fest^steilen. Der Tod vieler 
Völker sei nicht et\va heroisch beqrü i-
det, sondern auf Charfiktersrhwäche oder 
eine sonfstlge negative Entwicklungser­
scheinung. Der linnische Selbstäiidig-
keltskampt sei auch oft als eine große 
Torheit bezeichnet worden, doch erwies 
er sich dann als die einzige Rettung des 
finnischen Volkes vor dem Untergong 
Wenn das finnische Volk nf>ch einmal in 
die Laqe geraten sollte, sich dem To­
desstoß de« Mörders auszuliefern oder 
den Freitod zu wählen, «o würde es doch 
den Kampf vorziehen und nicht etwa ei­
nen heroischen Selbstmord. 

Wunsch im Burcfiparlament 
»Möge Deutschland fc>e^eiD« 

dnh M cJrid, 17. März 
In der Kdpstddter Parldmentsdebatte 

erklärte der südairikanis-he Opposition«-
, führer Dr Malan am Donnerstag; »Wenn 

ein anglo-amenk-mitif her Sieg ein Bünd­
nis mit Her Sownjfunion und die Propa-

: qierunq de« Bolschr^wismus in der gan-
i  zen Welt einsrhließhch Südafrika zur 

Folge h.-it, und wenn e'n deutscher Sieg 
d i < >  V e r n i c h t u n g  d e *  B o l s c h e w i s m u s  z m t  

Folge haben wirrl, dann «af^e ich; .Möge 
Deutsc hland siegenl « 

Japanische Gesandtschaft 
in A^rani 

dnb Tokio 17 März 
Der japanlsrhe diplomatische Vertreter 

I in Agram Dr. Kazuichi Vliura wurde 
I vom Auflenministerium in Tokio ver­

ständigt, daß mit 11 Februar 1944 die 
Jap'inisrhe diplomatische Vertretung in 

I Agram in den Rang einer Gesandtschaft 
i  erhöhen wurde Dr Kazuichi Miura Ist 
j  als G'-'Sfhäftsträgpr mit der Leitung der 

neuen Gesandtschaft tiPtraut '"orden 

Mebeiiliriegsicliasi|>!adz Italien ? 
Warum konzentriert der Feind seine Angriffe auf Cassino? 

V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  G r a f  P o d e w i l s  

fPK) Oiurchlll hat die Front in Italien 
plötzlich für einen Neben kr legsschau-
platz erklärt. Diese Herabsetzung eines 
Operatfonsraiimes, in dem man bislang 
hohe verfolgte, gleicht dem Trick 
der Volte, durch den der Taschenspieler 
eine Karte vor den .\ugen der ver­
blüfften Öffentlichkeit wegzaubert. Gilt 
also die ursprüngliche Absicht, die 
Deutschen in Italien zu vernichten, nicht 
mehr? War Montgomerys für Weih­
nachten gemeinte Aufforderung, die 
Deutschen über Rom hinauszujagen, in 
den Wind gesprochen? Und waren für 
Ihn auch die Flugblätter bestimmt, 
nach denen Nettuno zur Einkesselung 
der deutschen Südarmee, zum minde­
sten aber zui Veredniq\ing mit den über 
Castfno sieq^nelch vordringend«>n Kräf­
ten der fünften .Armee führen sollte? 
So müßten sich jetzt die eagllsche 
Gardebrigade fragen, dde vor Aprilia 
verblutet, dtie Tmscotts-DIvislon, die 
amerikanische dritte die Inder, die b«! 
Massa .Mban'^t (Cassinofront) an einem 
einzigen .Angrilfstag, dem 16. Februar, 
.WO Tote verlof'en, die Marokkaner und 
Algerier de Gaulles, die am Heldentum 
der Hoch- und Deutsrhmeiste: zusrhan-
dt"^ wurden, und die Neuseeländer, die 
unter blutigen Verlusten vergebens um 
den Bahnhof Cassino ringen. 

In Wirklichkeit hat d»»r Gegner unter 
höchstem Einsatz i^on Menschenleben, 
enormem Aufgebot schwerer Waffen und 
sagenhaftem Munitionsau/wand gespielt. 
Doch au« dem Zangenangriff, der von 
Cassino und Nettuno aus den entschei­
denden Erfolg herbeiführen sollte, Ist 
nur eine Doppelschlacht geworden, die an 
der Hauptfront nicht einmal das Zen­
timetertempo des Vorrücken« einhieVt, 
während Nettuno, der Ausgangspunkt 
des Stoße# In die tiefe Flanke der 
Deutschen, «Soli in einen gefaiirvollen 
Verteidigungskampf mit dem Meer im 
Rücken verwandelte. 

Churchill hat auch die Befhauptimg 
aufgestellt, die Deutschen wollten sich 
In Rom zur Verteidigimg einrichten und 
damit die Stadt der Verwüstung preds-
geben. Da in Wirklichkeit die Front 
immer noch recht weit Im Süden von 
Rom verläuft, so muß man hinter dieser 
haltlosen Behauptung viel eher ©ine ge­
fährliche eigene Absicht der Alliierten 
vermuten, die nicht gesoiwen sind, 
Ihrem Luftterror über der Ewigen Stadt 
Beschränkungen aufzuerlegen. Je ge­
ringer der militärische Erfolg, desto 
grÖf^er die Erblttenirg und desto 
lockerer sitzen die Boraben der Vier­
motorigen Das haben Monte Cassino 
und auch schon Rom bewiesen. Der 
verantwortlicha britische Staatsmann 
sucht aber scJion heute edn moralisches 
Alibi für die Herostratentat seiner Zer-
stönmg Roms aus der Luft. 

Die traurigen Ruinen dieser Gralsburg 
sind das einzige weithin sichtbare Er­
gebnis allileiter Kriegshandlungen wäh­
rend der vergangenen sechs Wochen. 
Stellt man imter vorübe-gehender Aus­
schaltung des moralischen Gesichts­
punktes nüchtern die militärische Fra­
ge, warum der Gegner diese Zerstönmg 
beging, so fällt die Antwort erst r«cht 
zu seinen Ungunsten aus. Einen Gewinn 
hat die verantwortliche 5. amerikanische 
Armee nicht erzielt, uns vielmehr die 
Möglichkeit gegeben, die Front auf dem 
Gipfel des Berges über den Ruinen zn 
schließen, nachdem bislang das Kloster 
ausgesperrt worden war Der Bau Ist 
zorlrümmert, der Kampf geht weiter. 

Die Erbitterung, mit der der Gegner 
seit Wochen Im gesamten Westabschnitt 
der Südfront angriff, hat sich bald nach 
der am 22 Januar unte'-nommenen Lnn 
dung von Neltuno auf Cassino. Stadt 
und Berg, konzentriert Zunächst ver­
suchte er, den harten, uneinnehmbaren 
Eckpfeiler auszusparen und sich im 
Norden mit Hilfe eine« im Januat 0«-

lungenen Einbruchs In Richtung atrf 
Belmonte und Terelle vorzuarbeiten. 
Aber er kam zum Stehen .Auch die Be­
mühungen umfassend von Nordwesten 
im Rücken des Cassinomassivs gegen 
das Tal von Cassino durchzustoßen, 
blichen vor den Stützpunkten unserer 
Gegner liegen So sehr verbissen sich 
auf einer umkämpften Höhe die vorde­
ren Teile nieinander, daß sie sich auf 
Handgraratenen'fernung hinter deji 
Mauern einer den Gipfel krönenden 
Umfriedung gegenüberlagen. Dae Miß­
lingen aller Angriffe zwang den Gegner 
Immer wieder zu ^üßen des Monte 
Cassino die vorgelagerte Stadt seihst 
axizugreifwn. Waren es im Nordwesten 
an Stelle einer aus der Front gezogenen 
angeschlagenen amerikanischen Division 
Inder, die den Blutzoll zahlten, so wur­
den hrier unten die gleirhfnll«! einge­
setzten Neuseeländer unlör schweren 
Verlusten abgewiesen. 

Warum, so könnte man an« der Ferne 
fragen ,diese Konzentrierung der Kampf­
handlungen auf den Geläniiepunkt Cas­
sino? Beide Parteien messen dorn 519 
Meter hohen Berg die Bedeutung e n-^r 
beherrschenden Höhe bei, deren Beson­
derheit darin besteht, daß sie m der 
Form e-ines vom Abfall des nöidlichen 
Gebirqsrandes abgesetzten und selbst in-
digon Sockels die Aussicht in das breite 
Tal nach beiden Richtungen g>.^währt, 
So gibt flie dem jeweiligen Besitzer T n-
blicit und Artilleriebeobachtung in den 
feindlichen Raum, Warum aber, so niüg 
weiter gefragt werden, rinyl dei Gegner 
aaißoidem so verzwerifelt um die Trüm­
mer der Stadt Cas&ino und um den ücr-
störten Bahnhof? Well er hier, auf dem 
schmalen Streifen zwischen Berg und 
versumpfter Flußuiedenmg, versuchen 
muß, durchzubrechen Dadurch würde er 
Monte Cassino im Zusdmmenwirkeji mit 
dem aus Nordwesten umfassenden An­
griff abschneiden. Aber selbst edn der-
art:iger Einbruch wäre nur ein Sch.-ltt 
auf dem Weg« der Zejitimeteroffensivei 
denn das deutsche Verteldigiingsfeld ist 
In die Tiefe gegliedert. Der Helden-
kämpf der von General Baad« unter 
persfn'ichem Einsatz geführten Kampf-
gnippe im Raum von Cas-sino hat neben 
der Erfüllung des eigentlichen Auftrage« 
auch erreicht, daß wertvolle Zelt ge­
wonnen wurde um das Gelände hinter 
der Front noch stärker für den Abwehr-
kampf auszuhauen. 

Wenn Churchill den Italienlsrhen 
Krieg5schauplnt7, degradiert und wenn 
die nrspninglirhe Aufgabe des immer 
mehr sich verengenden Landekuptes 
von Nettuno heute abgestritten wird, so 
mag dadurch der Öffentlichkeit in d«»n 
alliierten Ländern Sand In die Augen 
gestreut werden. Wii Deutsche kennen 
jedoch die weitreichende ursprüngliche 
Absicht des Gegners. Statt dessen hat 
der Gegner jetzt den gesamten Raum im 
Landekopf zu einem einzigen Ve'tei-
digungsfeld ausgebaut Angelehnt an den 
breiten, tiefen Kanal Mussolinis im 
Osten, konzentriert er seine qes-imte 
Infanteristische und artilleristische Feu 
erkraft auf die gangbaren, also nicht 
versumpften Teile des pontinischen Ge 
bletes Hügel sind zu festunqen ausge­
baut. Minensperren durchqueren panzer-
gangige troc kene Lnridb ü( ken. und un 
tei dem Schut7 eines Waldgürtels, der 
sich wie ein innerer Ring um die An 
legeplätye von Nettuno und Anzio legt, 
steht die Masse der l.andbatterien 
D'dußon aut dem Meei wird nach Be­
darf eiuo wechselnde Anzahl von 
Schiffsouiheiion ius-imnieuviezoqen die 
mit ihren Rohren In das ^rti^lerieduell 
eingreifen So ist der Fe'nd im Lande-
kopl Nettuno heute In die Abwehr qe-
d'äugt während die Berichierstattung 
des Gegneis noch vor wenigen Wochen 
die Lage hie« ausgesprochen untei dem 
GesJchispunkt des »attack In Italy -, dei 
Angrifls in Italien, betrachtet hatto. 
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Vertrauen und Zusammenarbeit 
Einheitliche Leitung der lettischen landeseigenen Verwaltung 

dnh Berlin. 17. MSrz 
D»>r Rf'irhsministpr für die 

ObUiebiPte hat iint eint^r Reihe wichliqer 
Geb)etp der SelbstverwdHunq die Zustün-
difjkeUrn der lanilespiqenen Verwaltunn 
in den Generalbezirken Estland und Lett 
I^nd wpstlirh erwpi>p-t In Lettland isJ 
die Iflndesp qene Verwaltunq einem Ge-
npraldirt'kror ijhnrtraqpn worden, wozu 
Gmeral Hflnker* ernannt wurde 

DM» Oberqabe der neuen Verwdltunqs-
rp^hte nn di^ Innde^einenen VerwslMin-
f icn is t  f ' inp loqisrhc Polr ip  der  systenid-
l is t -hen .AiifhdUfir l ipi l  des  Dniisrhen Rei-

rhes. Sie Ist Ausdruck de« Verlrauans 
und der qeqen^eitiqen Zus<uninenarbeit. 
clif mit (!er Liquidierunq der bolsrhewi-
5ti«icb«n Terroiqetotze, der Wioderher-
stellunq des Privateiqentuni« durch die 
deutsche FüJuunq beqann und die von 
der estnischen und lettischen Juqend mit 
ihrem freiwilliqen und bewährten «olda-
tischen Einsatz in dem Kampf qegen den 
qemein«dmen Todfeind beantwortet wird. 

Weitere Verordnunqen mit dem Ziel 
einer weiteren Veriaqerunq von Verwal-
ttinq^rechten Jiuf die land^elgenen Ver-
Wdltunqen in den Generalbezirken Est-
Itind und Lettland werden folqen. 

Vernichfete Geleitsicherung 
Eine beachtenswerte »Nebenleistung« unserer U-Bootc 

V ^ n n  M a r i n c k r l e g s b e r i c h t e r  D r .  A r n o  D o h m  

Die Wehiniarliib^richte, die ii der 
letzten Zeit öfters die Verspnknng von 
Cieleitzerstörnrn meldeten, verdienen ge­
nau wie dip entsprechenden Meldungen 
der Vormonate unsere hohe Aufmerk-
sdmkeil. Diese anscheinende „Neben-
arbeit" unserer l'nterseeb)Ote Ineben 
der Versenkiinq von Hdndelstonnaqe) 
kflnn sich tiiit Ifincjere Sicht für die Geg-
npi bedenklich answirken. Kommen jetzt 
auch tiiweileii Geleitzüge ohne wesent-
liciic Verluste an Handeissrhiffraiim über 
den Atlantikweq, so zahlt doch iast je­
desmal ein großer Geleitzuq am Ende 
der Reise oin paar Bowacher weniger. 

G e l i c h t e t e i Z e r s t ö r e r b e s t a n d  
In der Tat haben die Geleitzerstörer 

und Sicherungsschiffe der feindlichen 
Geleite seit rund einem Jahr, insbeson­
dere aber seit dem letzten September, 
schwerwiegende Verluste erlitten. Hatte 
England a'lein bereits im .Jahr 1942 nach 
eigener Aufstellung 98 Zerstörer und 42 
nnd<ve Geleitfahrzeuge hauptsächlich im 
Atlantikverkehr verloren, so sind seit­
her. bis zum Fehrnar 1944, noch minde­
stens 110 Sicherungsschiffe verlorenge­
gangen. In der ersten Hälfte von 1943 
handelte es sich dabei fast ausschließ­
lich noch um die hochwertigen, mit star­
ker Artillerie, Torpedowaffen, empfind­
lichen Maschinen und kostspieligen Ap­
paraturen ausgerüsteten eigentlichen 
Zerstörer, später aber auch um andere, 
aus der Not ((eborene verbilligte Typen, 
wie Korvetten, Fregatten, umgebaute 
Btiderdampfer und ähnliche Fahrzeuge. 
(Es wurden aber auch schon Kreuzer, 
Flugzeugträger, ja selbst Schlachtschiffe 
eingesetzt. — Die Schftlg.) Es leuchtet 
ein, daß der durch die unvorhergesehe­
nen Verluste sehr gelichtete Zerstörer­
bestand nicht der völligen Dezimierung 
im Geleitverkehr preisgegeben werden 
konnte, denn der Zerstörer ist in erster 
l ioie für wichtige Aufgaben bei der 
Kampfflotte bestimmt und wiid fast bei 
jeder Aktion dringend in größerer An­
zahl benötigt. Auch ist sein zu hoher 
Maschinenversrhleiß im Fernverkehr bei 
qrobf'r See in diesem M iß kaum zu ver­
antworten. Für dif' umlassenden Aulga-
bfn, die den Kriegsflotten der Anglo-
Amorikaner gestellt sind, müssen die 
bisherigen Zerstörerausfiille schon sehr 
bemerkbar geworden sein. 

Gehen wjr davon aus, daß bei Kriegs­
ausbruch — nach amtlichem Zwqni« — 
England und die USA zusammen nur 
etwa 250 Zerstörer besagen, «o wird 
selbst unter Ansatz einer hohen Zahl von 

1 Neubauten ohne weiteres ersichtlich, daß 
bei dem riesiqen Bedarf an Zerstörern, 
bcispielsweiee in den vielqegliederten 
Kampfräumen de« Pazifiks, die Gegner 
in eine Klemme qeraten sind, aus der sie 
fich nur retten konnten, indem «ie für 
den Geleitdienst auch andere Einheiten 
einsetzten. Zu diesem unter dem Sammel­
begriff GeleitzcrAtörer laufenden Schif-
fon gehören hauptsächlich die Korvetten, 
eine britische Konstruktion, die seit etw« 
einem Jahr im Geleitverkehr vermehrt 
auttritt. Die Korvette Ist, mit durchschnitt» 
lieh etwa 900 t, kleiner ale der Zer«tör«r, 
iet langsamer, geringer bewaffnet und 
robuster als dieser, da sie anstatt der 
empfindlichen Turbinen Dieselmotoren 
hat und tn d^r groben atlantischen See 
verläßlicher steuert. Da die Korvetten 
um etwa ein Drittel schneller gebaut 
werden können al« ein Zer»töreT und im 
Serienbau herstellbar sind, ist ein um­
fangreiche« Bauprogramm aufgestellt 
worden, das allerdings gehemmt wird, 
weil die Werften in England und in den 
USA überlastet lind, zum Teil durch 
dringendste Reparaturen. Auch die USA 
fabrizieren im Serienbau einen neuen 
Konvoibeqleiter, den sie selbst »dectro-
yer escort« (Geleitzerstörer) nennen. Er 
ist etwas größer als die Korvette. — Es 
bleibt abzuwarten, wie dieser Typ sich 
im Einsatz bewährt und wie die Beeat-
zunqsfrnqe, die großes Kopfzerbrechen 
bereitet, gelöst werden kann. 

M e h r  G e l e l t  a l s  G e l e i t e t e  
Ein atlantischer Geleltzug hatte in 

neuer Zeit oftmals mehr Sicherungsfahr-
zeuqe als qeleitete Dampfer. Wenn auch 
die Zahl der Bewacher infolqe verstärk­
ten Einsatzes der Luftaufklärer und des 
Ausbaues gewisser Stützpunkte wieder 
vermindert werden konnte, «o reißen 
doch die deutschen Unterseeboote mit 
der Vernichtunq so vieler Sicherung«-
schiffe qanz bplrächllicho Lücken in ein 
System, das der Gegner schon als aus-
qchaul bplr<»chtel halte, in dem Glauben, 
für eine Erweiterung des Parkes seiner 
Geleitzuqbeschützer keiner Anstrengung 
mehr zu bedürfen. 

Die Seite 9 im Soldbuch 
Zehn Tage Durstmarsch — da bewährte sich die Impfung 

V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  R .  D i e t r i c h  

PK Im hohen Norden 
Asrhnraue Gesichter sahen uns an In 

ihren Augen haftete noch der Wider­
schein der Blicke, die sie mit dem Tod 
gewechselt hatten Zehn Tage waren sie 
marschiert, um di« deutschen Linien zu 
erreichen. Ein '  "»g höllische) Oualen 
und ebenso grof.e Gefahren lar ' iter 
ihnen. Am schlimmsten war de urst 
gewesen. Am dritten und vierten Tag 

konnten sie dem abgestandenen gelben 
Sumpfwitsser nicht mehr widerstehen. 
Der Truppenarzt nahm sie in seine Ob­
hut,, um nach gesundheitlichen Schäden 
zu fahnden, die ihr Marsch hinterlassen 
haben konnte. Sein erster Blick galt 
den Soldbüchern, in denen die Impfun­
gen eingetragen sind. Keine fehlte; das 
beruhigte den Oberarzt. Die vier aber 
waren froh, daß sie *ich in den letzten 

Monaten ordnungsgemäß die Spritzen 
hatten »verpassen lassen«! waf doch nun 
die Wahrscheinlichkeit geringer, daß 
ihnen da.» Sumpfwasser geschadet haben 
konnte. 

Vierzehn Tage später, als zufällig die 
nächste Schutzimpfung fällig war, ntar-
schierte die Staffel willig in das Zelt des 
Oberarztes, um sich den harmloten Stich 
in die Brust abzuholen. Ein brauner Jod­
fleck. glitzernde Nadeln, ein kaum fühl­
barer Stich, und ein neues der kleinen 
Quadrate duf der Seite 9 im Soldbuch, 
in denen Zahlen und Daten regieren, 
hatte sich in das Leben der Geimpften 
geschoben. 

Diese ominöse Seite 9 in Soldbuch — 
wieviel weifl sie nicht zu erzählen! Als 
Begleiter, der nie in hohem Ansehen 
stand, ist sie mit über die Bzura gesetzt, 
hat Holland, Belgien und Frankreich ge­
sehen und zog endlich nüt in die Weite 
der östlichen Schlachtfelder. Hier erst 
kern sie zu Ruf und Ansehen, weil Jeder 
Landser fühlte, daß die Impfungen keine 
Nfaßnahme darstellen, die am grünen 
Tisch beschlossen wurden, sondern ei­
nen dringenden gesundheitlichen Schutz 
des Soldaten bedeuten. 

Vielen unserer Soldaten ist bisher un 
bekannt geblieben, daß die Impfstoffe 
in einer dem Laien aut den ersten Blick 
nicht ganz verständlichen Weise im 
Körper wirken. Wird ein Landser bei­
spielsweise gegen Ruhr oder Typhus ge 
impft, täuscht der Arzt seinem Körper 
eine Erkrankung vor, indem er ihm ab 
getötete Erreger der betreffenden Krank 
heit einimpft. Der menschliche Organis­
mus fällt auf diesen Trick prompt her 
ein und erzeugt die erforderlichen Ab­
wehrstoffe. Diese schützen dann — meist 
über den Zeitraum von vielen Monaten 
— gegen die betreffenden Krankheiten. 
Auf diesen Tatsachen beruht der Sinn 
aller derartigen Schutzimpfungen. 

Der Landser im Osten und hohen Nor­
den, der durch den Glutofen schwerster 
Prüfungen schritt, hat auch das Miß­
trauen gegen die Impfungen überwun­
den und ein bejahendes Verhältnis zu 
seinem Truppenarzt gefunden. 

Die durchschnittlich 15 Impfimgen, die 
jeder Landser seit Beginn des Krieges 
erhielt, sind ihm rückschauend zu 15 
harmlosen Stichen geworden, denen al­
lerdings ein wohlbegründeter, fürsorgen­
der Zweck zugrunde liegt. 

Der leuchtende Feldf{endarm 
Rabenväter von Oran und Liebhaber aus dem wilden Westen 

Ein Soldat darf nicht auffallen. Das ist 
nun einmal deutsche Tradition: darüber 
zu wachen ist Aa^ahe des Feldgendar­
men. Kein Deutich'ir wird es aber Je er­
lebt haben, daß Zivilisten, Männer oder 
gar Frnuen, den militärischen Hüter der 
Ordnung um Schutz gegen Belästigun­
gen eines Feldgrauen angehen mußten. 

Man muB sich diese Dinge vergegen* 
wArLigen, wenn man «m 13. Mira im 
Londoner »Daily Sketch« vrArtlich liest. 
»daB die USA-MiUtirgendarmerie end« 
lieh mit welAem Helm und Koppel, glei­
chen Handschuhen und Gamaschen aus­
gerüstet worden ist, damit diese auch 
in der Nacht weithin leuchtenden Uni­
formstücke den Milltärpolizisien für je­
den Hilfe- und Schutzsuchenden leicht 
kenntlich machen, da besonders im 
Schutie der Dunkelheit das Rowdytum 
der nordamerikanischen .Soldaten' seine 
exzessiven Blüten treibt.« 

Erschüttert fragt man sich; »Wie 
sieht denn eigentlich dieser Soldat aus, 
welche Voraussetzungen bringt er in das 
Gastland England oder sonst wohin 
mit?«. Eine Antwort gibt uns die Neu­
yorker Zeitschrift »Liberty« vom glei­
chen Taga. 750 ODO feldbrauchbare Mili-
tfiranwärter der USA mußten für Jahres­
frist zurückgestellt werden, da sie we­
der lesen noch schreiben können. Man 
braucht sich also nicht su wundern, 
wenn diese Soldaten und Kulturträger 
des neuen Kontinents keinen Respekt 
vor den Werten der Antike, einer Tra­
dition oder auch nur einer gepflegten 
Umgangsform haben. 

Mehr als ein Jahr sitzen nun die nord-
amerikaninchen »Befreier« in Nbrdafrika 
Am gleichen Tag, der die britische und 
amerikanische Äußerung brachte, trifft 
über Genf aus Oran die Meldung ein, 
daß die Bevölkerung Orans von größter 
Empörung gepackt sei, da nordamerika­
nische farbige Soldaten ihre inzwischen 
geborenen unehelichen Kinder einfach 
lebend aussetzten. Hauptsache die 
»Mammy« in den USA merkt nichts, denn 
für den schwarzen Gentlemen aus »Got­
teseigenem Land« Ist Diskretion selbst-
rerständllch Ehrensache. 

Am 3. März mokierte sich die »New 
York Times« über die prüden britischen 
Ladies, die über die freien Verkehrsfor-
men der nordamerikanischen Weifen­
stürmer schockiert sind. Das Blatt be­
gnügt sich mit der Feststellung, »daß in 
dem demokratischen Nordamerika die 
Freiheiten zwischen den Geschlechtern 
eben größer sind und stürmischer, ein­
deutigste Annttherungsversuche in den 
Staaten üblich, aber trotzdem völlig un­
verbindlich seien.« Nun auch die engli­
schen Jungfrauen werden sich schon an 
die temperamentvolle Art gewöhnen, in 
der die USA-Boys sich ihre Huld ertrot­
zen wollen. 

Ergänzend hierzu teilt der »Daily Mir-
ror« am 11. März mit, daß die USA-
Soldaten die Bierrestaurants der Londo­
ner City in Lasterhöhlen verwandelt hät­
ten, die laufend von »Syotland Yard« 
durchgekämmt werden müssen. 

Der USA-Feldgendarm hat also kein 
leichtes Brot, 

Sofia antwortet auf den Terror 
»Niemals wird Bulgarien ein zweites Italien« 

dnb Sofia, 17. März 
Daß der alliierte Luftterror nuj die 

Selbstbestimmung und den Widerstands­
willen de« bulgarischen Volke« weckt 
und stärkt, beweist ein Aufruf des va-
terländischrn Verbände« »Otez Paisi« 
der am Donnerstag In den Straßen von 
Sofia angeschlagen wurde. 

Darin heißt es u. a.; »Der LufUerror 
der Anqlo-Amerlkaner gegen Bulgarien 
hält an und hat unserer Hauptstadt in 
der Nacht zum l6. März einen neuen 
schweren Schlag versetzt. Die Zerstörun­
gen und die Menschenopfer nehmen mit 
jedem Terroranqriff zu. Wir zweifeln 
nicht, daß die Anglo-Amerikaner ihren 
Terror gegen Bulgarien fortsetzen wer­
den und daß weitere bulgarische Heime 
zerstört und weitere bulgarische F^tmi-
lien in schweres Leid vernetzt werden. 
Dennoch wir werden kein zweites Ita­
lien, und Bulgarien wird sich nicht mit 

einem neuen Badoqlio schänden. Die 
Feinde können unsere Festigkeit und un­
seren Willen, entschieden und würdig 
unsere nationalen Ziel4 und unsere na­
tionale Ehre zu schützen, nicht zerstö­
ren. Wir wissen, daß die Geschichte m't 
Blut geschrieben wird. Wir wisnoii, daß 
nationale Ideale nur mit teuren Opfern 
erkauft werden können.« 

Die Mordsache Petiot 
Frau und Bruder unter Anklage 

tc Paris, 17. März 
In der Mordsache Petiot wurde jetzt 

auch der bereits verhaftete Bruder Mau­
rice des Arztes wegen Mittäterschaft 
unter Anklage gestellt. Ferner wird die 
Anklage auf Frau Petiot ausgedehnt, und 
zwar wegen Hehlerei. Dr. Petiot selbst, 
der flüchtig ist, konnte noch immer 
nicht ergriffen werden. 

Alte Politik, neue Regie 
Reutera Korrespondent Harold King 

meldet aus Mo.iitau, dit „ukrainische 
Regierung' habe ihre Gebietaansprüchn 
über die Curzon-Linie auagedehnt. Dieae 
Forderung habe Nikita Kruachew, der 
Präsident des ukra/xi/scfien Ratea der 
Volkskommiaanre, erhoben, ala er om 
I. März in Kiew in einer Sitzung des 
ukrainischen oheraten Sow/eta sprach. 

Ea kommt genau so, wie wir es aet-
nerzeit, ala die Sowjets die aogenannt« 
Vcriassungarelorm vornahmen, voraus­
gesagt haben. Wd bisher Moskau An-
aprüche auf polniache Oeb/e(e erhol), 
tun daa fetzt die „selbständigen" Repu­
bliken. Schon wenige Wochen nac'i 
dem Scheinmanöver tritt die neue Re­
gie zutage: nicht mehr Stalin spricht, 
sondern Nikita Kruschew. Es könnte 
auch ein anderer sein, der Name besagt 
nichts, wichtig ist nur, daß hier weitere 
Abschlagszahlungen aul die bolschewi­
stischen Macblansprilche geforderf wer­
den. Diese Taktik, eine etwas verein­
fachte Methode der alten Politik den 
Kreml, paßt ganz in das Gesamtbild, der.« 
wir über die Ziele der Scheindemokra­
tie und die Tuverlössigkeit sowjetischer 
Vorschlüge entworfen haban. 

Das Eichenlaub tum Rltterkrcuf 
dnb Führerhauptguartler, J7. März 

Der Führer verlieh am 13 Mär? das 
Eichetilaub zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an Hauptmann Josef Rettemeier, 
Kommandeur der württembergisch-badi­
schen Panzerabteilung 5 (geboren im 
Jahre 1914 als Sohn eines Kaufmanns in 
Niederdollendorf bei Bonn) als 4Z5. Sol­
daten der deutschen Wehrmacht. 

Neu« Rlttcrkrcustriger 

dnb Führerhauptguartler, 17. Mtrt 
Der Führer verlieh das Ritterkreuz 

des Eisemen Kreu7.es an Oberstleutnant 
d. R. Ma* Reinwald, Kommandeur eine« 
Münchener Grenadierregiments (geboren 
im Jahre 1903 in Hagelstadt, Gau Bay­
reuth, al« Sohn eines Oberstationsvor­
standes, von Beruf Abteilungschef Im 
Hauptamt Verwaltunq der Obersten SA-
Führung), Major Erich Schlemminger, Ba-
taillonskonunandeur in einer schlesi* 
sehen Aufkllrungeabteilung (geboren 
1908 in Schnappen, Kreis Inaterburq, als 
Sohn eines Landwirt«), Hatiptmann d. R. 
Ganemeler, Kommandeur eine« bayeri­
schen Füsilierbataillons (geboren 1900 
in Pöcking, Gau Bayreuth, als Sohn eine« 
Eisenbdhnarbeiters, von Beruf SA-Briga-
deführer), Hauptmann Matthias Long-
fnaier, Bafaillonskommandeur "n einem 
württemberglsch-hadischen Gebirg«(äqer-
reqiment (geboren 1910 in Neu-Ulm, Gau 
Schwaben, al« Sohn eine« Zimmermanns), 
Oberleutnant Otto Poet, Schwadronchef 
in einem sächsischen Fü«ilierbataillon 
(geboren 1911 In Großqauden, Kreis Cum-
binnen, OstpreuBeti), und Oberwachtmei­
ster Wilhelm Bürgel, Batterieoffizier in 
einem Troppauer Gebirgsartillerieregi-
merU (geboren 1913 In Rathau^Br'iif, Ni*»-
derschlesien, als Sohn eines Justizwacht-
meisters). 

10 000 tote Sowjets. In den letzten 
drei Wochen verloren die Sowjets nörd­
lich der Rollbahn Smolensk—Orscha, 
allein über 10 000 Tote, ohne den beab­
sichtigten Durchhruch erzwingen zu kön­
nen, 

Über der Schweiz abgestürzt. In der 
Nacht zum Donnerstag — nach dem Ter-
r(»rangriff auf Stuttgart stürzten zwei 
viermotorige britische Bomber über der 
Schwei? ab. Ein Teil der Besatzungen 
wurde tot aus den Trümmern geborgen. 

23 Tage Hungerstreik. Im Belfaster 
Gefängnis begann Hugh Moateer, der 
Stabschef der irisch-republikanischen 
Armee, Donnerstag, den Ifi. März, den 
23, Tag seines Hungerstreiks. 

Druck u Verlag Marburoat Varligr u Druck«r«l-
Ga» m b — Varlagsleitung Egon Baumgdrtnei, 
H<)upl«rhHltHltuDg Anton Gerarhark. bald* In 

Marhurq • d Oran BariqAss# A 

Heiraten ist schwer — in Spanien ! 
V o n  H a n n s  D e c k e  —  M a d r i d  

Irh sitze V ieder einmal bei meinem 
altp.n br!i!p eud Rdmon In dem n>.ile-
rischen Ür> j  Albeica, das sich dn den 
Gebirqs/Ud de.r Sierra de Francia 
schmiec' Wir hocken am wärmenden 
Feuer dt i Küche seine« Hausen am Kirch-
platr und plriudern. während Mütterchen 
Isdbella in f'er heilten A«che der Feuer-
steile auf dem steinernen Fußboden den 
K für die Mehendd. die Vesper, 
b'-iui Wir immer fühlt man sich hier 
von mner Atmosphäre starker boden-
6 t r»  uliqer Überlieferung umqebcn. 

"•iTfh die Spnlten der Decke zieht der 
F ii der lanqsain schwelenden Eichen-
k.ot/f nach oben, in die Dachkannmer, 
wo rl.e sftlhjtqemfichten, mit rotem spa-
n.schfii Pfeffer gewürzten Würste, in lan­
gen Reihen aufgeknüpft sind. Jahraus, 
jahrein geht alles hier den qleir.hen 
Gdnrj. Alles ist angestammte Sitte, Ubor-
licfo'unn. auch das Freien, die Ehe und 
d -^ Stürben. 

Cfilalind. die Nachbarstorbter, heira-
• sriqt Ramnn, und erzählt mir, wie 

(lipsplben Gphr.'iuchp seiner eigenen 
.' "'nd h"s hruto erhalten haben, Ein 

-rh und nine f>irn qefallen sirhi er 
bt ihr den Hof Er tanzt mit ihr 
1er Plaza d e heimischen Reigen, 

ihr verltphlo Rlirke zu. vielleicht 
Ii er der Vr^üUcrgehenden eine lei^e 

Schmeichelei ins, Ohr. Sie maq ihn. Er 
Iftt «ichmurk und stark und stammt aus 
einein guten Geschlecht des Dorfes. — 
Wenn sie zum Brunnen leht, darf er sie 
brrjle'trn unrl e' trägt ihr den Korb mit 
der Wäsrhc 7iim Bach Sie werden sich 
einig sie wolhn heiraten, »fch habe ei­
nen Weinqarten im Soto, und ein Oliven-
ffld Der Acker, mein Erbteil, wird uns 
ernähren, und an Kastanien für die 
Schweinemast fehlt es nicht.* Sie spricht 

mit den Eltern, die nichts dagegen einzu­
wenden haben. So sind sie Braut und 
Bräutigam. 

D e r  » n o v i o «  m i t  d e m  Z i c k l e i n  
Nun beginnt das lange Jahr des Braut­

standes, Der »novio« darf zum ersten 
Male das Haus seiner Zukünftigen betre­
ten, und ihr an den durch die Sitte fest-
qeleqten Taqen seine Geschenke bringen. 
Am Fastnachtsdienstag erscheint er mit 
einem Zicklein oder einer Hammelkeule. 
Der Ostermontag ist schon feierlicher. 
Die Zeremonie wird verwickelter und 
förmlicher. Die Mutter der »novia« hat 
einen saftigen Kalbsbr'itcn gerichtet, zu 
dem der Bräutigam ge «n ist. Zurecht­
gemacht im besten Soiuilagsstaat und 
rot vor Erwartung läüt er den Klopfer 
an die Tür fallen. 

Nach ri-em Essen wird der Osterkuchen, 
den die Braut gebacken hat, auf den 
Tisch gestellt. Der Bräutigam hat die 
Aufgabe, ihn »ihr zu Ehren« mit einem 
neuen, unqebrouchten Messer anzu­
schneiden. Die Stücke werden verteilt, 
und in dem Rest des Kuchens muf^ er das 
Messer stecken lassen. Dann drückt er ihr 
das erste Angebinde, ein Goldstück, in 
die Hand Errötend nimmt sie es In Emp­
fang, und schenkt ihm ein Paar prächti-
qer bestickter Strümpfe. Noch vier Mal 
wiederholen sich im Lauf des Jahre« die­
se Brauchturns-Zoremonien. 

Am Johannestaq, den 24. Juni, legt der 
novio in aller Morgenfrühe einen Strauß 
von Ginsterzweigen auf Ihr Fensterbrett, 
was bei Höhe der Häuser keine Kleinig­
keit ist An seidenem Band hängt silber­
ner Ohrschmuck, eine Schere und ein 
buntes Taschentuch, und, um das Ange­
nehme mit dem Nützlichen zu verbinden, 
ein großer süf\er Kringel, den die Braut 
mit ihm am Nachmittag bricht, wenn er 
sie besuchen kommt. 

. Am 15. August, Maria Himmelfahrt, 
beginnt das Dorffest. Es dauert eine 
Woche. Tänze und ländliche Stierkämpfe 
wechseln miteinander ab. Am ersten 
Tag Ist die Prozession, bei der die 
„braune Madonna" aus dem Kirchlein 
auf die Plaza getragen wird, wo ihr un­
ter Knallen von Böllern, Revolverschüs­
sen und Raketen das Dorf seine Huldi­
gung entgegenbrinat. Am 16. August ist 
Festvorstelhmg. hTach uraltem überlie­
ferten Text spielen die Bauern eine so­
genannte ,,Iea", ein halb religiöses, halb 
weltliches Theaterstück, auf einer pri­
mitiven Bühne, die auf dem Platz vor 
der Kirche aufgeschlagen ist. Die Zu­
schauer sitzen auf Bänken, die am vor­
hergehenden Abend aus den Häusern 
herausgetragen werden. Der Bräutigam 
hat nicht nur die Pflicht, die Bank der 
Familie der novia auf den Ring zu 
schaffen, sondern sie dort die ganze 
Nacht zu bewachen, damit ihm nicht 
von Seiten seiner Freunde ein loser 
Streich gespielt wird. Dann kommt noch 
Allerheiligen, an dem wieder eine Ham­
melkeule geschenkt wird, und Weih­
nachten mit dem obligaten Schafkäse 
und Marzipan, das in diesem Fall nicht 
der novio, sondern seine Mutter über­
bringt / 

D i e  B f a u t  r ü h r t  d a s  B l u t  
Abgesehen von diesen Liebesbewelsen 

verlangt das Brautstandsjahr noch an­
dere mehr protokollarische Vorgänge. 
Die jungen Leute sind von den beiden 
Familien zwar als Brautpaar anerkannt 
worden, aber es fehlt noch die offizielle 
förmliche Bestätigung. ^Ines Tages ma­
chen sich die Eltern des Bräutigams auf 
den Weg zum Maus der Braut und bit­
ten feierlich für Ihren Sohn um ihre 
Hand. Sie überreichen Ihr ein Brusttuch, 
das sie am Hochzeitstag tragen wird, 
während die Braut ihm eine von ihr be­
stickte Bluse schenkt. Damit Ist der Ver­
kehr zwischen den Familien eröffnet. Sie 
besuchen sich, sind Verwandte, und neh­
men deshalb an dem großen Var-

wandtenfest, dem alljährigen Schweine­
schlachten, teil. Der Braut bleiben dabei 
die wichtigen Handlungen vorbehalten: 
daa Auffangen und Rühren des Blutes in 
dem Kupferkessel, das Waschen der 
Därme und Ihr Füllen, und endlich das 
Kosten der Blutwurst. 

„H ü h n e r b u r s c h e n" 
Der Tag der Hochzelt kommt näher. 

Das Heiratsaufgebot ist erlassen, die Ein­
ladungen sind heraus, und die Burschen 
de» Dorfes haben der Braut am Vor­
abend ihre Ständchen gesungen. Am Mor­
gen kündigt der Ausrufer an den haupt­
sächlichen Ecken des Dorfes das große 
Ereignis unter Trommelwirbel und Flö­
tenblasen an. Wenn die Glocken tönen, 
macht sich der Zug auf den Wog. Voran 
schreitet der „tamborillero", ihm folgt 
der „mozo del pollo" — der „Hühner-
hursch" —, eine Art Brautführer, Träger 
eines Riesenstraußes mit Bändern und 
Aufschriften und einem an den Füßen 
aufgehängten Huhn. Anschließend kom­
men die Eltern und Onkel des Bräuti­
gams, die Männer in ihren langen 
schwarzen Umhängen und breitkrempi­
gen Hüten, und holen den Paten der 
Braut ab und ihre Eltern. Gemeinsam 
sucht der Zug dann die Hauptpersonen, 
den Bräutigam und zuletzt die Braut. 
Dazu stellt sich die Mutler des Bräuti­
gams an ihre Haustür, und ruft nach 
oben: „Bist du bereit?" — So muß es 
sein und nicht anders Sie kommt die 
Treppe herunter, wirft sich vor ihrem 
Vater auf die Knie, erhält seinen Segen, 
und nun geht es zur Kirche. 

Nach der Messe wird das erste Früh­
stück eingenommen. SchvHegermultor 
und Schwiegertochter ziehen sich zur 
„Charla secreta" — zu einer stillen Un­
terhaltung — zurück und trinken allein 
ihre Schokolade. Dann kommt für alle 
gemeinsam das zweite Frühstück, und 
nach einer Welle die Hauptmahlzelt, bei 
der nach alter Bauernüberlleforung ge­
zeigt wird, daß „man etwas springen las­
sen kann": Rais mit Flelschstücken und 

Muscheln, Hammelbraten, Kottellets, 
Hühnerfrlkassee, Fisch, Fleischklöße, sü­
ßer Pudding und Käse, und Krüge roten 
Landweins aus der Umgegejid. Geldge­
schenke wechseln die Hände, und die 
Jungfrauen des Ortes bringen ihrer 
scheidenden Freundin die „Scuartillas", 
das sind Gefäße mit Mehl, Getreide und 
Früchten, als Angebinde. 

D i e  v e r l o r e n e  B r a u t  
Wer nun glaubt, daß damit der lange 

Tag sein glückliches Ende erreicht hat, 
geht fehl. Die Burschen haben sich in­
zwischen heimlich davongeschlichen, sind 
in das neue Heim des jungen Paares 
eingebrochen, und haben dort eine tolle 
Unordnung angerichtet Dann holen sie 
die Brautleute ab, tragen die Säcke mit 
den Geschenken voran und — nun ist es 
das erste Mal, daß die Braut ihr zu­
künftiges Heim betritt. Nach einer 
Vesper geht es zum Tanz auf die Plaza. 
Auch hier herrscht wieder strenget 
Brauch. Die Braut darf nicht mit dem 
Bräutigam tanzen. Zuerst tanzt sie mit 
ihrnr besten Freundin u* '  dann mit allen 
Burschen des Dorfes, und der junge 
Ehemann mit seinem Paten usw. Das 
Abendessen findet in dem Haus der 
Brauteltern statt. Dann wird wieder ge­
tanzt. 

Bis in den hellen Morgen hinein. End­
lich sucht der müde novio sein Haiis 
auf. Aber wie sieht es aus? — Die Tüt 
ist aus den Angeln gehoben, der Stall 
leer, die Tiere sind weg, dei Hausrat 
liegt aul dem Fußboden herum, die 
Schweinshaut mit dem Wein ist ausge­
trunken. Und die Hauptsache, seine 
junge Frau ist verschwunden, Vt.gebens 
sucht er sie bei Eltern und Freunden. 
Ihm bleibt nichts anderes übrig als sich 
den Ausrufer tu holen, der unter Trom­
melwirbel „bekannt und zu wissen' gibt, 
daß eine gewisse Catalina Soundso ver­
loren gegangen ist und Sie ihr Ehemann 
in seinem Haus erwartet. 

„Es ist wirklich schwer, In Spanten *u 
hoiratan", meint selbst dar tlte Ramo». 
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Heimat und Front 
Am 18. und 19. März wird die Reichs-

itraßeniammlung »Soldaten kammein für 
dat WHW« durchgeführt. Träger der 
Sammlung, bei der dietmal wieder nur 
die Büclum sprechen, lat die Wehr­
macht 

Heimat und Front — ein Wille, ein 
Glaube, eine Tatbereitschaft — Ist die 
Parole der Sammlung. Der Führer und 
die nationalsozialisti'sche Weltanschau-
•ng haben das deutsche Volksheer ge-
ichaffeQ, das heute in hartam Ringen 
das Volk «nd eelnan Labentraum 
•chOtst In der Blnhedt xwitchen FQh-
reng, kimpfandar Front mtd schaffen-
dar Halmat liegt unsara ungeheure Kraft, 
bi diatar Einhalt sind wir unbesiegbar. 

Soldaten sammeln fflr das WHW — 
das Ist fflr jeden einzelnen von uns Mah­
nung und Aufruf zugleich. Mahnung 
daran, daß die deutsche Wehrmacht ein 
nnerschütterllches Bollwerk gegen dea 
anstürmenden Feind bildet, daß der Sol­
dat jadan Tag und jede Stunde den 
hAchstan Elnaatz wagt, den der Mensch 
fflr taln Volk gebm kann, das eigene 
Leben. Aufruf aber, hinter diesem Op-
fargelat nicht nirflckzustehen und mit­
zuhelfen, mitzuMiuen an dem, was uns 
fetzt im Kriege allen gleichweise am 
Herzen liegt, an der Gesunderhaltung 
unseres Volkes, vor allem der deutschen 
Frauen und Kinder. 

Wenn die deutsche Wehrmacht mit 
der Waffe in der Hand für die Zukunft 
uMaret Volkes kAmpft, so wollen wir es 
nicht wanigar durch untara fraudiga 
Spenda, die immer wfader das groBe 
Hllftw^ daa daatBChan Volkat am al-
fanar Kraft laban IA6t 

Am kommandaB WochaneBda kal dla 
Raimat araaut Oalaganhalt, dlataa Wil-
tan 1» dla Tat amzvMtian and Ihra enga 
Vat^wdanhaitl mM dar kimpfandaa 
PtoBt IB besangaB, 

Achtnngl Jahrgang 19341 
Am Sonntag, 19. Min, wird von der 

Dauitachan Jugend In allen Standorten 
dar Untarataiarmark dla BrIaMung der 
ZahnJIhrigen fflr den Dienst in dar Daut-
schan Jugend Äirchgaführt. Die Melda-
itallan In den ainzelnan Or4an sind ba-
ffondara gekennceichnat. Die ZehnJIhrl-
gan haben in Begleitung von Vater, 
Muttar oder Ihren Erziehungsberechtig­
ten lu arschelnvi. 

Eingegangen in die Standarte „Horst Wessel" 
Dem Führer der Standarte Cilli-Ost, Obersturmbannführer Sepp Egger, zum Gedenken 

Im Einsatz gegen landfremde Banditen 
fiel am II. Februar der Führer der 
Standarte Cllli-Ost, Obersturmbannfüh­
rer Pg. Sepp Bgger, Damit fand das La­
ben eines unentwegten und trauen 
Kiimpfers für Führer und Orofideufkch-
land einen viel zu frühen Abschluß. Der 
Lebensweg dieses treuen Gefolgsmannes 
des Führers war schon von frühester 
Jugend an ein Ringen um die Saela des 
deutschen Volkes, ein Kampf für die 
Ehirchiwlzung dar Bewegung de* Ftth-
rart. Wla viele dar Basten unseres Vol­
kes, so entstammte auch Sepp Egger 
ainar alten stairiachen Bauernfamilie 
Als drlttar Sohn dee langJAhrigen Bflr-
germeisrters von Neumarkt wurde Sepp 
Egger am 4. März 1906 geboren. Die Ju­
gendjahre verlebte er in Nminiai»kt, wo 
er auch die Volksschule und später die 
Hauptschule besuchte. Die Berufswahl 
war für Sepp Egger nicht schwer, das 
Bauernblut drängte zur Erdß und so 
finden wir den strebsamen und fleißi­
gen Jungen Bauernsohn in der bekannten 
LandesackerbaiUBChule In Grottenhof bei 
Graz, um sich für den Beruf als Land­
wirt gründlich vorzubereiten. Mit der 
sehr gut bestandenen Staatsprüfung 
scheidet Sepp Eqger aus der Anstalt aus 
und betätigt sich dann als Adjunkt in 
der Landwirtschaft, Doch sein Lebpns-
weg war anders gezeichnet. Nicht im 
friedlichen Beruf des Bauern sollte sich 
sein Schicksal erfüllen, sondern in höch­
stem Kampf und ständiger Einsatzbe­
reitschaft ablaufen. 

Sehr früh schon hat sich Sepp Bgqer 
tu Adolf Hitlar bekannt.' Er wurde da­
durch in dar Systemzait oft brotlos, 
•bar nichts konnta dan jungan KAmpfer' 
fQr Deutachlands Freiheit erschüttern 
and wankend machen. Bereits 1927 fln-
dan wir Sepp Eggar als Sturmmann In 
dar SA in Kapfenbarg. In dan Aoseinan-
darsatzungen und Saalschlachten wird 
ar alnlgemala verwundet und mit 227 
Tagen Arreststrafen als der fanatische­
ste und angriffslustigste Nazi gekenn-
seilchnet. 

Da ihm die Büttel des Systems dau­
ernd auf den Fersen sind, muß sich Sepp 
Bgger zu Beginn des Jahres 1934, wenn 
auch angem und nur höherem Befehle 
folgend, zur Flucht ins Altreich ent­
schließen. In Mönchen wird der SA-
Mann Egger in die Stabswache einge­
teilt, Seine Fähigkeiten werden schnell 
arkannt und daher wird er nach erfolg­

ter Ausbildung mit basonderan Aufga­
ben zurück in dla Ostmark aatsandat. 

Balm Juliputsch betaillgt sich Sepp 
Eggar mit dar Waffe in der Hand. In 
Feldkirchen wird ar mit andaran SA-
Kameraden gefangen und nach Graz 
transportiert. Dort gelingt as ihm aber, 
aus dem Kerker auszubrechen. Auf 
Schleichwegen, stet« in Gefahr, erkannt 
SU Warden, wandert ar über dtie Alpen 

Aulaabm«! Pldfw, Mtrbiirg 

nach Deutschland. In München wird der 
bew&hrte Kämpfer zum SA-Sturmführar 
bafördart und in die »Dstarreichischa 
Legionc eingeteilt, wo ar bis zur Halm­
kehr in die Ostmark Dienst macht. In 
dar nun glücklich bafralten Haimat wid­
met sich Sepp Eggar nun dem Aufbau 
der SA. Er wird als Führar der Standarte 
GS 1 in St. Veit an der Glan eingesetzt, 
wo ar bis zu Kriegsbeginn verbleibt. 

Wie man as Uch von Sepp Egger nicht 
anders denken kann, meld^ er sich am 
27. August 1939 als Kriegsfreiwilliger. 
Als Offizier macht er die Feldzüge ge­
gen Frankreich und Jugoslawien mit, in 
Sowjetrufiland wird er schwer verwun­
det und kehrt 'als Typhuskranker in die 
Heimat zurück. Mehrere Auszeichnun­
gen weisen auf die Tapferkeit und her­
vorragenden Führereigenschaften des 
Kameraden Egger hin. 

Die Wiege — Sinnbild des Lebens 
Schöncff alter Hausrat kommt wieder zu Ehren 

mala Prlnichan, schlaf aln", 
laisa tAat das Liad la dar Stuba, und dia 
HAnda dar Muttairühraa an dii Wieg« 
und schankala darla Ihr «rstas Kind. 
Mflda lat dar Kleina, aabaholfaa raibt 
ar sich Mina Auglala, dla mehr und 
Bahr sufallan. „Schlafe, mein Kindchen", 
und richtig, In dem leichten Schaukeln 
dar Wiege, In dem Summen des Liedes 
siegt der Sandmann — dei junge Spröß­
ling schlAft Noch einen Blick voll 
Liebe und Glück wirft dia Muttar auf 
Ihr Kind, bavor sia dla Stuba Terlifit, 
lar Arbalt ia Hof und Haus. 

Imoier wladar haban deutsche Kflnst-
tar dia Aber die Wlaga gebeugte Mutter 

Samalt. Inunar wieder haben deutsche 
Achter Ton Mutterlust und Mutterleid 

gesungen. Da sind die Wiegenlieder von 
Matthias Qaudius; „So schlafe nun, du 
Klelnel" und „Schlaf süßer Knabe, süß 
und mild". Achim von Arnim läßt die 
Braut singen: 

Qold'ne Wiagen schwingen 
Und die Mücken slngam 
Blumen tlhd dia Wiegen, 
Klndleln drinnen liegeni 
Auf und nieder geht der Wind, 
Geht sich warm und geht gelind'. 

Wie viel Kinder wiegen, 
Wie viel soll ich kriegen? 
Eins und zwei und dreie. 
Und ich zAhl' aufs neue» 
Auf und nieder geht dar Wind, 
Und Ich wedne wie aln Kind. 

Bin großes Buch würden all die Kin­
der- und Wiegenlieder füllen, die im 
Volk in allen deutschen Gauen entstan­
den sind, scherzend und ernst, fröhlich 
tmd voll rührender Sorge. Aus ihnen al­

len spricht dia Lieba zum Kind, dar 
Glaube an das ewige Leben des Volkes. 
Und as is^ kaio, Wunder. (1«B so dia 
Wlage zum Symbol geworden ist. ' 

martan, lachten und weinten. Diese Wis-
gan, sie wurden einst gar nie leer, gin­
gen von S(>^ attf und Urenkel 
(U>ar, ürid *s^lia\filaltla' mmaf Wl^defdAn 

v;>W; 

Die schlichte Wiege unserer Zelt 

So alt wla die Geschichte der Mensch­
heit ist die der Wiege. Kein anderes 
Stück des Hausrates wird so gehütet. 
Noch finden sich auJ manchem Bauern­
hof Wiegen, in denen durch Genera­
tionen die Kinder ruhten und schlura-

Barockwlege aus dem 17. Jahrhundert, 
Aufnahnto: Sltll«n-Lichlbild-Grai 

ein Meisterstück der Handwerkskunst 

lungen Nachwuchs dar Fsmllta.., Wenn 
eile anderen Hausbewohner draußen auf 
dem Felde, in Stall und Scheune arbei­
ten, dann sitzt neben der Wiege als 
Wächter der' Ahn. Et hält lie in Bewe­
gung. Und wenh das Kleine anhebt zu 
greinen, dann humpelt der Alte wohl 
zum breiten Kachelofen, in dessen tie­
fem Rohr der warme Mllchtopf steht. 
Behutsam gießt ar die Flasche voll und 
ralcht sie dem Kind, das nun schmatzend 
trinkt. Müde von dieser Arbalt fallen 
dla kleinen Augen wieder lu, und der 
Ahn stößt mit dem FuB in laisam 
Gleichmaß an dia Wiege, bis ar wohl 
selber ein wenig einnickt. Kein Laut 
dringt von außen herein in die schiei 
feiertägliche Stille. 

Es ist kein Wunder, wenn die Wie­
gen, die diis Kostharste der Familie be­
wahren, gern mit Schnitzereien und bun­
ter Malerei geschmückt und in Ehren ge­
halten wurden, Sie tragen manchmal 
Jahreszahlen UT)d Familiennamen, aber 
fast immer Herzen, Sonnenräder, Blu­
men. Bäume, Vöqelchen und allerlei 
sonstige uralte Sinnbilder de« Lebens, 
die «chon vor vielen hundert Jahren un­
seren Altvorderen hellig waren. Ein 
Schtitz «ollten dleee ehrwürdigen Zei­
chen einet sein gegen Krankheit und jeg­
liche Gefahr, Glück und Segen sollten 
sie bringen 

Heute sind die alten Wiegen wieder 
zu Ehren gekommen und tun treu und 
«bill ihren Dienet. 

Sepp Zollnerltsch 

Nach erfolgter Genesung meldet sich 
Obarsturmbannführer Sepp Egger für 
dan Einsatz in die Untersteiermark, Am 
22. Juli 1942 wird sf mit der Führung 
dar neugegründeten Wehrmannschafts-
Standarte »Cilli-Osi« betraut. Mit der 
Aufbauarbeit im Krei« Cilll bleibt nun 
dar Name Eqger eng verbunden, galt es 
doch viel Neues zu schaffen und man­
ches sozusagen aus dem Boden zu 
•i&mpfen. So den Bau das Standarten-
gabäudas in Andarburg, wo die Stan­
darte ihra Befehlsstelle hat und der 
vorbildliche Schießstand, um nur einig« 
lu srwAhnan. Zur Ausrichtung and 
Wehrschulung dar Führar und Unter-
fflhrer errichtete- ar im Sommer 1941 in 
der Ackerbausrhule Anderburg eine 
viermonatliche Untefführrrschiile, die erl 
seihst leitete und hier den unterstoiri-
sehen Wehrmännern nicht nur eine 
grundlegende soldatische Ausbildung 
beibrachte, sondern ihnen auch den tie­
fen Glauben an den Sieg und die Liehe 
xu Führer und Reich ins Herz prÄgte. 

Als dann landfremde Banditen die 
Untersteiermark bedrohten, da war auch 
Obersturmbannführer Eqger mit seinen 
Wehrmännern zur Abwehr angetreten, 
Welcher Geist bei seinem Battallinn 
herrschte, bezeugt am besten der Aus­
spruch eines Ritterkreuzträgers der Wrtf-
fen-^f, der Wehrmänner der Standarte 
Cilli-Ost im Kampfe sah; »Ich bin he 
reit, diese nntersteirisrhen Männer ge­
schlossen in meine Kompanie aufzu­
nehmen. Tapferer und einsatzbereiter 
kann sich kein dautscher Soldat schla-
gan«. 

Dlasa haldanhafta Haltung gegen Hin­
tarlist und Tücke der Banditen war der 
Erfolg dar nnendllch mühsamen und 
sattraubanden Kleinarbeit des im Kampfe 
gablisbenan arsten Führers der Stan­
darte CilU-Ost, Sepp Eggetr, Mit Liebe 
und AnhÄnglichkeit sind die WehrmAn-
ner an ihrem Standartenführer gehan­
gen, denn er war Ihnen nicht nur ein 
militärischer Führer, v:on auRergewöhn-
llcher Schneid und Tapferkeit, sondern 
auch Kamerad im besten Sinne des Wor­
tes, Und es blieb daher fast kein .Auge 
•einer unerschrockenen und im Kampfe 

T A P F E R E  
U N T E R S T E I R E R  

Als erster Angehöriger füi bfSDiidere 
Tapferkeit vor dem Feind der Ortsgruppe 
Mellnitz a. d. Drau, Krei« Mdrhurq-Ldiid, 
wurde Gefreiter Franz Vollmeler mit 
dem Eisernen Kreuz l und II. Klasse 
ausgezeichnet. 

Di« Gefreiten Rudolf Kralnz und Ernst 
Oder, beide auf> dei Ortsgruppe Cllli-
Köttinq, wurden für tapferes Verhrtlten 
vor dem Feind mit dem Eiw-rnen Kreu/ 
II. Klasse ausgezeichnet. 

Gafreiter Johann Kopsche (Ortsgruppe 
Maxau), Soldat Kar] Pflanzer (Kirch 
berg), Soldat Josaf Paiek aus Adrians 
dorf 37 fKatceribergj, Gefro'ter Johann 
Struzl aus Wogrednn 129, Gefreiter Jo­
sef Tuschegg aus Drannberg 54 (Treun) 
und Gefreiter Oskar Schoster aus der 
Ortsgruppe Frledau, alle Kreis Pettau, 
wurden gleichfalls mit dem Eisernen 
Kreuz IT. Klasse ciusgp/piciinct 

bewahrten MSnnfr trocken, als die Tn-
desnarhrlrht durch den Kreis eilte 

Mit dem Heidontod des Obersturm­
bannführers Sepp Egger hat das Schick 
Bai mit rauher Hand ein nlückliches Fa 

milienleben zerrissen, der Standarte 
CilM-Ost den Führer genommen, dem 
deutschen Volke Girier einen unentweg 
ten Kämpfer entrissen. 

In stolzer Trauer wird im Kreis Cllli 
stets des Kameraden Sepp Enger ge­
dacht werden, der nunmehr in die Stari-
darte Horst Wessel eingerinngen ist und 
die Liebe und Einsatzbereitschaft für die 
wiederbefreite Untersteiermark mit sei­
nem Blute besiegelt hat. 

Volkihewegiing in Marburg. In der 
stan Hälfte des Monats März wurden 
dem Standesamte gemeldet; 44 Gebur­
ten (vorletzt 43), hievon 2.1 Knaben (vor­
letzt 24) und 21 Mädchen (vorletzt 19)i 
femer 4fl Todesfällj» (vorletzt 48), hievon 
30 männliche (vorletzt 28) und 19 weib­
liche (vorletzt 1R) Reim Standesamt ge­
schlossene Trauungen 12 (vorletzt 2**). 
— Somit bewegt sich die 7ahl der Ge­
burten und der Todesfälle fast in glei­
cher Höhe mit dem Ergebnis in der lerz-
ten Febniarhälfte. 

Der Bauer im Frühjahr 
Ein Blick in Hof und Stall 

Noch Ist dar Frflhling nicht voll int 
Land gezogen. Aber schon iit der Schnee 
von Flur und Feld gewichen und nun 
fordert der Boden die arbeitende Hand 
des Bauern, damit aus den Schollen der 
Ertrag des Jahres wachse. Das Beste, das 
die Erde herzugeben vermag, soll wieder 
»eine Erfüllung finden; Nahrung zu 
•ein für ain ganzes Volk, das «ieges-
mutlg das fünfte Jahr eines Ihm aufge­
zwungenen Kriegas besieht. Wenn heut« 
unser Blick flber die Felder und Wiesen 
unserer schönen Heimat schweift, 
dann frewt sich das Auge an dem wer­
denden jungen Grün, an den gepflügten 
Feldern, die in Kürze neue Frucht tra 
gen werden. 

Von da drüben schaut ein Fliiuernhof 
ru uns herüber. Dort wohnt der Fleiß 
So friedlich mutst uns das I.and an und 
kAmpft doch mit, gibt Mut und Kraft 
und stahlt Immer wieder den Lebenswil­
len unaeres Volkes. 

Wenn wir nun dem Bauemhof einen 
Besuch machen, dann erzählt uns der 
alte Bauer wohl zuerst von seinen Söh 
nen und von sonstigen Hausgenossen 
die an der Front stehen, .Stolz berichtet 
er von dem Eisernen Kreuz, das sein 
Jüngster erhalten. Denn er, der Bauer 
war ja auch einst im Krieg. Und er 
leigt uns die Große Silberne, die er sich 
erworben. Richtig gesprichig wird er 
dabei. 

Wir treten mit ihra vers Haus. Seine 
Hand weist nach seinen Feldern. Und er 
erklärt uns, welche Winterfrucht d^i 
und dort steht und was nun im Früh­
jahr noch angebaut werden soll. Eine 
tüchtige Planung zeigt sich uns. Wir sa­
gen «in verstehendes, «in lohendes 
Wort. Ja, meint der Bauer, «s sei auch 
nicht laicht, dann mehr Als sonst müsse 

man jetzt mit den vorhandenen Arbelts-
kriften rechnen, well sich gar oft so 
viel Arbeit in wenige kurze Wochen 
dr&nge. Der Bauer müsse jetzt fast 
ebenso seinen Kopf anstrengen wie 
seina Hftnda. 

Nun geht «s in den Stall. Da ist viel 
gesundes Leben. Gut sehen sie aus, die 
sechs Kühe, das Ochsenpaar und die 
zwei Pferd«. Die PAuerin, die uns nach­
gekommen ist, bezaichnat die Kühe, die 
trlchtlg sind. Von der alnan und an­
dern, die sie seibar aufgezogen hat. hö­
ren wir eine kleine Lebensgeschichte. 
Sie denkt vielleicht, daß wir »vom Amt'« 
sind, und d.ibei berichtet sie genau, 
wie viel Miich der Hof abliefert und 
was verfüttert wird. Heutzutag srhönes 
Vieh haben, sei eine Kunst, seufzt sie. 
Aber — so fügt sie auch gleich tapfer 
hinzu — es gehe, weil es Ja gehen 
müsse und weil man doch alles auch 
für die Kinder tue. Darum schreibe der 
Vater In jedem Brief, den er den Sfthnen 
und dem Knecht in den Krieq h naus 
schicke, alles vom Feld und vom Stall. 
Davon wollen die draußen sicherlich 
am liebsten was hören.  Während sie S;> 
mit uns plauscht, steht der Alte bei den 
zwei stattlichen Braunen. Ab und zu 
nickt er zustimmend zu den Worten sei­
nes Weibes, während seine Hand über die 
glatten Pferden'icken streicht, als wolle 
er den Tieren damit sagen, daß nach der 
Winterruhe nun ihre Schaffenszeit wie­
der da sei. 

Die Bäuerin führt uns noch zum 
Schweirestall hinüber, aus dem bei un­
serem Ndherkominen ein erfreulich viel­
stimmiges Grunzen tont. De*^ Alte aber 
hat sich bereits mit der Mistgabel und 
ainem Besen bei den Rindern zu schaf­
fen gemacht. Ja der Bauer hat heutzu­
tag nicht Zelt für viele Worts. 

'v 

y 

A.. ** 
Aiilnnhmr: Hitnntv 

Tie^l durchfurrhl der Pfing die helmatli che Scholle 

Die Kämpler aus lünl Kriegsiahren unJ Yon allen Fronten Europas rufen zur Spende für die Gemeinschal^ 

Denki daran bei Jer Reichssirassensammlung für dasKriegs-WHW am Samstag und Sonniag! 

\ 
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Luftschutzbereites Pettan 
Zur Erdffnung d*r Wand«nchaa 

Heute, Siimatag, 18. MArz, findot d:« 
Eröffnung dsr Wandercchau »Der Luit-
terrur« im Petlauer Krei«baui (Fettcadl) 
durch Kreisführ«r Pg. Prltx Bau«r «tatt. 
Anqe<i:cht« der verbrecherischen Metho­
den unserer Feinde, dl« alle Schrecken 
des Krieqes in die Heimat tragen und 
rinrrh Mord an unseren Frauen und Kin­
dern das Volk mürbe marhen wollen, 
hai )<<(ier di« Pflicht, die«e Schflu lu be-
fiiirhc-i, dimit er dl« Mittel iur Ver-
hütunq von Schäden, rur Bekämpfung 
dpr Brnndbomben ufw. kennenlernt. 
Keiner weiß, oh nicht auch für Ihn die 
Ftunde der Bewahrung ge<7Pn diesen 
hrimtücklschen Feind bevorsteht. De«-
hilb vcrs/iuiTP niomand den Bcsurh der 
\Vcjncler«rhciu. Der Foind «oll die Unter-
«tpifrmark auch in dieser Hinsicht qe-
riictPt finden. 

.\m Sdinstag, 18 und Sonntag, 19. 
Märr kommen, In der Zelt ron 10 bl« 
1! Uhr, durch Ing. Dr. Rflf^ner, Pilravor-
trAgn zur Durchfahrung, dl« «inen w«l-
t«ren Einblick In dl« Luft«chutzbereit-

•rhaft und Ihr« «tford«rUch«n Maßimh-
m^n gehen. 

Unsere Sor^e 
]i{ilt den Schaffenden 

NViioa G«folgnchaftfth«(iii lo Hrtlensteln 
Vcrgaiinenen Samstag nachmittag» 

wird»' In HeilonMeln das neue Gefolg-
*'ha'.shpim dfr Fa. Rpiser A Co. eröff-
iifl, das mit eigenen Mitteln an Materidl 
snwi^ mit flen Krflffpn des Bptrichep in 
fieiwilllqer Arbeitsleistung errichtet 

Ofden Ist Nach DegrÜRung der Er-
s'hl"nenRn durch den BetriebsfClhrer 
Rsirski nahm Kreisamtsleiler SA-Stiirm-
li'iiuifnbrnr Pg. T.em dag Wort, um die 
< I i  folgsrhafl zur writeren Treiip wie bis 
luT flis Dcink für die soziale Gabe des 
M"imps und 7tir ferneren Pflege mustcr-
fiulticiP! triphsgemeinschaft aiif/ufor-
r^OIn Et Obpigab sodann das Heim in 
tli(> OI>hiit dp<i Ortsgnipppnfiihrers Pg 
Ofhalter Dip stimmungsvolle FeiPr 
v.MiHr iimrabtnf von nesang9VOTtr<1(ion 
f lrr im Rt triebe schaffenden JiigendM-
rhen. Ein wohigelungener, abworhs 
lriu(iroif lipr Kameradschaftsabrnd be­
st l i lnfl die Veranstaltung, 

Lttn^ oensammlunil 
des Jungvolkes in Cilli 

Am Diens'an, 21. Mfln, wird In CUM 
durch das .Jungvolk eine Lumpensamm-
Innn duri hfjefülirt Es «oll alles was an 
piiti)pfirlirhiMi Fetren. Stoffresten und 
dprfiieirhen noch im Hause herumliegt, 
«bqpgebpn werden, da es v^ieder ve'ir-
lipüpt und als Spinnstoff wieder manig-
fültigsle Verwendung findet. T umpon 
• in-l immer schon ein wichtiger Rob'^toff 
gpwesftn umsomehr ]ettt Im Kriege, wo 
«Ihi gelAD w«rden muß um die Ver­
knappung aufrulocksrn. 

Auch die Hausfrau triqt mit iura Sieg 
bei, die In Ihiem Haushalt alles «ntbehr-
liche an Lumpen und Hadern siisammen 
sucht und es am Dienstag den PImp'en, 
dio in jedps Haus kommen werden, übnr-
f l b t .  

Die Gauhauptstadt grüsst Frontsoldaten 
Stoßtrupp der Division »Groß-Deutschland« Gast des Gauleiters 

Auf Einladung und als GA«t« des 
Gduleitera treffen heute, Samstag, gegen 
19 Uhr, am Grazer Hduptbdhnhof elf 
Mann elnea StotitruppB der Panzergrena­
dier-Division „Groß-Deutschland" in Be­
gleitung eines Offizien in der Gau­
hauptstadt zu einem dreitägigen Besuch 
der Steiermark ein. Die Gaste werden 
während Ihres Aulenthaltei von der Ge-
bielsführung der Hitler-Jugend betreut 
und nehmen neben der Besichtigung der 
Sehenswürdigkeiten und kulturellen Stät­
ten Gelegenheit, Einrichtungen der Hit-
lor-Jugend zu besuchen. 

Nach der Wierlererlangiing der Wehr-
freiheit gab der Führer den Betehl Zur 
Aufstellung elnea Freiwilllgenregiments. 
Als Kern wählte «r daa Wachregiment 
Berlin, das aus Freiwilligen bestand, die 
zu Adolf Hitler gefunden hatten und im 
100 000-Mann-H«er dienten und ver­
einigt« mit ihnen das Infanteri«-L«hr-
regiment Döberitz zum „Infanterieregi­
ment GroS-Deutschland". Freiwillige wa­
ren es, die sich im Wachregiment zu-
sammanfonden, und Prelwitlige waren 
es, die den stolzen Namen „Infanterie­
regiment Groß-Deutschland" tragen durf­
ten 

Es i«t ein einzige« HeUlenlIed vom Ein­

satz tu Frankreich bis zur Stund«, wo im 
Osten noch gekämpft wird, dafi die Gre­
nadiere der Division >GroQ-Deut«chlandc, 
der Lalbdiviüion des i:>«uiacheQ Volke«, 
in das Buch der Geschichte eingetragen 
haben. Im Mai 1040 erhielt das Regiment 
den Auftrag, Luxemburg und Belgien ^u 
durchstoßen, die Maas bei Sßdan zu 
uberechreiten, r^ach Süden gegen die 
Maginot-Linie einzudrehen und der Pan­
zerdivision den Weg nach Abb^ville zu 
öffnen und zu sicham. Sankt Quentin, 
Bergupfi und Ypres, bei der Rückzugs­
schlacht der Engländer bei Dünkirchen, 
C.'alals, Amiens und d<>T Durchbruch 
durch die Weygand-Linie und viele an­
dere Namen und Städte waren die Mark­
steine de« SleqeszugM Im Wceten. 

Im April 1941 erfolgte der Einmarsch 
d«« Regiments In Jugoslawien. Von d«r 
Stadt Werschitz ' rollten nach Brechung 
de« Wid«r«tandes Panzer und Fahrzeuge 
auf den Straßen nach Belgrad. Mit d«r 
Erreichung de« nördlichen Donauufers 
bei Belgrad hatt« das Regiment seinen 
Auftrag erfüllt. In den letzten Junitagen 
de« Jahr*« 1941 erzwangen schwere 
Wnffpn des Rpqlmwtt« den Bug und öff­
neten den InfantPrie-Dlvisionen dps Hee­
re« den Weg nach dem 0«ten. Weit »liR-

ß«n di« Panz«rabt«lluivg d«« R«gtin«nt« 
>Groß-Deutschland« mit den übrigen Pan­
zerdivisionen nach Sowjet-Rußland hin­
ein. Erst eine ab«chli«ßend« Geschichts­
schreibung wird die ungeheuren Kämpf« 
in Angriff und Abwehr Im Osten in ihrer 
ganzen Bedeutung würdigen können. 

Freiwillige sind ea, die in den Reihen 
der Division »Groß-Deutschland« st^en, 
Grenadiere des Führers, von der Ide« 
des NationalGOzialiflmus erfüllt. In Ihren 
Reihen kämpfte auch Reichsleiter Baidur 
von Schirach als Gefreiter und Unter-
offizipf im Frankreichfeldzug mit. Au« 
der Hitler-Jugend rekrutieren sich die 
Freiwilligen! viele Hitler-Jugendführer 
befinden «ich unter ihnen» viele Offizier« 
und Mannschaften tragen neben hohen 
milltäriecheii Auszeichnungen das gol­
dene Ehrenzelchen der HitLer-Jugend. — 
Der Weg der Panzergrraadier-Dlvlsion 
»QroB-Deut«chland« im We«t«n, Süd­
osten und Osten ist d«r Weg de« Kamp­
fes der revolutionären natlonaleozlallstl-
srhen Jugend. Ihre Kriegsfreiwilligen 
kämpfen in diesem Kernverband des He«-
re« al« leibdivialon des deutschen Vol­
kes unter der Parole: »Groß-Deutsch-
landl« 

Landvolk-Kundgebungen im Unterland 
Appelle in allen Kreisen — Ausrichtung auf die Erzeugungsschlacht 

In eindringlichen Appellrn ist das 
deulscho Landvolk und mil ihm (Ipt un» 
tiTslpirisrhe Bauer zu neuer Tat itn 
Dienste dpr Slrhoning der Ernährung 
und df r siegreichen Beendigung der Lr-
zpiigungsschlarht atifgornfpn und mit 
dpm Appell „Pfluq und Schwert — Ga-
ratitpu des Siegps" hiugef.ihrt zu dpm 
neuen Auigabonkrpis, dpr ihm gestellt 
l<it, Grofler denn je sieht heule dor 
Dienst des untersteirischen Bauern im 
Kurs \ind wenn das vergangene .lahr 
haitp Arbeit braclito, so muß und wird 
sie auch in diesem Jahre mit erhölUcn 
Idealismus und neuer Einsatzbereitschaft 
geleistet werden. Nur zu gut wissen 
wir, daß CS bei dem Landvolk im Untci-
land keiner Klagen und Bitten bedarf. 
Selbstverständlich ist dpr zu prlüllende 
Pfllrhtnnkreis, treu und unbeirrt wird 
die Arbeit getan, richtungweispnd bleibt 
ihm immer der Gedanke der Ccmein-
Rchaftswirtschfift, wie sie ihm di-r 
Rftirhsnährst^nd vorangestellt hat. 

Auch die Landvolk-Kundgebungen in 
der Untprsteierniiirk. dip in dief^en Tngpn 
in allen Kreisen zur Durchführung kom-
nuen. stehen Im Zeichen der neuen, 
krlpgsbedingten Ausrichtung, gilt e« 
doch, unserer Landbevölkerung umfas­
sende Aufklärung über die reBtlose Aus-
nflt™ng de« Rodens unserer Heimat zu 
gph«n und sie in diesem Zusammenhang 
mit den notwendinen Anoidniingeu d^r 
Einährunqswirtschait vprtrtuit 7U ma­

chen,  Jeder  Bauer ,  ut id  jede Bäuerin der  
l 'n lers lpiermark wei '^  heule ,  r iaß s ie  mit  
d-cr  Bpfolqunq u ' id  der  Erfül lung dip-ser  
Best immungen einen wesent l ichen Bnl-
t raq zur  Err inqunci  des  Endsieges le is ten 
und damit  auch-  in  der  I lnimnt  ihre  
Pfl  cht  erfül len.  

Im Rahmen die-scr  Lnndvolk-Kuiidqo-
hunqpn werdrn Pachredner  des  Amtes 
Landvolk die  farbl ichen Frnt icn orör leni  
und Redner  f 'ps  Stelr ischpn l le 'mitbvin-
dpf  d e  dr i7u '  notwendlne polUisf  he  Aus-
r i rhtunq cr lpf len.  l 'n tpr  ihnen werden in 
vielen Orl^^grupi^pn die  Kreis lührer  selbst  
zur  B'^völker 'unq sprerhen.  l leutf».  
tag,  den 1R Miuz f inden dir  Landvolk 
Kunr 'gebungen in  den Kreisen Marburg-
Land und Marburg Stadt  ihren Auftakt  
und morgen,  Sonnlag ihre  Forlset /ung in 
den Kreisen Cil l i ,  Lut teuberq und Pot tan.  

n :e  KiiTidqi 'bunqen f inden in  nächste-
henden Orls tpui ip^n s ta t t ,  

IB. ^lilr' lO^-l Kreis Mtiihu fi-Land' 
J.thrinq ne'mftlii\ui(l6aal, I4.?ri 
V'/itsf-hfin, HeiU3ulluir.(laaal 14,10 Uhr-
N'dhrrnberg Hei'r'annindiaal, HU) Uhr 

Krei.s MarhuKj.Stadl• Cams, Theater­
saal, lfi,30 Uhr. 

19 Marz lö4i. Kreis Cilli: Pragwuld, 
Kuiosddl. 10 Uhr; Rietz, Heimal'iundsjdl, 
14 Uhri Frofliiiu:' Ojistjruppenh'^im 16 
UhTf '  Wind srhiandüberg. SlrarowPbky, 
10 l.'hi I ,  Wiudir.'hlainV, bwg, Sl.iclld':iil, 

Tag der Arbeit und Freude in Wifschein 
Aus dem Kriegsberufswetlkampf in der Landfrauenschule 

Am 7 Märr trat dl« Jugend der Fach­
gruppe 3 auB der Landfrauenschule Wll-
R( hewi zum Ortswettkampf in dem vom 
Fiit.r. 'i angeordneten Reit hsberufswelt-
kampf an D« in diesem fruHllichtn 
Wel'kampf nicht nur das berufliche Kim-
ne.n aliein den Endsieg bestimmt, son­
dern der Mut und dl« Entschlußkralt 
von großer Wichtigkeit sind, tauchten In 
vielen der Tpilnehmerlnnen Zweifel auf, 
wer wohl die Siegerin sein und zum 
Clrtuentsrl'°id kommen wird. 

Der Tarr dr-s Wetlkampfes brach an. 
1' wtirde 'ruber als sonst gc-frühstück» 
un.l allns half mit beim Ordnungmarhen, 
d<<nn um 8 ' 'hr fand die Morgenfeier 

Die Prüfungskommission war be-
reitB elnnetrpffeni sie bestand aus Frl. 
SeyRrl, dtu Weltkampfprüfungsleiterin, 
den Lehrfrauen Frau Sturm und Frau 
Kasnar, Frl. Kramm. Als Beigeordnete 

I waren der Stabsloiter Nititzsclie aus 
Marburg und Frl. Unyer aus Lutlenberg 

I anwesend. 
Nach der Flaqtjinhissung traten dio 

WiUlkanipfleilnfinner im Speisesaal an, 
I wo von den Madeln das Lied ,Nur der 
I  f reiheit gehört unser Leben" gesungen 
I wurde. Darauf sprach Stabsloiter Nlelz-
I sehe kurze Worte, In denen er den 
I Zweck des Berufswettkamptes betonte. 

Er spornte die Jugend zur ^ne^gnung 
größeren Könnens an, das die GruniHagr 
lür erhöhte Leistungen bietet, 

.Sodann beqaben sich die Wettkanipfteil-
nehinerinnen In da« Klas*.enzinimer zur 
theoretischen Prüfunq Nach den Rechen­
aufgaben galt es die wichtige Frage »Wie 
kann die Bauerin ihre Pflicht in der Er-
zeugungsschlocht erfüllen« in Aufsatz-
form zu beantworten Fünf berufskundli-
rh<* Fragen, deren Beantwortungaweise 

Der Weö zum Betreuer und Menscheniührer 
Arbeitstagunfi der «tuirischcn Lag ^rführer 

Wenn auch der Feind keine Mittel 
und Wege scheut und immer wieder auf 
dem Umwege über gewissenlose Ele 
mente versucht, dt« bäl uns beschäftig 
ten Ausländer zu beeinflussen, bleibt 
dennoch sein Bemühen vergeblich. Denn 
(|r';ade innerhrtlb der Reichsgrenzen ha­
ben die bei uns beschäftigten Ausländer 
fl e beste CJelegenheit, den Unlersrhled 
der «.n/ialen Einrichlunqen zwischen Be-
tiir'l)"n in ihTn beimallifhen Ländern 
uf;d imcn unserer Belnebe selbst lest-

ri'e'i 711 kiinnen. Die nationalso/iab-
he Piilriinq laßt nichts unvcrsucb' 

I i '(ti <iiilkIiirendp AppeMp sowie grünrl 
) ( her Au rirbtung der Lanerführer die 
<,ii*;läiul irhen Arbeitskräfte dem deut-
€., hnn 1 pis'np'isprlnzip ni^herzubrlngen 

In diesem 7pirh»ni stand auch die am 
l'f Mtirz in der Gauwaltung der D.AF in 
Cr,.7 stattgefnndene Lagerführerschu-
b'nq bei der Gauobmann Weitensteiner 
Fowi" Haut)tntiteilungsleltpr für Lager-
b'^treijiinrr Pg Kelch aus Berlin und der 
Iriter der Hauptabteilung für Arbelts­
emsat? in der r>\F Pg Pototschnig den 
Flf^irlschen Lager'ührern Richtlinien für 
Ihtfl Aufgihen übermittelten. In den 
VljHplpnnkt spiner Ausführung stellte 
Pq Kelch die Grundforderung, daß kein 
1 . 'fierfiibrer seine Aufgabe im Verwal-
tiipqsqebiet zu BUchcn habe, sondern In 

erster Linie Betreuer und Menschenfüh-
ror sein muß. Er verwies dabei auf die 
unendlich viel Geduld und Fingerspit­
zengefühl erfordernde Aufgab«, den Aus­
ländern am Beispiel deutscher Ordnung 
und Arbeitsdisziplin den sozialen Gmeu-
orungsgedanken Europas zu erschließen 
Da PS sich hier vielfach um Menschen 
handelt, die vorher jahrzehnlelang und 
systematisch gegen Deiitsrhlnnd aiilge-
hetzt wu'^den, bedarf es umso intmaive-
rcr Aulklärung und sozialer Vorsorge 
in Fragen der Unterkunft, Verpflegung, 
FipiTeitgestaltung und gesundheitlichen 
Betreuung 

Gauarbpitseinsatzlelter Walter Po­
totschnig erteilte h'eraul den Lagerfüh­
rern eingehende Richtlinien zum Auf­
hau der Organisation der Verblndungs-
m.Hnner, Gleichzeitig gab er den vom 
Gauobrnann der DAF für das Jahr 1944 
ausgeschriebenen l agerwettbewerb be­
kannt, Abschließend hob Gauohmann 
Weltensteiner nach einer kurren Zu­
sammenfassung aller Probleme die Be-
dputung einer einheitlichen Hrrlehung 
heraus. Er gab dabed den Lagerfflhrern 
den Auftrag, zur Sichenmg dieser Ein­
heitlichkeit die erforderlichen Maß-, 
nahmen stels Im engsten Einvernehmen 
mit den BpfHebsobmännern einzuleiten 
und durchzuführen. 

aut die Wirtschaftlichkeit der einzelnen 
Prüflinge qchlieürn lieb, foliilen. In drei 
SUinden war die thiniittische Priitunq 
überstanden. 

N.ichmiHiigs wiirr'pii d.ei (iuiojion zu 
je zehn M'idein ium Kochen, Nahen und 
zur Ilaiuiarboil'aulgeteilt. In viei Stun­
den waren auch diese Prüfungen abge­
tan. Viele lachten über die durchaus 
leichte Kochprüfung, abei keine wußte, 
daß es wpnirier auf den Rohkustsalat, der 
da ht*rc(pstrllt werden auiflie, ankan, als 
auf seine Ent.'itehungswc.ce auf rlie Ge­
schicklichkeit heincr Sfhoplerin 

Mit tiefen Seufzern, die zugleich auch 
ErU'ichleiuiKj waien, halle der lieiufs-
wellkampf seinen AbsrliliiR qc-funilcn. — 
Kurz vor dem Nachtmahl wurde die Fahne 
einqeholt und dann trat nochmals alle.s 
im Speisesaal zunammen um das Endel-
gobnis der Prüfung zu hören, Hiezu ka­
men noch einige Gaste und Anitsvortre-
ter aus dein Dorfe. 
Stdbsloiter Nielzsthe gab seiner Freude 
und Aiierkennunq Au-.dnuk zum vollen 
Einsatz aller Kialu? und zum frisrlien 
Leistungswillep dei M.ideln: In dieseiii 
Wettkampf wiid nj^nche gesehen haben, 
daß ihr noch dies oder jene« fehlt und 
sie wird sich in Zukunft bemühen, dies 
alles nachzuholen Es steht ganz beson­
ders in det Aufgabe der Landjugend, zur 
Sicherung der Ernährung beizutro^gen und 
ersichtlich ist,, daß diest'r WeMkampf der 
Nrihrstandcnuppp in der Ilaiinis.ichp der 
Erzeu(|unf)Sdchli<{ ht d'ent. Ni-.'h diesem 
S c h l u ß w o i t  e r t ö n t e  r l  n - .  T r e u q e l ö h n i s  f ü r  
Führer und Valqrland 

Nach dem Nachtmahl land e in  qemiit-
licher Gemeinschaltsabend statt. Herz­
liche ,Aurnahine fand das von eiiiei kle: 
nen Spielschir unter Le.tung rier Schul-, 
leitPiin Frl. Kulteror zur Vorlührunq ge­
brachte Stpgrpifspiel »Die kluge Biuern-
tochter«. Lieder untermalten das Spiel. 
Da« Gedicht »Bauer und Biiuerln«, von 
einer Schülerin vorgetragen, hatte groflen 
Beifall und die ganze Sniol- und Slnq-
kunst versetzte die Zuschauer in Begei­
sterung. Um 22 Uhr wurde von der Lei­
terin das Aufbnichzeichen ge.gehen. Als 
Zeichen der Verbundenheit erklang da» 
Lied »Kein schöner Land in dieser Zelt«. 

Der schöne Tag wird allen noch lange 
In Erinnerung bleiben und war ein neuer 
Aneporn ru Immer weiteren Leistungs­
kampf. 

Mathilde Röflner 

Ö Uhr; Sallenburg, Ortsgruppenheim, 14 
Kreis Lultenberg: Klelnsonntag Hel-

matbundsaal ft,.^0 Uhr 
Kreis Marburg-Land; Egidi, Dimnik 

Scidl, fl,.10 Uhr; Frauheim, Heimatbund-
so.ll, 13,,30 Uhr; Windischfristritz , Spar 
kdssensiiiil, fl,.30 Uhr; Gonibitz. Heiinat-
buiukaal, n,.30 Uhr; Pöltschach, Heima'-
bunrl'-.a.il, 14,.10 Uhr; Windischgraz, Mei-
matbundsa.il. 9,30 l^r; Würz, Marlin, 
R,30 Uhr; Würz, Barbara, 13,.30. 

Kreis  Marbi i iq-Stadl :  Lembach,  Ge-
meinschat tshnufi ,  ?»30 Uhi;  Kötsch,  Ju  
qendheim.  14,30 Uhr 

* Kreis ppttau; Leonhard i, d B 0 Uhf) 
Deutsches Maus Pettau, IB,30 Uhr; Frle-
dau, 1.5 Uhr. 

Da di"  Probionie ,  welche in diesen 
Landvolk-Kundgebungon erör ter t  wer­
den.  auch in wir tschaft l icher  Hinsicht  für  
die  gesamte Landbevölkerung der  Unler-
«Ipieini i  rk  von qrölUer  Wicht igkei t  s ind,  
Is!  es  Pl i i fhl  jedeb in  der  Landwir t t tchat t  
l i i l  qei i  Mannes und jeder  Frau,  diese  

Kund( | i  l junt ten zu besuchen.  

Volksi{eno8senl Achtu]ij{t 

NoUaBdMt«ll«n unisrar JAg«r sofort 
telsphonisch melden I 

B«d d«r Beklapfung der f«indlicheji 
T«rrorfU«g«r Qbttr d«n Reichsgebiet und 
«ig*n« T«g- und Nachtjäg«! gelegent-
hch SU Notlandungen oder Fallschirm 
absprangen geswung«n. Um eine schnei-
I« Unterrichtung der Truppe und Ange­
hörigen über den Verbleib dieser Be­
satzungen zu gewährleisten, wurden im 
Heimatkriegsgebiet folgende »Meldestel­
len« eingerichtet: 

1. Königsberg Pr. Amisanschluß Nr. 
21548, 2. Berlin 7<55 4B4. 3. Münsler 
40 883, 4. München 2f)7 174, 5 Krak m 
22 901, 6, Hamburg 461 4fl4, 7. Wiesba­
den 22 7B8, 8. Wien B 24 444. 

Die Bevölkerung wird gebeten, bei 
Auffinden derartiger Besatzungen uii-
verzüglich auf dem Fernsprechnetz eine 
Mitteiilung an die nächste der oben an­
geführten Meldestellen als kostenloses 
RSRA-Gespräch (Ausnahmegespräch zu 
Lasten des Empf&ngers) zu geben. SolU^ 
die fernmündliche Durchgabe einer sol­
chen Mitteilung nicht möglich sein, sind 
LandratsAmter, Bürgermeistereien oder 
Gemeindevorsteher von dem Auffinden 
deutscher Jagdflieger umgehend zu un­
terrichten. 

# • 

Leichtes ErdHeben 
in Steiermark 

In der Nacht zum Mittwoch, 1.5, Mflr?, 
um 2 Uhr 31 Minuten 10 Sekunden wur­
de durch den Erdbebenmesser der Oraier 
Universität ein sehr leichtes Erdbeben 
aufgezeichnet. Da« Beben begann mit ei-
nlqen «ehr leichten Erschütterungen, 
setzte sich dann fort zu einem schwachen 
Hauptstoß und klang In längeren Aus­
läufern aus. Die Gefamtdauer de« Bebens 
brtrug eine Minute. Aus dem Gau erhiel­
ten wir zwei Meldunoen Die eine be­
sagt, daß ri{i6 Schwarbe Beben um 2 Uhr 
30 Minuten im Mürztal und in Thörl hei 
Aflonz wahrgenommen wurde. Aus Lan-
kowitz wird gemeldet, daß um 2 Uhr 30 
Minuten vier schwächere Stöße verspürt 
wurden. Die Richtung der etwa sechs Se­
kunden dauernden Slöße war nicht'fest­
stellbar, Von tier Grazer BevflUterunq 
wurt'e das Reben anscheinend überhnuiit 
nicht bemerkt.  '  

* 

, Meister Swengall In Wachnenhorg. Am 
Sonntag, 19. März, nachmittags, wird 
der immer wieder mit Beifall aufgenom­
mene Illusionist Swengall eine «einer 
beVebten Vorstellungen ^ei Krambergpr 
in Wachsenbero geben und auch d'eses 
Mal seiirns der Besucher herzlichen B?i-
fall ernten, sind doch allen Gästen eini­
ge genußreiche Stunden gesichert. 

In den Kasernen zu Gast 
eriv 'erunj^en in die Unt .*<ünftc unserer Soldaten'' Volk 

r.)er Sdni.-itaq und .^onntag, 18. und 19. 
März, steht, wie wir gestern bereits be­
richteten, itn Zeichcu der großen Aktion 
»S)ldnlen sammeln für das Kriegs-
WHW«. D<il5 diese Parole auch bei der 
untersteirischen Bevölkerung m*1l Freude 
tiulfienoniinen wird, zeigt die überaus 
retie Nachfrage nach den Karten für den 
großen Marburger bunten Abend »Zwei 
Stunden Künstler im grauen Rock« und 
das große Interesse für d'e am Samstag 
narhmittrqs zur Durchführung kommen­
den Schauvorlührungen der Wehrmacht. 
StiindkoMzerte auf den Plätzen der Stiind-
ort^- un{l ßm Sonntag morqon ein großes 
Wecken leiten dann über zu den grollen 
F.intoptfissen in den Kasernen, wo wir al­
le, mit einem Löffel bewaffnet — die L'^ 
b?nsmittelmarken können wir dieses 
Mal zu Hause lassen — bei unseren Sol­
daten zu Gast sind. Das wird eine frohe 
TiS''hruni'e. die sicher noch weit über den 
vr^rgeuehenen AbichluH hinausgescho­
ben werden dürfte. Und am Nachmittag 
folgen wir dann den heiteren Darbietun­
gen unserer Feldqrauen, die — und dies 
sei verraten — wieder alles aufgeboten 
haben, den Unterstelrem nicht nur eini­

ge frohe Stunden zu bereiten sondern 
auch neu ('as Band des guten Einverneh­
mens zwischen Volksgenossen unri 
Wehrmacht zu knüpfen, j 

So ergeht für diesen Samslag und Sonn­
tag an uns die Einladung zum Besurh 
der Kasernen — ohne Meldung beim 
Wachposten — und der weiteren mannig­
fachen Vorführungen, auf die wir in der 
gestrigen Ausgabe einzeln hingewie­
sen haben. Und mit dem Genuß, den uus 
diese beiden Tage bieten verbinden wir 
wieder einen Leistungsbrweis der unter­
steirischen Gehefreudigkeil. der in Hin­
blick auf leno, die uns die roten Büch­
sen entgegenhalten, eine Steigerung er­
fahren soll, wie man sie bishei no'h 
nicht kannte. Wir bereiten damit nicht 
nur unseren Heimatqarnisonen eine Freu­
de sondern statten mil unserer Gabe, die 
wir recht reichlich bemessen wolkn 
auch i*iii Stückchen Dank ab an je'ie 
Tapferen die an den Fronten des groß -ii 
Krieges unseren heimatlichen Herd v a 
feindlichen Eingriffen und Verwüstinq 
mit ihren Leibern schützen. Diesem E'n-
salz , entsprechend wird auch unse'e 
Spende sein. 

SpendenfrtMidlge Marburqer Orts­
gruppe, Die heiniische Malerin — Sora 
Vipnut/ — spendete, anläßlich ihrer Aus­
stellung im Kunstbaus Karbeutz, dem 
K:iegs-WHW ein Gemälde. Da« Bild 
wurde »n Herrn Doktor Slamnlk ver­
kauft und der Erlös von 500 RM der letz­
ten Reichsstraßensammlung zugeführt. — 

Ins Marhurgei- Krankenhaus eingelie­
fert, Der 40jährlge Grundbesitzer Franz 
Kose aus Willkomm, Gemeinde Wach-
srnberg, fiel und brach sich den rech 
len Fuß. Er wurde ins Marbnrger Gau­
krenkenhaus eingebracht 

In Conobltz gasl'crt die Tanzgruppe 
Schünlnqer. Am Sonntag, 10. März, nach-
rnitlaqs, hat Gonobitz die Kraft durch 
Freude-Tanzgruppe Schftningcr zu Gast, 
die in recht ansprechender, vplkstümli-
eher Weise allen Besuchern einen Ein­
blick gibt in die Reichhaltigkeit der Ar­
belt, die in dieser Gruppe geleistet wird. 
Neben ernsten Darbietungen Icommt auch 
der goldene Humor voll zu seinem Recht 
und an Beifall für die Künstlerinnen 
wird es bestimmt nicht fehlen. 

Musik, Tonz und Gesang — In Win-
disrhfoistritz. Wieder einmal wartet das 
Amt Volkblldung Marburg-Land mit ei­
ner Darbietung Im Sparkaesensaal in 
Windlschfeistritz am Sonntag, 19 März, 
auf, die den Beifall aller Besucher finden 
wird, gelang es doch, die Künstler­
truppe Gutkrei«, Richard, Walder«, Iva-
nivitsrh für einen Abend zu verpflich­
ten, überall, wo «le bis jetzt ihre Gast­

spiele gaben, folgten Beifallsstürme den 
einzelnen Progrnmmnummern, sodaß «ich 
die Künstler immer wieder zu Einlagen 
eutschlleflen mußten. Alles in allem: An­
genehme Stunden erwarten uns. 

Todesfall. In Marbutg ist der 32 Jaht^ 
alte Nachtwächter Kosma Tschernol aus 
Lendorf 103 gettorben. 

Zur letzten Ruhe geleitet. Vor kurzem 
fand in Tüffer die Totenfeier für die im 
77 Lebensjahre in Deutschlandsberg ver 
storbene Frau Luise Masten statt. Zahl­
reiche VolksgenoRsinfien aus Tüffer und 
Cilli begleiteten die Tote auf ihrem letl-
teii Gang. Beim Trauerhnuse geflachte in 
Vertreluiig des Ortsgiuppenführers Pg. 
Dr Brauchart der entschlafenen deutschen 
Mutler in ehrenden Worten, worauf sich 
der Trauerzug, voran die Orsgruppen-
fahne, zum Friedhofe bewegte. Am Gra­
be sprach für die Sippe der Schwieger­
sohn der Verstorbenen. Bereichsleiler 
der NSDAP, Dr. Hugo Suette, und zeich 
nete ein Bild des schworen Lebensgan-
ges der Toten, die mit Ihrer Familie ob 
ihrer deutschen Gesinnung zur jugosla­
wischen Zelt schwersten Verfolgungen 
ausgesetzt war. Nach der Ehrung durch 
den Vertreter des HoheltttrSgers wurde 
bei gesenkter Fahne der Sarg im Fami-
llengrabe neben ihrem vorausgegangenen 
Gattei) beigesetit. Die Verstorbene, die 
siebcm Kindern da« Leben schenkte 
war Trägerin des Ehrenkreuzes der deut­
schen Mutter in Silber und verbrachte 
mehrere Jahre im Hause ihrer Tochter 
In Deutschlandsberg. 

ll€Ht€ Somsfaa, Uhr Im flarburacr IlclinailDundsaal: „Zwei Stunden HOnsflcr im araucn Dock** 
Ein grosser Bunter Abend unserer Soldaten Ifir das Kriegs«WHW • Zahlreich wollen wir bei ihnen xu Gaste sein 
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Filme der Wocfie 

Gabriele Dambrone 
Es ist etwas über ein Jahr »er, da 

konnte ich Gustl Huber. Siegfried 
Breuer und Pritr KdtnpHrs in Innsiiruck 
und im Zauber der Tiroler Rprge bt;-
gegnen. Wolkenlos bidu leuchtete der 
Himmel über den Schneegefilden — just 
das schönste Wetter zu df»n Außenauf­
nahmen, die unter der Leitung von Hans 
Steinhoff am Hafelekai und in Kühtai 
gedreht wurden. Damals schon konnte 
man «inen interessanten Film erwarten. 
Heute jedoch erkennt man, wie dieses 
Werk, von Künstlern, die sich filmisch 
mit dem Typ der Darzustellenden rest­
los decken, zu einem Gufl geformt, auch 
eine Idee, ein Leilmntiv, sichtbar wer­
den lüBt: daß ein übrrmaß an Glück, 
aber auch ein solches an Leid nötig Ist, 
um sich tu finden und Großes 7u formen. 

Zum ersten Male sehen wir Gustl lUi-
ber im Film in einer ernsten Rolle. S\e 
spielt die Titelrolle, <lle sie bereits Im 
Wiener Burgtheiter in Richard Billi'^-
ger« g}«ichnamlqpm Schauspiel so er­
folgreich gestaltete, das st'jts von der 
Kunst träumende, kleine Wiener Näh-
mSdel, das, von ihrem Bräutigam knapp 
vor der Hochieit verlassen, einem be­
rühmten Maler begegnet, mit dem sie 
ein gant großes Giück erlebt Die Gat­
tin des Künstlers, von deren Existenz 
Gaby nichts ahnte, tritt trennend zwi­
schen diese Liehe, das kleine Mädchen v 
aber wird aus der Tiefe ihres Schmerzes 
ru den Höhen ihrer Berufung, zur Erfül­
lung ihrer Kunst geführt 

Bewegt folgt man der unerhörten Ge 
staltung von Gustl Hubers Gabriele., 
.Sie ist hinreißend Iii allen einander so 
verschiedenen Phasen von Glück und 
Leid, Ubermut und Empörung. Siegfriad 
Breuer verkörpert den Maler nicht nur 
in bewahrter, sondern auch sehr anspre­
chender Weise. Seine Gattin wird durch 
Christi Mardayn m.it de; Zurück h-iltunq 
der vornehmen Frauennatur gespielt. Den 
Schauspieler Hollberg gibt Ewald Baiser 
— jeder Zoll ein Burgschauspieler Zwet 
warmherzige, gütig-kluge Menschen, der 
alte Theaterdirektor und der alte Maler, 
werden von Eugen Klöpfer und Fritz 
Kampers zu fein profilierten Typen ge-
tormt. Echte Gestalten, wie sie im Le­
ben überall su tinden sind, werden 
durch Ann] Rosar, Alexander Trojan und 
Tgon von Jordan lebendig. Daran 
Fchlleßt sich die Schar der Nähmädchen, 
r'ie sich sehr drastisch, aber auch sehr 
lehrreich zeigen, und eine weitere Zahl 
bester Mitwirkender. 

Sie alle lassen diesen Film zu einem 
f länzend charakterisierten Bildwerk wer-
fien, da« an jene Fragen rührt, die zu 
f'llen Zeiten den ringenden, einem hohen 
7.iel nachstrebenden Menschen bewegen. 
(Marburg, Burgk.1no.) 

A/arianne von f^esteneck 

Ein Mann iflr meine Frau 
Man muß schon ss^en, daß det Titel 

ffthr merkwürdig Ist und daß die Sache 
f»hr komisch klingt, aber das haben die 
Komödiendichter Zoch und Lerbs )eden-
fil'* gewollt, und man kann sich vir-
stellen, daß sile ziemlich geknobelt ha­
ben, um diesen merkwürdigen Titel zu 
finden und unter ihm dann eine Sache 
TU starten, die nicht nur merkwürdig, 
sondern wirklich komisch ist. Und daß 
das eine Sache für den Film war, diese« 
haben darauf die Drehbuchautoren Bert 
Roth und Hubert Marischka achnell 
herausgefundem. 

Wenn ein Mann einen Mann für seine 
Frau sucht, dann muß er ein ausgemach­
ter Trottel sein und außerdem wenig 
Geschmack haben. Trifft das bei ihm 
aber nicht zu nun, dann ist es eine 
Angelegenheit, ctie mit natu'gesetzlicher 
Notwendigkeit aus einer Ehemüdigkeit 
wieder zu einer neuen und doch alten 
Liebe zurückführt. 

Auf diese Erfahrung baut sich die 
Komödie, nach ds: det Berlin-Pilm ge­
dreht wutd«, und schließlich der Film 
selbst auf Eine kleine, kluge Fran, von 
der der Mann sich scheiden lassen will, 
«teilt hierzu die Bedingung, dtiß der 
Mann für sie einen neuen Mann sucht-
und — findet Damit zieht sie ihm die 
Schlinge über den Kopf aus der Kenntnis 
der Schwäche und Eitelkeit des soge­
nannten starken Geschlechts. Die List 
geMngt aelbatverständlich, umsomehr als 
»ie mehrere Eroberungen ms Feld führen 
kann, die die Eifersucht wecken. 

Ich kann sagen, ich kenne die Hand­
lung der Komödie nicht, aber daa i«t si­
cher: der Film hat sehr hübschü Situa­
tionen aulgebaut, die in ihrer Wirkung 
«ehr komiech sind, laute Heiterkeit wek-
kon und ein inneres, vergnügtes 
Schmunzeln sowohl bei den Frouen wie 
Männern auslösen. .la, der Film »bin 
Mann für meine Frau« bringt eine vix-
gnüaliche Stunde, bei der keine Lange-
' . e i l e  a u f k o m m t ,  z u m a l  J o h a n n e s  R e *  
mann mit ernete» Miene die komischsten 
Dinge redet und tut und dem Unsinn 
«•ine lebenswahre Nolc gibt, die bezeugt, 
daß er mehr a1« ein Komiker ist. Seine 
Darstellung eines verrückten Manne«, 
iet eine Leistung, die über alle Unwahr-
»chelnlichkeiten hinwegführl sf den ei 
aller Drastlk die alte menschliche W.ihr-
heit aufleuchtet, daß eine kleine 'el­
zende Frau den Mann an der N iS« dfihm 
bringen kann, wo sie ihn haben will. 
Wenn dieso Frau aber Magda Schneider 
ist, die In reizender Anmut das Leitaeil 
führt, dann kommt eine Doppelleistung 
herauc, die kaum noch erkennen läßt, 
waa trügerischer Schein zur Bolust'qung 
der Zuschauet und wa«< wirkliches Le­
ben ist, Und über solche Daratellungen 
freut mnn «ich. Da Hans Brausewetter 

WIRTSCHAR UND SOZIAlPQÜTU< 
Kundschaft auf dem Kriegspfad? 

Der anspruchslose Kunde darf nicht immer die Regel sein 
Ein hekflnnter Munrhenoi Komlkci 

htit uiildnyst in einet Re ho von Tages-
zeiturgei» »unlei dem Strich« eine bis 
sige Cilfisse mit dem Tifel; Darauf freue 
ich michl veröffenllichl. Der Verfasser 
träumt davon, wie ei dereinst nach Frir 
densschiuß es den Kaulleuten und Hand­
werkern heim/ahlen will, was sie ihm 
jetzt durch eine dufrei/en<! »korreki-ge 
setznifiRine R(*h^ndlunq fingottin haben 

Mein brauch' einen solch explosiven 
Cefühtsorgrnß qcwifl nicht weiter tra 
gisch zu nehmen, und monrher wird 
d iese  Fr ie f l rns -Fa ta -Morgana  mi t  v e r ­
gnüglichem Sr'hmunzeln gelesen haben 
Von einem Komiker wird man keine 
Wirt«ch<9ftsbelehrung erwarten, und man 
könnte das kleine Pasquill auf sich be­
ruhen lassen wenn nicht eben hinte-
d'esen temperamentvollen Ausföhrun 
gen sich eine in der Verhrauche>'srhaft 
lipute weiterverbreitete »Revanchestim-
munrr Luft machte Eine Stimmung die 
gewIR zum guten Teil ungerecht und un-
verd'nnt. aber deshalb nicht weniger 
vorh 'nden Ist. 

Lleqf die Situation tingcpchminkt he-
trachte-t. vic'fach doch so; Die Ge 
«rhäfswelt friiimnh'ert. daß sie den Kun 
den unter dem Druck der Warenver 
knapoitng zur Anspnirhslosigkeit e-7.0-

gen h-ibe — d<eser aber denkt rache'ü-
Stern an den Tag der süßen Vergeltung. 
In P-iedenstflhren bei üppigem Waren­
angebot behntin'et das Geld wegen sei­
ner Al'verwendbnrkelt vor der In ei­
nen bi»iMmm'en Verbratichsrweck ein­
geengten Wnrr sichtbar den Vorrang 

E'n iiber Sede« vprniinftiqe Maß hin­
ausschießender Kundendienst wies n'rht 
Sellen eine liebedienerische Übersteige­

rung und würdelose Unterwürfigkeit 
auf, die man schon aus Gesthmacks 
gründen nichl zurückwünschen wird, 
jetzt aber ist da« Pendel zurückgeschla­
gen — doch Ist der gegenwärtige Zu­
stand nicht weniger unerfreulich. 

Der Krieg bringt zwangsläufig eine 
sowohl qualitative wie auch mengen­
mäßig'» Beschränkung des Warenange­
bots mit sich. Die KundschflJt hat sich 

1 mit dieser Sachinge abgefunden und ihre 
i  Wiinsrhe auf ein Vlindfslinaß rurückg« 
I schraubt. Das is» In Kr'egszeit ein« 

solbstveTständliche ^taltung, über die 
mnn keine längeren Worte zu verlieren 
braucht. Weiß doch heute ein jeder, wo­
rum es geht, und daß persönliches Wohl­
behagen nicht im Mittelpunkt stehen 
kann. Bedenklich wird es jedoch dann, 
wenn man aus der dem Kunden durch 
die Kriegsverhältnisse aufgezwungenen 
Bedürfnislosigkeit eine Weltanschauung 
machen und sie zum wirtsrhaftlichen 
Dogma erheben will. Daß Reklamatio­
nen zur Zeit auf der ganzen Linie abge­
meldet sind, ist ein Notstand, aber kein 
begrüßenswerter Fortschritt und ebenso 
wenig eine auf Dauer berechnete Wand­
lung, Bei Licht besehen ist es nämlich 
ganz und gar kein Idealzustflnd. wenn 
der Kunde sich überall duckt und be­
scheidet. Der anspruchsvolle Kunde si­
chert die überlegene Leistung! Er ist für 
dfls Wirtschaftsleben das, was die »Un­
ruhe« für ein Uhrwerk bedeutet. Denn 
Fortschritt In der Wirtschaft Ist nun ein­
mal geknüpft an ständige Bedürfnisaus-
Weitung und Bedürfnisverfelneriing, Von 
den Preis- und Güleforderungen der 
Kundschaft geht eine anspornende Kraft 
aus, die das Wettstrehen wachhält und 
der Wirtschaft eine kämpferische Note 

verleiht. Wer es erstickt, re'ßt unter 
d»m Kessel der Wirtschaft das pcue; 
hinweg. Unser Gesrbäitsleben miiiile 
veröden, und der Wettbev/e''b würde 
R0S1 ansetzen ^\cnn die Kaufleule nicht 
mehr gehalten wären, sich um die An 
Sprüche ihrer Kundschaft zu lieniühen 

Die derzeitige .^nsp,iichslpsiyk€.il do.^ 
deutschen Kunden ist nur einr« notwen 
diqe Anpassung an den Krioq^zu-sliitid 
nicht weniger, aber auch nicht mehr 
En muß immer wieder davor gewarnt 
weiden, krieqsiindinqte und krieq5l)e 
fristete Erscheinungen Notbelielfp und 
IJberhrürkungsmaßnahmcn mit der zeit­
losen Norm des Wirtschaftsleliens zu 
verwechseln 

Freilich werder» Wirtschnftslenkurn 
imd Wettbewerbsrrgelung bleiben. Riii-
nösei Unterbiefunqswettbewerb Schleu 
deraiisverkäufe iintl sonstiqe Answiicbs»-' 
eines entfesselten Konkurrenzkimpi^s 
»ollen nicht wiederkehren. Aber gcr^di 
zu einem richtig nushalrincierten Wett­
bewerb gehört daß sich an keiner SteM« 
mar htver.MIzte Monopole hcfinbildeti — 
auch nicht in den Händen der Waren-
bfs 7er, die ja nur Treuhänder und 
Sachwalter des vorhandenen Veisnr-
gungsangebots sind und aus dieser V'ei 
fügungsmöglichkeit keinerlei Horrscber-
alKiren abzu'eiten haben. Die Geschätts-
weit hat es zum guten Teil in der elqe 
nen Hand ob sich in der Kundsrhatf Res­
sentimentkomplexe aufstauen, für die 
die einqanqs erwähnte Auslassunn ein 
warnendes Beispiel bietet. Niehl mu die 
Werkstatt, auch der Kaiiflfiden ist Zube­
hör der Volkscpme'psrhaft und tintpi 
Gerne inFchaftsverpfiirbtunq qi^siojit 

' Notlagen auszunutzen, bleib' immef 
unfair. Dr .Kq. 

Will Dohm und Rolf Weih dann noch 
die Varianten der eitlen, an der Naae 
herumgeführten Männer geben, kann 
man sich vor«tellen, daß die Psyche des 
Mannes von allen Seilen genügend be­
leuchtet wird. Auch dementia Egles und 
Hed-wig Rleibtreu steuern durch ihre fil­
mische Leistung nicht wenig zu dem Ge­
lingen bei. (Marburg, Esplanade-Kino.) 

Julius Witte 

Unsterbliche deutsche Meisler: 
Ludwig van Beethoveii 

Ludwig van Beethoven gibt eine wei­
tere Sendung der Reihe »Unsterbliche 
Musil deutscher Meister« am 19. Märi 
von Ifl bis 19 Uhr. Die Sonate für Kla­
vierin cis-moll (Mondscheinsonate) opus 
27 Nr 2 erklingt in der Wiedergab'« 
durch Walter Gieseking. v^ierhard Tasch 
ner spielt mit den Berliner Philharmo­
nikern unter der Leitung von Hernann 
Abendroth das Violinkonzert In D-dur, 
opus 61. 

Wir hören im Rundfunk 
Santlal, II. Mlrci 

lalchiproIrMat «.tS: Zum HKrrn und Be-
(lahtn. Da* Rild dci H*ldcn in der denitchcn 
Kunst. ^.10—®.30! Wir «injcn vor und itir iinijl 
mit. Stnitelcitunf' Heinrictj Schumiinn. 11.30—12i 
(^b«r Lind and iMetr (nuf Berlin, Lcipiiit, Poicnl, 
'2.35—12.4J! D*t Rcricht zur Li^t. 14 IS—IS: 
Allerlei von xwci bii drei. 15—15.30! Die Kapelle 
Hana Bunch ipleil. IS.30—16; Frontberichle. 
16—17i Eine Stunde Kurzweil, 17.15—18 Unter-
haltiamc Klün^e unirrcr Zrit. ta -tS.3A: MUH ki-
liich« Klelnijflieiten. 18.30- 19; Drr Zcitspicite!. 

Dr. Gertrud Socken. Die tfetundheit-
liehe Betreuung der Kinder im Kriege. |4.1^«-
l'.SOi FrontbericHte. 20.15—22: »Bunte Paletiei. 
ltnlerhiUuni2iiendiin4 mit Oreheetern und Soli-
»len. 22.15'—24: Tinztrisihc M'nlU futn VCochcn-
auuhlanit. 

D«alfch1andMa4ari 17.15-18 Sinfnninclir« Knn-
jert. 18 -tfi.JO: Soliiit^n.tcndunii. «Auch kleine 
DiniJe können un« ent^itckrn« 20.15—22: Bf* 
schwinijle Melodientoljc aus Operclle, Oper und 
Kfinier! 

Sonntag, 19. MIrzi 
RelctitprngraBBi 8-8.30 Otiiclvcrke von Jo­

hann Svbattian Bach. S.JO- <*• Vo k üinijiiik Am 
Sonnladmorgcn. 9—lOi Un*fr Srhal/kiistlcin Flan» 
Frank iprii-hl Dichtupiten um den V.irfi-ütilinii. 
10.10 It Operettenmelodien und linimiitlir Wci-
*en 11.05 rtt.30: Chor- und Spitl'nuitik Her Rund-
(iinküpicUchar t)erlin untcT Leitung von VCilli 
TrSder. 11.30—12.30. ncti'hwinjtlc zcitj^cooHAiKchc 
V('«(*cn. 12.40- 14: Dan dcu1»cbc V'olkuk onicrl 
15—lS.30 Helmut Hansen mÄhl» ein a'ldrutachr« 
Volksniitrchcn 15.311 —16: Sol<nlrnmusik Ift IS' 
Vt'aN »ifS Sotd.^len wßnHchen tS -19 Un^torblichc 
Musik flj-iillirlirr Mtinter LuHwiil van Roethoven. 
Sonitf f(lt Klavier cin-mol) IMonH^cbrln Sonatcl 
(tpd Vinljnkonrerl D-dur F.« »nirlrn VX'alter Gienc-
klnj. (jffhard Taeehner und dt»- Rertiner l'hit-
harmoniker un*i»r l.viliin^ von Hermann \bfn('-
roth 19-20- Dpi /ritKpifjcl am Sonnlatf. 20.15 
—J?- Bunter M*lndlenre)(Jpn. iinterh«lt»iime Sen-
dunj mit Soti'trn und Orehr^tern. 

DeulichlaBdaenderi 9--10 Me'tfre* Spiel. 10 10 
— Hl Vom itroOcn Vaterlnnd Itlc ijut nrondünHnri 
allewct«» 1^,40-1?.30 OtLhfil.r und Kainnjer-
mufik von Beethoven. Muriirt Teltmann 'iril an­
deren 15.30—18 -Fidet'o Oper von Brrthoven, 
Sondrrniifllihrunii der VV'ieoor ^taolRoprr iintiT 
munikaliacher l-plturii von Kar! Rfthm 20 15 21 
Meinfrrwcrke deiitaeher K.immermimiU, Klavier 
nuartctt ((-mnll .(VCttrk ^St von Rrahm» 21—22: 
[InterhallKimr Koniertmunik 

Lohnausfall und Nutzungsschäden 
bei Fliegeralarm 

Wirtschaftliche Nachteile von Gefolgschaftsmitgliedern 
Der Generalbevollmächtigte für den 

Arbeitseinsatz hat kürzlich, wie gemel­
det, die Vorschriften über Maßnahmen 
de^ Arbeitsrechts und Arbeitseinfiatzes 
sowie über besondere Hilfeleistungen bei 
Fliegeralarm und Flieger«chäden zusam­
mengefaßt und ergänzt. An8chlie5end 
daran «teilt der Reichsführer jf, Reich«-
minisler de» Innern, fest, daß die Nut-
zungs«chndenordnung kein* Anwendung 
findet auf etwaige Lohnaiisfällc und er­
höhte Fahrkosten, die Gefolgschaftsrait-
gliedern selber durch Bpnchüdiqunfl oder 
Zerstörung ihrer AibeitsstÜtte fvder ihrer 
eigenen Wohnung entstehen, da sie kei­
ne unmittelbare Folge der Einwirkung 
von Kampfmitteln sind. Der Auaglelch 
derartiger wirtsch-ifllicher Nachteile er­
folgt vielmehr, eoweit es «ich nicht um 
Grfolqschaftsmitglleder öffentlicher Ver­
waltungen oder Betriebe handelt, aus­
schließlich nach dem einganq« erwähnten 
Erlaß des Generalbevollmächtigten unter 
Einschaltunq der Betriehe. Die Betriebe 
erhalten die dvlurch entstehenden Auf­
wendungen für Lohn und erhöhte Fahr-
kosten von den Arbeitsämtern erstpttet. 
Insoweit kann ihnen deshalb eine Nut-
zungsfichädenbeihilfe nicht gewährt wer­
den 

Anders ist es bei dcii Heimarbeiten 
Lohnausfä'le, die Hpimarbeitern durrii 
die erwähnten feindlich^en Einwirkiiruion 
entstehen, werden durch cHe Feststellunqs-
behörde nach Nutzunge^chtidonrecht fius-
geglichen, da e« sich insoweit um durch 
Kampfhandlungen unmittelbar bedingte 
Einnahmeausf^ile handelt (Bpschädigunq 
oder Zerstörunq de« Besitzes usw. der 
eigenen Arbeitsstätte).Da« Gleiche gilt 
hinsichtlich erhöhter Fahrtkosten, die 
Heimarbeitern weqen anderweitiger Un­
terbringung ihrer eigenen Arbeitsstätte 
anlÄßllch eines Flieneranorifis entsteh^'n. 
Zur Sicherung eirfe« etwnigen anderwoi-
tlqen Arbeitseinsatze« der Heimarbeiter 
während der Zeit, in der «ie weqen Für-
Oerschadens ihre Arbeits^stdtle nicht bf>-
nutz^n können und eine .^ufiweichunter• 
kunft nicht zur Vcrfürinng steht, h^tben 
die Feslfitellunqsbehörden d^n Heim-ir-
beilern aufzugeben, sich bei dem zufitcin-
diqen Arbeilsamt zu melden. 

Weqen der Behandlung von Cefohi-
schaftsmilglledern de« öffentlichen Dien­
stes in den hier erwähnten Fragen bp-
stehen bereits enlsprerhende .Anordniin-
genj eine Neuregelung ist hierfür in Vor­
bereitung, 

Preisauszeichnung auch ta Behelfv-
schaufenstern. Die Anordnungen des 
P.eichskommis&ars für die Preisbildung 
in beiug auX die Preisauszeichnung gel­
ten nach wie vor, und auch in den Be­
helfsschaufenstern müssen die ausge­
legten Waren mit Preisschildern verse­
hen werden. Es genügt an sich, wenn »ie 
notfalls mit dem Blaustift deutlfch le­
serlich geschrieben sind. 

Wirmes Essen -- wen'ger Kranke. In 
mehi als .W>0 Wiener Betrieben findet 
eine systematische GesundheMsbetreu-
und durch Betriebsärzte statt. Es is' ge­
lungen, auf diese Weis/^ den Kranken 
stand beträchtlich zu senken. Neuer­
dings wurde in 20 Wiener Betrieben die 
Zahnbehandlung eingeführt, ein« Ak 
tion, die gut angelaufen ist und erfreu­
liche Ergebnisse versprirht. Niehl zu­
letzt, geht der niedriffe Krankenbestand 
In den Bntrieben und duch in den La­
gern auf die weit aiisjebaute Gemein-
schaf'sverpf'egung ini Gau Wien zu­
rück Nach dem augenblicklichen Stand 
gibt es fast 2000 Küchen, in denen eine 
vier'el Million Arbeiter regelmäflin 'hre 
Warmverpflegung erhalten Vor Beginn 
dfr .^ktion der DAF zählfr Wien nttr 
."^(1 Betriebe mit 32 000 Vcpl'eg'en Un-
te- diesen bef><nden sich ledinlich "tOOO 
.Arheirer, die ard'Tpn wat-en Angestellte. 
Was heute besteht ist also .illes wäh 
rend des Krieges trotz den damit verbun­
denen Schwierigkeiten geschaffen wor­
den. 

Die neue Autzugverordnung auch in 
der Unlersteiermark, Durch die Bekannt­
machung des Chofs der Zivilverwaltung 
in dei Unlersteiermark vom 2 März 1941 
fV.. u. A.-Bl. Nr. 5, S 25) wird allge-
rreln verlautbart. daß entsprechend den 
Bestimmungen der Verordnung über den 
Arbeitssrhiitz und die Gewerbeaufsich' 
vom .10 .luni l')42 (V- u A.-Bl Nr 8R, 
S fil.*)) auch die neue Auf/.ugvemrdnu.ig 
für die Alpen- und Donau-Reichsgaiie in 
der Untersteiermark In Geltuno qetreten 

ist. Diese Verordnung ist nicht im Reichs 
geuetzblatl, sondern im Ministerialblatt 
des Reichswirtsch.iftsminisleriums Nr. 
von 1943 (S. 6ti.l| verlautbart worden. 
Sie gilt für alle AiifzuganUigon mit mehi 
alf zwei Meter Hubhöhe, die man allge­
mein unter dem Regrift »Aufzug zu 
sammenlaßt. Es wird besondeis darniif j 
hingewiesen, daß sie sich nicht nur auf 
Aufzüge in gewerblichen Betrieben er­
streckt, sondern fiuf alle nirht aiisrjc 
nommenen Aufrüge, tilso auch auf soii 
in Wohnhäusern, ötfentlichen Cehdutlen 
u s w .  A u s g e n o n  n e u  s i n d  n u r  d i e  A u l  
Züge in f^ergwerken, ternei \' 'eisoik 
vorrichftingen in Thcdtein, Waiiiiikij.) 
per, Schragaufzügp. g^nz kleine Lasten 
aufzüge und emige andere .Arten von 
Aufzügen. Die Verordnung enthalt Bo-
Stimmungen über die behördliche Geneh­
migung der Aufzüge, über veisrhiedene 
beim Bau von Aufzügen einiinhtiltend.' 
technische Bedingungen, üb^r notvicli 
und Bedienung von Aufzügen, und sie 
verweist auch auf die vom Deutsrben 
Aufzugau.sschuß aulgef.'ellten techiii 
sehen Grundsätze Dei Abdruck der V'ei-
nrduung im Ministeririlblutt des Reich-»-
wirtschaftsministeriums Ni 23 vem 2\i. 
August 194.1 ist bei Carl Heymann's Vor 
lag Berlin W fl hezieldiar. 

110 000 neue hetriehliche l'nterfiihrer. 
Nach einer M tteihinri des nAF-.\ml .'S 
für Lelstunqseitürhl qunq Beiutser/.ie-
hunq und Betriebsfüh'-nnq wurden im 
Jahre 194.1 durch die l f slnngsertüf hlij 
gungswerke der DAF lionno "^Irinno! und 
Frauen zu betrieblichen rnterfiihrern 
entwickelt. In der zentralen Laufbdbn-
beratunqtfstelle des .^mles werr'cn lähr-
lirh rund 10 000 mündliche und sch'iftli-
che Lnutbahnberatunqen in schwienqnn 
Fällen erteilt Dazu komhit eine riroüe 
Zahl von Laufhahnberntern in den ein 
zelnen Gauen, die srinitli<-h best'rh' sind 
bei den Ge|iilnscb''ftsniiffil'edf'rn de 
h ö c h s t e  U n t f a l t u n q  i h n n  L e K t i i i u i ^ k  r f l t t n  
zu ermöqlichen t'ine Beqnblenfördenin(| 
die einriqartin '<«1. 

"S/HN I /M!l' lunn'ii 

Rap i d- tv'ar Ii li rr] '{o.pf a t liorfj 
Start /ur s1»-ifi*;(ln*n i;iin(it'.t:tlnit'i*-i!:r-

••cli.^f I 
Die Hri-K-! l id! i inei>u ->( n . i t t  • I i ' -  Ci- iur« 

Steieimaik wird a»(i  Sonnuiq m I ( i -n  1^-
qeonunrien R^ip.q- ' -1  ubui ' i  ( i '^ i i fn  r iöld i  
Kaplrnb"fcj ,  Slui le t i ' f  nkom ir imf Ciid/  q""-
q e n  K S K  L f  t j o r i  u n d  I  V  7  ' ' " . r n  m  
qon AO rV Graz lor l r i^- . f» ' ;  t  R ; | i  H-.  (" .p .  
ner  is t  d ' f  iusnP7e ' f  bn.  ' c  |  if HS'  
Böhler  nus K-ipfc  nt ierq,  d 'e  . .m Sonntc  ri  
nachmit tnr i -s  um 14 tJbr  im Mtnl i ' i  qf  
Rapid« ' ' 'd>in i intv t t  und ' •  w h di  r - ,  f !dr  
ansot-rn dü f l^  um ihrr-n vcr iahi  ( t f"  
l2:H-Erlo | ( )  nei ip;duuia  uübn zi i  
« te i len RrUiKl-Mdr 'ur( |  wwd '  in  di-^ 
Snnntdn zeiqen n  -v fw" t ihrf  PonT'vi  
hf ' ssprunq toi  tqp 's ' Ic ' t lcn . ' .1  h/>v • 
ha l ten h i t .  0 .  schDni^n inid r ' tn i f i"  in  
v o r i q e n  H p r i i s t  s p '  '  J i p i i  f ü r  . m h "  F c i i  
spt /uno diese r  Sir 'q i><:  , r - r :p  o 'v;  •» fh  mi ^ 
dds  Können cirM soün ' fH' i 'n . r .  K'T ' ! '  ^Ip '  i  
q' ' ' i Gits 'e durch'iu«; nifhl /u Mii-Msr (i-r 
zen is t .  

Die Frauenspiele WPrficn «•'i;' '  ini 7\' r : 
nach<;trn Soniiii'O ii vollf'r l 'miami- ii' 
Anqiili qnnommen S"nutr>q sp^r^len mr 
RSG Ciraz und HC Graz <.uf CIraker Ii-, 
den. 

Fünf Spiele im Unterland 
In Marburg, Cilli, Trifail und Eirhlni 
tm '<tein#)ihpn iul^idil^port voll^ici 

sich am Sonntrui e n wichtirips Llelf|^ll^ 
Snwr^h! in dei (uiukliissf '»is d\uli mi d-"': 
u i i t i  r s t o i r i t s i  h i ' u  M  ' i s l n r s r h '  l t  w r i f '  '  
am Sonntiiq wiederum rl'o Pu-'Ktk imp:'»' 
aiifqennmmrn also Grund qiMiu'i um dns 
Interesse der breiten Dtlentl'rhkeii wie 
der auf die Sportplätze zu l^nk^n. 

In  der  Untprstelermark pnt la i ien zwd 
mehrere  Spiele ,  aber  immerhin qelanqt  
am Sonntaq ein an ' -pi  echendps Pro 
qramm zur Abwirkhinq In • r, >!iV i.issf 
wird in  r i lü  das  nlk.-  v .  ni  I • • ' • f i -  t - i i i  In  
tere^pp erwartete  Kial te iv  -s  i ,  -  s i - f  —i 
der  SGi Ci l l i  u . id  dPn l i i i  i ' -urq!"-  Rck Ii  -
hcihnern zur  Entsrheidunq r i f l^  j  i i ' ,  Xn-
ßer  dem Gasl^niel  von Rap.  !  Vl-ubi-q ni  
Leibni tz  wii ' . ' le  aurh das  T'-ef l rn  Tri l . i . i  
— Grazer  Sr  auf  e inen spätet^^n 
punkt  vpi lpqt  

Die unters te i r ische Fußbal lnif  is t 'M-
schaft  br inqt  am Sonntaq qieirb zwei  F.r-
ö t fnungsspiele:  in  Trifai l  t re tpn Tri la i l  I i  
und BSG W(!<; t°n Ci l l i  an und in Eirhtnl  
s tehen s ich OicMal  und 1? ip i ' l -M nlui tn  
I!  qeqenüber  Beidr  SpicU> niü.->.  n  i i i>-
völliq offen beze'fhnpi wpifliMi \\ • : Ii 
m  ' n  a u f  i h r e n  - \ u - , q . ' i n ( |  u m s o  t  

1 •> 
.Auf  Mfirbi i iqpi  Rorlen winl  von I . i  

p id-Marburq und der  SG Edl 'nqcn dns 
entscheidende Tschamnier-Pokn'-Sne!  
bestr i t ten Das Spiel ,  das  um 1.5 l 'h-  .m 
Marburger  Rapid Stadion vor  s  ch (i rdi t  
verspr icht  e inen umso intciesst t i i tCi .  i i  
Verlauf ,  a ls  beide Mannst  baf t fn  vm h 
rer  derzei t iqen Fonn n ' )ch viel  zu •A'ci i  n  
hören Heßm, vvoduich i in  '  
von l ' l 'c  .  raschuno'p wcdei  : | . ip  r  
r t i '  k t .  R^pVI b  i t  •s ich au!  'er l -  p  l^t i l !  : i  
d  ese  K'r i i f 'p ' '  hf  i |n t  \Tirbor , - i |p i  , in ; |  .1  
mriu a iu  b i ' iu i  d 'Ti  r  iü 'Kir ' i i  1 •  
hör t ,  ifr t  in  t  f i"* ' ! ! !  i r . lcn ^  • 
rerhi ipn,  Finc ' le i ie!  wirr!  d .e  'V • ^ 
um M Chi  Ull i  f ' in t . ' in  Pl l ichlsp .1  •]  
l ' t i idbaüer  vrui  i rni 'd-M nl i .uct  !•  •  •  "  
ßSG Ridikr  aU'S Kap!  onhei  t i  

Aus der Alttejluiig Rapid fb'r 
bürg. Sonntrui um 14..'Ut { Vir h h 
Sportnl'itz spioibereit •'ii sein N], u 
Konitsfh, Ki.iin, S;:hi. st hiM ko i •> 

ter, Knopp, ilcjler, Pii .vnilv K • 
Fekter Krainer Kristban uiu' ' 'oi 
Z u r  . A h l f i h i t  n a i  I i  E r .  b t a l  h  i  k v i  

8.15 Chi am HauiJllt.nmh 'It e s/ii: 
Selker Vli.i/.en, Sibnni Kci'ov t 
k i i ,  S i n t s c h i ,  S i ' u n i k ,  F  i s t  h i n n  S  i n  
flokar, .lanschck, Fntsdi, r.: 
und W'iiidei 

Kdpid-Hjndbdllei, Adit.nnj! lJi 
Idtiirie Mcindba!isp:el I • K n 
( h i l s c h  V l i c h e l i t s i h  B r u i d i f - - ^  
ledi, llam/iiPi Skofi, Klo.aw r;-h i ^ 
i e r .  S c h m i d t  S t u r m ,  l i f i t - v t  h  i l < i i i  
Lf)rkl, Fauland Spioüu ri.nn 14 t lir 
Punkt 1.1 L'hi Dor .-\hf" hintisle! im 

TrÜail qcgen Cilli-Wo'.trn. Am 
l a q .  d e n  I ' )  M a i /  l O t  1  w  •  :  j p  
riuwietraqr-n das ^leisteisrb i!»'--,. 
d i e  u n l e r t ^ l e i r i s c h e  ' ^ b '  - s t p i  s t  b n l t  
T r i r - i i l  n  H i l l e n  I V S C  I I '  
Suifd beqinnt um 11 l'hr. Rcide 
Sf hdflPii Sinti  in qiiler Fcirm und 
ein st hönes Spiel zu eiwai'en. 

h • 
n. 

>it-.. 
Ii! --

0.1 in 

Rntgeltlichp Mitteilungen-

Ärztlicher Sonntafsdrc^' t 
Marburq; 

PdiiiM; Von S.inislao int!l'"i P i hi m «. 
Moniart ftühRCb biegst',. 'bpiuF.- \ '/i 
Dr Ludwig 'Mo\s'i^k Domf!."«; i 1 ( i i"' 
2 0  ( i 2 |  f ü -  d a s  l i n V . e  n r . ' u u  t ^ '  1 )  t b u  
mann Worin'z Friedii h I -.1 dvi tv ' 
(Tel 27-9P1 fiir rid'= ip bin niiUii 'i" 

Füi Z'dinV'tinkp' Pen'' tm S-"• 
Karbeutz, Herfiuias-: 10 Il'pi -i'i üü 
Stims'an von '-4 tt^ l 'hr Soipi'."; vni. 
R—10 Chr. Hii n-i'l 'ahi ndi \]v*lli: '  
Stadlflp'tihpkc Mritt \viidiiK \ ' 'l!-
Hitler-Platz 1? 

riiti 
Dannr- S.vii'-f p m 'l.io ' 'i- Mop' "i 

f " ' ü h  C h i  D r r ^ s t  d ^ p n  ' c i  '  r ' i  
rin F'cof npi F' 1" "iiei • " - I 
nienstb l'iPIP^' \ |vi'hoV" \ i'rAt * pn-
tbrkp r'M M rkin'.lt 1 

[  \ki\^ p i , ' *  I c  

'  V ä r ?  v o p  I Q  b ' s  l l ' i ' ' !  

M arburgs und Pelicllif Einwohnetschali tritt am Sonntag, den 19. März 1944, um 12 Uhr. geschlossen zum 

E I N T O P F E S S E N  B E I  D E R  W E H R M A C I Ü T  
in Marburfl In der T^rtilleriekasernei Infanferiekaserne und In der ElifaJ efhschule, In Pctteu 'n ctr FrtcrTt iir. Arsi an dji.*- inarkt-Tiireic 
Essen (Portion 50 Pfenniö, Löffel mltbrinßcn, EfSTTPrkcn In den, einzelnen Kasernen) »Grosser bunttr Felr^cb in den Kasernt 'n '  ntn vit scititer Un­
terhaltung, Klnderbeius 'jJunjj, Kleinkailberschifssen usw. Unser zahlreicher Besuch erhöht das Sainniclcrtiebnib tili das 'vricos \\ I I w. 
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Er liebt mich von Herzen, mit Schmerzen... 
Der schönste Brief — der Liebesbrief / Von Hans Auer 

suchte. Wir sehen rids Mädchen in der 
B^iiOTistnbe vor uns — sie muä schon 
einiqo Awnde qebraufht haben, uro da« 
ihren Handt*n unrjewohnte, feine \V(*rk 
zu volieiidftn! Und der Text, der so sorg-
6 m in die kleinen und qrößoren Herzen 
eiiiqetraqen iet, reimt lieh soqar. Im 
mittleren, größten Herzleln heißt es, zum 
Beisptel, warnend — In iei nicht qfln? 
schulqcrerht(>n Orlhoqraph'e des ver­
liebten Dirndls: »... aber die Lieb die 
Itan sich endern, die Freud die kan sich 
Wendern, daher verqiß nicht, liebe mir 
einiiq und allein...« Und in einpm der 
kleineren Herzen «teht der schöne 
SnrMrh: »Lieben und nicht hflben, ist 
härter «]» Steine graben, lieben und qe-
liebt KU werden, ist die schönste Freud 
auf Erden,« 

* 

Durch Zufall fand Ich ein»«« in 
irgendeiner verqesfienen Lade unserer 
alten Wohnunq eine Schachtel, worin, 
fein qeschlichtet, Bri«fe Inqen, mit zier­
lichen, altmodischen Schriflzüqen be­
deckt. Ich «ah nach dem Datum; Sep­
tember 1850. Beinahe ein Jahrhundert 
waren tla altl 

Lfi waren die Liebesbriefe meines 
Großvaters aji seine Braut — an meine 
Großmutter. Hier ist einer davon: 

»Meine theure, liebe Clementinei Ge­
stern war wieder ein rechter Unqlück«-
taq fflr mich, Ich fuhr trotz des zwei-
fplhiffen Wetters nach L. hinaus, in der 
Hoifnunq, Sie villeicht doch zu sehen. 
Ich qinq zu Ihrem Hjtis und sah sie auch 
wirklich am Fenster, leidor ohne von 
Ihnen bemerkt zu werden. Wenn Sie 
mich auch qsseh^n hätten, wÄre mir da« 
nicht zugute gekommen, da es gleich dar­
auf zu regnen begann. Theure Ciemcntlna, 
ich kann Ihnen noch nicht saqen, wann 
ich wieder hinauskommen werde. Mor-
qpn niimlirh beqinnt der Bau eines neuen 
Hau*f»* und dabei h.it mir der Baumei­
ster den Antrag gestellt, daß ich diesen 
Bau führen und damit mein Meisterstiick 
machen sollte, ich h^he diesee Anerbie­

ten zwar abgelehnt, da ich zuvor noch 
einige Erfahrungen »Arameln möchte, 
habe aber ersucht, mich an dem Bau 
mitarbeiten lu lassen, um mich vorzu­
bereiten. Nun werde ich sicher eine 
ganze Woch« keine Gelegenheit haben, 
Sie zu sehen, da mich der Bau von 
sechs lihr früh bl» zum Dunkelwerden 
festhält. Troet finde Ich darin, daß Ich 
mit dem Glauben hingehe, daß Sie theure 
Clementine, mich sicher mit Ihrem 

»Schreiben beglücken werden. Ich trage 
ihre Briefe immer bei mir. E« qe-wfthrt 
doch so innige Freude, etwas zu haben, 
worauf Ihre !lei)e theiire Hand ruhte. 
Je l&nqer Ich Sie kenne, desto mtchtlqer 
wird der srhfinate Wunsch, Sie Immer 
an meiner Seite zu haben. 

Mnine liebe, gute Clementlxiel Unl&ngst 
hatte ich einen schönen Traum. Sie ka­
men mir im Schlofigarten entgegen und 
sagten mir, ich ««i Baumeister geworden. 
Wollte Gott, es wäre so weit und Ich 
könnte vor Ihre Aeltem treten, um 
Ihnen zu sagen, daß Sie, theueres Kind, 
mir das Liebste auf Erden sind. Aber 
harren Sie aus, an mir wird et sicher 
nicht fehlen, diesen Tag ehesten« her­
beizuführen. Ich bitte Sie, liebe Clemeo-
tlne, meine Handküsse Ihrer Frau Mut­
ter imd dem lieben Fräulein Schwester 
zu melden, Sie aber Theuerate, küsse 
ich tausendmar%i Inniqer Liebe und. bin 
Ihr *wiq treuer Carl 

P. Das umliegende Kochrerept schickt 
Ihnen meine liebe Mutter. Sie mögen es 
fl\if das Pfund genau anwenden, dann 
wird Ihnen der Kuchen ganz vortrefflich 
gelingen. 

• 
Lang« eefl Ich ror (Heeea Briefen, die 

einet um die Mutter meüier Mutter fral-
tcn. Ein scharfes Klingelzeichen Heß mich 
aufwachen. Ein Expreßhrief war gekom­
men — von meinem MMdel — geschrie­
ben 1P44. Und ich las: »Liebes Bflrsrherl, 
in aller Eile. Sehnfiucht nach Dir. Erwarte 
mich um zwanzig Uhr im Cafi Zentral. 

Und mecker nicht, wenn ich mich eine 
halbe Stunde veispäte. Wir gehen dann 
gleich zu Dir in deine Bude — bin schon 
mächtig gespdnnt, sie kennenzulernen! 
Es küßt Dich leidenschaftlich und heiß, 
immer heißer Deine Lilly.« 

Ich lerrifi den Brief und warf ihn In 
den Papierkorb. Nicht, alt ob Idi Lilly 
nicht liebte. Aber solche »Liebesbriefe« 
vernichtet man lieber, ehe sie in un­
rechte Hände konunen. 

Die Liebesbriefe meines Großvaters 
aber legte ich behutsam wieder in die 
duftende Schachtel rurürk, in der sie 
Weilers Jahrhunderte verträumen mö­
gen ... 

Haushattserleichtening für werk­
tätige Frauen durch die Betriebe 

Auf Anregung des Frauenamtea der 
Deutschen Arbeitsfront wurden u. a. im 
Gau Niederschlesien bereits übei 30 Be-
triebswdschküchen und übnr 20 Betrirbs-
flickstuben eingerichtet. Diese Einrich­
tungen dienen der Entlastung der werk­
tätigen Hausfrauen unter der Gefolg­
schaft von ihrer Haur.arbeit. Sie werden 
von den Frauen dankbar begrüßt. 

Neuer 
Meisterhausfrauen-Lelir{ian}{ 

Das Deutsche Frsuenwerk wird in 
Verbindung mit der FrauenberufsschuU 
am 6. April 1944 In Kiel mit einem neuen 
Mpisferhausfrauen-Lehrgang beginnen, 
Die Dauer des Lehrganges beträgt zwei 
Jahre. Der Unterricht flrvdet einmal wö­
chentlich statt. 

Verheiratete Hausgehilfinnen 
bei Wehrmachturlaub des Ehemannes 

Es war allgemein die Regel, daß die 
Hauegehilfionen bei ihrer Eheschließung 
eue dem Hauehalt, in dem sie arbeiteten, 
aueechieden. Dagegen kommt ee während 
des Kriege« häufig vor, daß sie auch 
nach der Eheschließung ihren Beruf im 
Haushalt welter ausüben, lumal, wenn 
der Ehemann als Soldat an der Front 
steht. 

In solchen Fällen soll, wie die Deut­
sche Arbeitsfront, Hauptfachgruppe Be­
rufetätige Im PriTathau^alt mitteilt, der 
Erlaß de« Generalbevollmächtigten für 
den Arbeitselnaali vom 25. Juni 1943 zur 
Regelung der Beurlaubung von Soldaten­
frauen sinngemäß auf dae Arbeitsverhält­
nis im Haushalt angewendet werden. 

Dieser Erlaß sieht vor, daß berufe-
tAtlge Ehefrauen, deren Ehemänner In­
folge Einberufung tum Wehrdienet min­
destens drei Monate vom Wohnort ab­
wesend waren, auf Ihren Antrag wäh­
rend des Wehrmarhtnrlnuhes des Ehe-
loannee bis zur Dauer von 18 Arbelte-
tngen Im Jahr ron der Arbeit freigestellt 
werden. Dabei soll zu diesem Zweck in 
erster Linie der Erholungsurlaub ver-

f 

Ein bäuerlicher Liebesbrief 
Anfntlim«! Sta(f*B-Llehtblld, Grai 

die Ornamente sind mit einer Nadel in das Papier gestochen 
und dann nachffezeichnet 

Das Original befindet sich Im Heimatkunderauseum ru Qrat 

wendet werden, der der Ehefrau jährlich 
xusteht. Es ist daher unbedingt ratsam, 
daß die Hausgehilfin Ihren Jahresurlaub 
bis zum Wehimnchturlaub ihre^i Ehe 
manne« zurückstellt. FQr diejenigen 
Tage, für die die Ehefrau, also in dienern 
Fall die verheiratete Hausgehilfin, einen 
Urlaubsonepruch hat, Ut ihr bezahlter 
Urlaub m gewähren. Im allgemeinen be­
trägt der Urlaub der Hausgehilfin weni­
ger als 18 Tage. Die Hausfrauen werden 
aber gebeten, nach Möglichkeit die 18 
Tage Urlaub zu gewähren, vor allem, 
wenn es sich um bewährte und verdiente 
Hausgehilfinnen- handelt. Stehen Haus­
frau und Hausgehilfin in einem guten 
Arbeitsverhältnis, so wird ilch auch ein« 
Lö«ung finden laMen, um den FJiefranen 
einen etwa« längeren Urlaub zu gewäh­
ren, wenn der Ehemann selber einen 
längeren Grholungsurlaüb erhält, vrell er 
Im fernen Kriegselnsatr «teht oder auch 
nach einer Verwundung ausgedehnter« 
Erholung braucht. Die Hauefrauen eolleo 
e« al« eine Ehrenpflicht ansehen, einen 
Teil der Dankesschuld an die Front ab­
zutragen, indem sie der verhelr-ateten 
Hausgehilfin das Zusammensein mit dam 
Ehemann während sHnes Wehrmacht-
nrlaubs ermöglicht. Dafür werden «1« 
kleine Unbequemlichkeiten durch etwa 
notwendige Umetellungen gern auf sich 
nehmen. Sollte In Blntelfällen die Prel-
etellung der Hnutgehllfln über ihren Jah-
reeurlaub hinan« auf Schwierigkeiten 
stoßen und eine Einigung rwlschen Haus­
frau und Hausgehilfin nicht mflglirh 
sein, ?o ist die Entscheidung des örtlich 
inständigen RelchstreuhSnders der Ar­
beit einzuholen. Der Relch«treuhänder 
wHrd dann die Dauer de« U'"laub* unter 
gerechter Abwägung der Intereesen von 
Hausfrau nnd Hauegehllfln fetteetien. 

Anderertelt« Ist (Me HaaegehUfln 
•elbetverständllch verpflichtet, die Ur> 
laubsertellung nach Möglichkeit wn ei^ 
leichtem. Sie wird aleo vor allem rfer 
Hauefran rechtzeitig mitteilen, wann mit 
dem Wehrmachturlaub Ihres Ehemannes 
ro rechnen let, damit die Hansfrao eich 
dementsiprediend einrichten kann. Fi 
geht nlf^t an, daß die Hausgehilfin ohne 
Verelnbanmq mit der Hausfrau eigen­
mächtig der Arbelt fernbleibt. Bei recht­
zeitiger Rücksprache wird sich die Arbeit 
wohl Immer eo einrichten laesen, daß 
die Hauegehilfin den Urlaub xum ge­
wünschten Zeitpunkt nehmen kann. Aus­
drücklich eel noch darauf hlnnew1e!t#»n, 
dflft diese Regelung nnr für verheiratete 
und nicht auch für verlobte Hausgehil­
finnen ffilt. Tn Zwe!fel«fÄllen erteilen die 
Franenwalterlnnen der Fachtrmrops Re-
nif^ftloe Im Prlvathanshnlt In deii Kretii-
waltnnnen der l>AF. weitere Awsknnft 
an Hau<*franen und HaiTsgeWlflnnen. 

I 

Praktische Ratschlij« 
fflr das Backen 

Bin Ztickerguß erlaubt bedeutend we­
niger Zuckerverwendung für den Teig, 
wodurch der Kuchen beeser aufgeht und 
doch recht süß schmeckt. 

Tdusemtfdch is t  d ie  Sprache der  Lie­
be,  ihie  CiebdKie,  ihi  Au' idiuck — 
verständl ich nui  dem Liebenden,  

nur  dem, aul  den Gott  An^or  seinen i^:ei l  
geschnel l t  hat .  Der  aber ,  der  is t  hel ls i rht iq  
geW'>rdRii ,  p i  (!•  Ui tH a l les  f reu ' lvul l  oder  
le idvol l .  Im Wiiui  der  in  soine Stühe wph(.  
Is t  e i l )  Kii l l  je inoT Liel is len gci)oryen,  
den s  e  ihm s '"hici  t ,  und im Vorhang,  
dor  f i ich unter  dnm Luf ' .hduch bi iuöcht ,  
s ieht  der  Verl i rb 'e  e in  . '^et ie l ,  d j -s  ihn 
zu Ihr  brennen sol l ,  in  di» Gei i lde der  
Sel igen.  Liebende Sind Veriduberte:  Al­
les  ' s t  für  s ie  Melodie  geworden:  die  
Sterne <im Klaren Narhthini inel  s ingen 
ihnen ein L'F 'd .  di*> schläqt  nur  
für  f«ie  im Bufich,  d  if i  Bi ld  des  t je l ieb-
ten Menschen leuchtet  ihnen i i i ieral l  
entgegen,  aus  Wolke,  Blume und dem 
Spiegel  des  Seet i .  

Tausendfach s ind auch die  Botschaften 
der  Liel je .  Da gibt  es  Sinndeutunqen,  dio 
dem profanen Unverl ' f 'b ten durchaus 
nicht  vers t i indl ich ^  nd und die  eben nur  
der  durch Liehe Begnadete  vers teht .  
Vei lchen,  Verginmeinnirht ,  Rose und 
Akelei  — jede dieser  Blumen sagt  dem 
Liebenden etw-is  anderes .  Und der  ver­
l iebte  Jüngl ing kpnn baft  erschrecken,  
wenn die  Briefmarke i iuf  dem Umschlag,  
der  die  Schrif t 'nqe «einer  Liebsten birgt  
— schief  a i i fnekiebt  i6t .  Da« bedeutet  
n1rht<5 Ciutf»«:!  Dann es  gibt  ja  auch eine 
Brlef inarkensprnche unter  Liebenden.  
Und da s ind wir  nun schon dort  ange­
langt ,  worüber  Ich schreiben wil l :  über  
den Liebpsl i r ief ,  den schönsten Brief . . .  

»Wir  müssen ihnen «inen Brief  schrei­
ben,  worin wir  unsere  Liebe gef^tehen!« 
Pathet isch sagte  es  Frcdl  zu mir .  Wir  
waren in der  Qn. i r ta  und hat ten uns in  
rwei  Scl iw*^tern vpri iebt .  Fredl  hat te  
recht .  Ndtüri ich,  e inen i iCht lg ,en Liebes-
br- .ef  mu?ton wir  unseicn holden Mrid-
chen schreiben Er kaufte  s ich 7a diesem 
Zweck — und wurde glutrot  dabei  — 
In e iner  kleinen,  obskuren PapierhaTid-
lunq einen »Liebosbrlefs te l ler .«  Diese 
Heftrhen waren einmal  im Handel  und 
enthiel ten vorgedruckte  Liebesbrief?  »für  
a l le  Lebenslagen«,  hübsch schemntt<jch 
cfoordnet  für  df is  ers te  Werb»»n,  für  die  
ipife  Witwe,  den guts i tuie  r t ' . 'n  Jungao-
fol len und so wei ter  — m.in brauchte  
bloß dä ' i  »Konvenierende« oh/ .uschroi-
ben und der  Liebesbrief  war  fo ' t iq .  Ich 
verzichtete  auf  solche Hüte,  obwohl  un-
»er  Dipn 'bLinddpI ,  d ie  Hozenn,  au 'h  so e in  
Püchlein hf l t t? ,  das  s ie  u^i ter  ihren 
Kopfpo s tör  verwahrte ,  und das  Ich ihr  
le i ' -nt  hät te  s t iebl tzen können.  Ich sand­
le  inei" .er  Angrbetpten — ein Gedicht .  
?; :n  »selbstgemachtes«,  msin ers t«  s ,  Uh 
f ie l  damit  lurch.  Fred mit  S '^inem I ie-
bpob ' i t ' ' <= ' ' " l ' p r«  — fü r  S '> inen  Br i e f  h n t t e  
er  s ' -h  ein Pfipier  bpsorgt ,  das  ni  t  zwei  
bi inten,  s .  hnSbelnden Tauben geschni i ickt  
war  — h^t te  vol len F.rfolgl  So unhe-
rorh^nbar  s ind die  Frauen!  

Sei t  d ieser  Zt l t  habe Ich viele  Briefe  
an M'idchen geschrieben — ein i iUiger  
Minn bekocamt auch ohne Briefölul ler  
rasch Übung In dieser  Art  von Knr-
rrv.ponden^ — viele  Briefe ,  aber  sehr  
w/nlge w^rVliche Liebeäbriefe ,  wären 
dar ' jntp ' - .  Denn,  seien wir  ehr l ich:  mehr  
al>* d ie  Hülf te  dar  sogenannten »Liebes 
br ie te^ di« wir  versenden,  is t  ]a  nicht  
wirh. i ich echt  empfunden.  Wir  schrei-
bon s 'e  eben,  wei l  wir  uns da "u ver­
pf l ichtet  f i ihlen.  Aber  du;  sol l te  m.tn 
rcht  tun.  Die Stunde,  in  de» wir  die  
Äfhnnsten Rriefe  unseres  Lebens S ' -hrei-
br .n ,  sol l te  hei l ig  sei t i  Und solche Rr 'cfe  
blLiben unv*Tr |  ini i l i< 'h  — auch,  wenn s ie  
veiweht  oder  verbrannt  s ind. . .  |  

Wiev'-»1 Sorgfal t .  Bes 'nmmg und VOT-
berei tnng braiirht »in rirb'iger Liebr»«*- I 
biio ' !  »Lipbste ,  in  den Himmel möchte  |  
Ich hin luf'.teirien und neue Worte von I 
den Stf-rnen hnlrn,  tm di--  -mein Glück |  
7.11 . •""hi ldern.  l . fnsprp Sprache is t  zu arm 
d-iTi i  .  .  .«  n«s  «chMeb einmal  e 'n«".  Aber  |  
di° «<-hönstpn l . iebncbripfe  s ind doch die ,  
dtf t  aus  ^inf>m srhüchten Heiren kom- |  
men.  

*^hen wi '  uns e 'nmal  den elqena ' t ' r i '^n 
Llebrsbrief  •"if  unserem Bilde an:  Mehr 
als  e i r  h .^ 'hes  jTh 'hundfr t  is t  verg, in­
qen,  'hn ein s te i r isches Rauernm^-
d<' l  S 'hr ieb.  Srhr i fb^ Nein,  d 'e«er  Brief  
Is t  gestochen '  Mit  NTdels t ichen zeich­
nete  das  Dirr .H! d.Ts Herz und dl« Lie-
be^botfhaf t  p  n.  Welch nlhrende« Zei­
chen einer  schl ichten Liebe,  d ie  dch 
hier  nach '" 'aem künsMpr 'schen Aii '^dnick 
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Seufzend ernr i f  sin.  p ' , ,e  Schere und 
Ki.hni t t  dos  H.i i id  r t i i rch;  im wolLe das  
Siegel  nicht  ver le izfu.  D.um wiik '^Ue s ie  
das  Papier  ' lu t j  s 'e  ff iniJ  e in  klein:  s  Käst­
chen aus  Holx mit  z ier l icher  Tinlage:  
e in  Kranz,  in  welchem ein /Sr l l ichps 
Tat ibenpaar  "^aß.  Da b ' r t  s ie  s ich auf  die  
Lippe,  ihr  Cis i 'h t  pjhm 'Mnrn s t ' i l7en 
Ausdruck an,  unt l  s .e  öi 'n . ' te  das  Käst­
chen Auf dunkelgrünem Simt lag eine 
goldene Ket te  mit  e in ' i i  goldene '  S.*hau-
Bi . inzei  auf  dieser  war  das  Bildnis  von 
Ar:*r)n Ulr ich p ' r i r iC 'prf i  | , ' .  D is  Träulein 
nahm die  Ki. ' t t . ' -  mi t  df in  Anh 'nger  in  die  
Mcind und bt  t r i f l i tpfp beiden znrsl ' ! :vi t -
Dnnn l ie ' \  Fi t  es  in  f ' r«n Schoß sinl ' .en.  

Ein Tischcl 'pn s innd voi  ihr ,  das  • /nm 
N3hPa b"f i t imtnt  wnr.  Sie  I fgte  die  Armr« 
auf  das  Tisrhrh: .*n und barg ihr  (>si(ht  
In die  Amip und WPin 'e ;  s in  weinte  in  
hef t i r ren ' - iö ,Tei i ,  d iv  i l i .nn nan/rn Kor­
per  erschüt t  r ten.  D«s ' ' ingeleci to  Käst­
chen f ip]  auf  den Podpn,  dip Ket te  mit  
dem Anhtimjp.  gl i t t  n  ich.  und s ie  weinte  
wei ter .  

1.  nge saß s ie  so und v/ninto D.inn 
sici i id  s ie  auf .  S.c  r . i f i te  s  ht ipl l  d  is  Pa­
pier  mit  d(  m unverlr t  ' i^n Sierrpl ,  das  
Kästchen mit  der  ve: l i ' ; t ) tpn Ver/ . ientnq 
und d e  K'pt 'n  yt i f ,  s ip  glät te te  das  Pa 
pier ,  dann lentp s ie  a l les  in  e ine Schub­
lade,  schloß,  zog den Schlüssel  ab und 
s teckte  den /u  s i rb ,  Miiu f i ing s ie  7u ih 'er  
Wäschl^anne,  r joß i : i  ihn Schus­

sel  und wusch s ich die  rotgeweinten Au­
gen und das  geschwollene Gesicht .  

Noch einmal sah sie aus dem Fenster 
in den blühenden Apfelbaum, In dessen 
Zv^eigen »ich Sperlinge schilpend zank­
ten; dann gmg sie atis dem Stübchen 
und gint] file Treppe hinunter. 

WÄhrend das  fremd» Fräulein aber  
auf  Sf ' iner  Stube gesessen und die  ge-
sf  henkte  Ket te  und Anh«inger  bed. icht  
hat te ,  war  in  der  Küche ein ärger l icher  
Vorfal l  geschehen.  

Der  Hiener  der  Fremden hat te  von der  
Magd natür l i ik  ein Stück von dem mit  
t i igl ichen Schweinebraten b '^komnien 
Fr  hat te  gemurmelt ,  daß das  Stück recht  
dünn sei ,  und die  Magd hat te  geantwor­
tet ,  daP auch der  Herr  Pfarrer  für  s ich 
selbpr  kefn dickeres  Stück ahschnende.  
Daraufhin hat te  der  Diener  Max seinen 
langen,  hangenden Schnurrbar t  gestr i ­
chen und hat te  gest igt  df iR der  Herr  
Pfarrer  auch ers t  um sechs Uhr morgens 
aulsk 'he und in der  Stube s i tze  und Bü­
cher  lese .  was keine Anstrengung sei ,  er  
aber  müsse die  Pferde s t r iegeln und füt­
tern,  und (Id^u müs.?e er  vor  Tau und 
Tag aufstehen,  und in  Wind t ind Wetter  
müssp pr  hinai is ,  und da ver lange der  
niPi ischl iche Körper  eben mehr Nah-
ri inq Di(> Magd haf te  oeanfworlet ,  was 
der  Diener  tue,  d . is  se i  keine Aibei t ,  
ahpr  der  Merr  Pfarrer  tue  Kopfarbei t ,  
und Kopfar i ie i t  zehre.  Und so hat te  denn 
ein Wort  das  andpr«^ gegeben,  und Max 
hat te  zulet / t  der  Maf(d oueh vorgewor­
fen,  daß er  nie  e in  Stückchen Schinken 
bpVommen habe,  und die  Magd ha ' te  
gesagt ,  s ie  esse  auch nicht  von dem 
S( hinkfju,  der  sei  für  die  Herrschaften,  
und er  werde ohnehin zu schnel l  a l le .  

und dann hatte sie geweint, hatt« das 
Messer auf die Anrichte geworfen, mit 
dem sie eben eine Scheibe Brot hatte 
abschneiden woUen, und war zu der 
Frau Pfarrer in di« Stube gelaufen und 
hatte ihr erzählt, was der Hexenmeiiter, 
den das fremde FrBuleln bei sich habe, 
für grausliche Reden führa, imd «r habe 
gesagt, der Herr Pfarrer tue Oberhaupt 
keine Arbeit, da brauche er auch nicht 
zu essen, und solche Reden habe er ge­
führt. 

Da war nun denn der Frau Pfarrerin 
der Zorn in den Kopf gestiegen, und sie 
war in die Küche gegangen. Da hatte 
Max seelenruhig an der Anrichte geses­
sen und hatte von «ioem großen Rimken 
Brot ein Stück abgeschnltielt und hatte 
es in den Mund geschoben und hatte für 
sich hin so gebrummelt, heule gebe es 
Srhmorwurst beim Fleischer, aber an Ihn 
komme auch nicht das kleinste Stück­
chen Schmorwurst. Da hatte nun die 
Frau Pfarrerin d^m guten Max gehörig 
den Kopf gewaschen, und der war ganz 
kleinlaut geworden und hatte gesagt, 
gegen den Herrn Pfarrer habe er kein 
Wörtchen gesprochen, und gegen die 
Frau Pfarrerin auch nicht, aber das alte 
Gprippp da habe ihn verklatscht, mit 
allem Respekt vor der Frau Pfarrerin. 
mit den allen Welbem wolle' er nichts 
2'i tun haben, denn wenn die dos Maul 
aufreißen, dann komme ein vernünftiger 
Mann doch nicht zu Worte, das gehe 
dann wie ein Mühlbach, und man habe 
schon mit den jungen Weibern sein 
Kreuz, was die für viele verrückte Ein­
fülle haben. 

Als nun das Fräulein dio Treppe her­
unterkam, da ginripn gcrailc die Reden 

hin und her, und dl« Magd schlug jam­
mernd In dl© Hände und beteuerte, sol­
che unchriatlichen Reden habe sie noch 
ni« gehört. Doj Fräulein ri»f ttreng; 
»Max, halt den Mundl In adn paar Ta­
gen kommt der Geheimrat, dem tage 
ich, wie du dich hier auflührstl« Max 
zuckte verächtlich die Schultern, er 
schob das letzte Stück Brot in den Mund, 
verließ die Küche und ging zu seinen 
Pferden. 

•Und Ich sage, er ist ein Hexenmei­
ster« erklärte die Magd und tippte mit 
dem Zeigefinger erregt auf die Anrichte. 

>Martha, du bist dumm«, erwiderte die 
Frau Pfarrerin. »Jetzt sei ruhig und geh 
an deine ArbeK und ttdre uns nicht.« 
Die Mngd bnimmelt« und verließ die 
Küche. 

Das Fräulein sah die ratlos dastehende 
Pfarrerin anj plötzlich konnte sie sich 
nicht mehr beherrschen, sie platzte los 
und brach In ein Lachen aus, Im Gesicht 
der Pf-irrerin zog ein Unmut auf, aber 
sie zwang sich zu einem Lifcheln. ».la, 
mit den Dienstboten hat man seine Un­
ruhe«, sagte sie. 

Da erwiderte das Fröuleln, rfnß sie für 
ihren Flegel von Diener um Entschuldi-
funq bitte. Der sei nun so und sei nicht 
zu ändcjrn, aber er spI eine ehrliche Haut 
und eine treue Seele, auf den man sich 
ganz verlassen könne; und das sei ja 
doch nun viel wert. Aber dann sprach 
sie weiter, ihr Aufenthalt hier habe ja 
nun schon länger gewährt, als sie ei­
gentlich beabsichtigt hafte, denn sie 
hatte dio Gastfreundschaft <ler Frau 
Pfarrerin eigentlich nur für eine Nacht 
In Anspnich nehmen wollen, und nun 
seien es doch mehrere Togo geworden, 

Hefeteig muß vor kalter Zugluft be­
wahrt werden. GletchmAfilge laue Wär­
me bekommt ihm am bestem auch sämt­
liche Zutaten sind vor dem Rinrühren 
leicht anzuwärmen Gertrud Abel 

well sie gedacht hatte, »ie könne sich 
beim Bergwerk nützlich machen. Aber 
das sei ntm geschehen, und vor Ende 
der Woche müsse sie ohnehin auf jeden 
Fall Lautenthal verlassen, und so sei es 
denn wohl das beste, wenn sie nach dem 
Auftritt zwischen den Dienstboten schon 
jetzt gehe, denn sie wisse ja wohl, wie 
es mit Dienstboten Ist, und gerade die 
guten beherrschen uns, und wir können 
nichts gegen !»ie ausrichten. 

Da lachte die Frau Pfarrerin, imd dann 
wurde ihr Gesicht sehr traurig, und sie 
sagte, das würde ihr doch ein großer 
Kummer sein, wenn das Fräulein schon 
jetzt gehen wolle, und für morgen mit­
tag habe eiin Mann 'hr Forellen verspro­
chen, und Ode würde das Gefühl haben, 
daß das Friluleln wegpn der Unfrexind 
lichkelt der Magd gehen wolle und ihr 
sei der Besuch eine solche Freude Ge­
wesen, besonders weil das Fräulein öf­
ter so schön auf der laute gespielt und 
dazu gesunoen habe. Und nun sei doch 
der alte Geschworene gestorben, da 
solle sie zum mindesten noch die Beer­
digung abwarten, die am Dienstag sein 
werde, denn der Geschworene sei doch 
ein guter Mann gewesen. Ihre Magd 
aber woiln sip ermahnen, dnR sie nicht 
pn widerborstig sein solle gegen den 
Diener? es sei von der ja nicht höser 
Wille sondern sie sei so besorgt für ihre 
Herrschaft, und das komme nun eben 
oft so unrioRchickt heraus. • 

Geqen diese herzlicht? Rede konnte 
das Fräulein nichts Borjpn, so legte sie 
denn ihre schmale und weiße Hand iu 
die teste Hand der Pfarrerin und dank'e 
und sagte, daß sie denn also bis nach 
der Beerdigung bleiben wolle. 
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Die Urkunden, die uns seit einem 
halben Jahrtausend oder noch 
länger erhalten sind, vcrzcichnen 

Käufe und Verkäute, die Bischote und 
Klöster, adelige und bürgerliche Frtmi-
lien durchführten, ferner fromme Stif­
tungen, Heiraten und lelztwiilige An­
ordnungen. Stets sind hiebei mehrere 
Zeugen genannt, zurrst wohl Verwandte 
des Ausstellers der Urkunde. Wenn das 
ein vornehmer Herr war, etwa der Graf 
von Cilli oder einer det Herren von Pet-
tau, Marburg, Gorobitz, Rohitsch, dann 
werden viele Zeugen angeführt und wir 
erkennen bald, daß sich unter ihnen vor-
Dehmlich Rittei befanden, die im Dienste 
dieses groCen Herren standen, seine 
„Dienstmannen" waren. Je mächtiger so 
ein Herr war, Je mehr Burgen er besaß, 
umso mehr Dienstmannen mußte er ha­
ben. Aber so viele Burgen gab es ja gar 
nicht, als Dienstmannen auf den Urkun­
den genannt werden, selbst wenn wir 
Ihrer zwei oder drei für eine Burg an­
nehmen. Auch heißen manche nicht 
nach einer Burg, sondern nach einem 
Dorfe. 

Das läßt uns einen Blick in die dama­
ligen Verhältnisse tun. Wir stellen uns 
einen Ritter als einen höchst ansehnli­
chen Mann vor, der sein Leben mit 
Krieg, Turnier, Jagd und Gastmählern 
ausfüllt. Die Wirklichkeit sah anders 
aus. Diese Ritter hießen auch „reisige 
Knechte". Reise — lo hieß man damals 
einen Kriegszug, und der Knecht war 
nicht bloß Gehilfe des Bauern, sondern 
auch eines adeligen Herrn, und ein „rel-
•Iger Knecht" stand sich oftmals nicht 
bester als ein Bauernknecht. Er war Ja 
leibeigen, sein Körper und seine Habe 
gehörten dem Herrn, dieser verfügte 
über beide nach seinem Gutdünken) er 
bestimmte zum Beispiel, ob und, wann 
der „reisige Knecht" lieiraten durfte. 
Mitunter saß dieser auf einem Schloße 
•eines Herrn, mitunter bewachte er «Inen 
Wartturm, h&ufig saß er jedoch im 
Dorfe, Bein Hof war aus Holz, vielleicht 
zeigte ein Dachreiter mit einem Fähn­
lein an, daß es nicht ein gewöhnlicher 
Bauernhof war. Er selbst und seine 
Frau arbeiteten fleißig mit, seine vielen 
Kinder balgten sich barfuß mit den Bau­
ernbuben. Trotzdem dünkte sich der 
„reisige Knecht" weit über den Bauer 
•rhabeni denn wenn der Herr ihn auf­
rief, dann kam er mit Hengst und Har-, 
nltch, mit der Sturmhaube, dem Speere 
und dem Schwerte. Er war daher adelig, 
wenn er auch auf der untersten Stufe 
stand. Sein Herr hatte Ihm nicht bloß 
den Hof verliehen, das „Gesizze" (dar­
aus später „Gschieß" oder „Gesdß" 
wurde), sondern auch Felder und Wie­
sen und selbst einige Bauern, die ihm 
Getreide, Fleisch, Hühner und Bier lin­
sen mußten, und Bergholden, die ihm als 
Zins Weinmost ablieferten. Aber dieser 
Besitz konnte ihm jederzeit durch die 
Willkür des Herrn auch genommen wer­
den. Mancher einst adelige Hof — nach 
1500 sagte man „Gülthof" — wurde ipA-
ter ein Schloß, mancher sank aber auch 
lu einem wirklichen Bauerngut herab. 

Die großen Herren hatten viele solche 
„reisige Knechte", der Pettauer wohl an 
die zweihundert. Diese führten seine 
Kriege gegen die Lendesfeinde und die 
Fehden gegen seine Widersacher im 
Lande, sie kämpften und starben ruhm­
los, die Geschichte weiß von ihnen sehr 
wenig. Nur einem und den anderen 
lang es, aufzusteigen, wenn er besonde­
res Glück hatte Solche ,,reisige Knechte" 
waren die Vorfahren der Herbersteiner 
und der Fürsten van Trautmannsdorf. 

Dieser allgemeine Überblick mußte 
•orausgeschlckt werden, damit wir die 
mlttfilalterllchen Verhältnisse In der Un-
terstelermark verstehen. 

Der Berg- und Hügelrand des Pettauer-
feldes und die Ebene selber trugen einst 
mehr Warten, Burgen und Schlösser als 
heute. Manche sind jetzt Ruinen, manche 
ganz verschwunden, und nur die Urkun­
den herichtcn von ihnen. Einige dien­
ton weniger zum Schutze der Bauernbe­
völkerung als zur Beobachtung der Stra­
ßen, sie sollten durch Feuerzeichen 
warnen, wenn ein Feind heranrückte. 
Das mußte nun nicht gerade der Ungar 
oder der Türke sein, häufiger war es ein 
beleidigter Nachbar, der »ich riehen 
wollte und sich an den untert&nlgen 
Bauern seines Gegners schadlos hielt. Er 
plünderte sie aus, zündete die Dörfer 
an, trieb das Vieh weg und mitunter 
auch den Bauern selbst, damit er von 
Ihm ein Lösegeld erpressen konnte. So 
sah die „Sicherheit" während des Mit­
telalters aus. Deshalb die vielen Türme 
und „Gesizze". Sie waren meist aus Holz, 
hatten daher in kriegerischen Zeiten 
koln langes Leben. Die meisten sind ja 
verschwunden, von mehreren sind selbst 
die Namen ver-schollen, und nur wenige 
sind zu Schlössern ausgebaut worden. 
Sehen wir uns nun einige an: 

Die Maidburg 
Sie erscheint zuerst Im Jahre 1260. 

Damals besaß sie Konrad von Treun, 
dessen Burg bei St. Veit ober der Diann-
mündung stand. Er wurde damals von 
den Ungarn gefangen, wuil er sich ihrem 
größten Gegner, dem Böhmenkönig Otto­
kar, angeschlossen hatte, und wurde 
wahrscheinlich hingerichtet. Wir erfah­
ren über sein Schicksal weiter nichts. 
Ottokar ließ sofort die Maidburg — es 
waren zwei Festen — durch Getreue 
besetzen. In der PolgczHt ist nur noch 
von einer die Rede. Herzog Albrecht TL 
kaufte vom Stifte Seitz 79 in der Umge­
bung gelegene Huben und stattete da­
mit die Maidburg aus (1,357). Dieser Be­
sitz kam um 1400 an die Herren von 
Pettau, und sie verbanden ihn mit ihrer 
Herrschaft Wurmherg. 

In die Mairihurg flüchtete sich wohl 
die unglückliche Gräfin Veronika von 
Cilll vor dem Zorn ihres Schwiegerva­
ters, des Grafen Hermann. Die Cilller 
Chronik erzählt: „Zum letzten ward sie 
helmlich geführt in einen Turm, der vor 
Pettau im Felde Hegt. Daselbst ward sie 
verkundschaftet und gefangen" (1425). 
• Nach dem Tode dos letzten Herren 
von Pettdu erbten die Stubenberger mit 

Türme und Höfe in Untersteier 
Verschwundene Herrensitze im Pettauerfeld und auf seinen RandhOgeln 
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Stadl und Schloß Pettau / Alter Stahlstich 

Wurmberg auch dl« Maidburg. Die Fa­
ste dürfte wohl nach 1478 von den Tür­
ken zerstört worden sein, aber der Na­
me blieb dem Dorla erhalten, neben dem 
sie gtand; Es hieß noch im Jahre 1.542 
Maidburg. Etwa 30 Jahre später wurden 
die auf dem Draufolde gelegenen Wurm-
berger Dörfer der neugeschaffenen Herr­
schaft Ebensfeld angeschlossen, darun­
ter auch unser Dorf. Aber wir erfahren 
von Ihm durch zwei Jahrhunderte nichts, 
well alle alten Ebensfelder Akten ver­
loren gegangen lind. 

In der Zwischenzelt verschwand auch 
der Name Maidburg, das Dorf hieß seit­
her Amtmannsdorf. An seinem Nordende 
stand im 17. Jahrhundert ein Gutshof 
Untermonsberg — später auch nach 
einem Besitzer „Schneeweißhof" genannt; 
er war wohl aus den Überresten der 
Maidburg erbaut worden, 

Die Bedeutung dar Feite lag darin, 
daß sie die Straße von Rohitsch nach 
Pettau sperren konnte. Der Name läßt 
sich anscheinend ganz leicht deuten, in 
Wirklichkeit hat er aber mit Maide-
Mädclien nichts zu tun, denn er lautete 
In ältester Zeit Meidenberch d. h. melde 
den Bergl Eine Mahnung an den Feind. 

Unter-Neustift und Hirschentum-
Der Name ist dem Altsrtumstorscher 

ffut bekannt, denn hier befinden sich 
uralte HügelgrAbar aus der ersten Eisen­
zeit, wohl der Friedhof einer größeren 
Siedlung auf dem Berge. Auch hier stand 
einmal ein Edelmannseitz. Aber schon im 
Jahre 1359 überließ ihn sein Besitzer. 
Herr Hartnid von Pettau, dem Bnuern 
Niklds von Steindorf. Die Urkunde sagt: 
»Das Ge'Säß bei der Pulsqau oberhalb der 
Selz, das man auch haißt Podlas.c Dafür 

mufite Ihm der Bauer IShrllch einen hal­
ben Guldeji Zms reichen. Der Hof war 
demnach ein untertänige« Bauerngut ge­
worden, hieß aber noch weiter »Gesäß«. 
Hundert Jahre später besaß ihn der Amt­
mann Simon SchwarzI b«ii Npustift; «eine 
Erben verkauften ihn 1466 dem Dominj-
kanerkloster in Pettau. Der Name Podlas 
bedeutet wohl-»Unterwald«. 

Vor 400 Jahren lagen im Schlosse 
Wurmberq «ehr alte Pergamenlurkunden 
über den »Huerssenturm«. Wa« sie be 
sagten, erfahren wir leider nicht, dervn 
lia alnd seither verloren gegangeni viel 
leicht wurden sie einem Buchbinder zum 
Falzen verkauft, vielleicht sind «ie in 
eine Leimsicdeiei gewandert. Der Turm 
gehörte gewiß den Herren von Pettau 
und fiel nach deren Erlöschen dem Lan-
desfüreten zu (14.38). Diesei verlieh ihn 
dem Konrad Hertenleider, einem kleinen 

Adeligen aus der NÄh« von Graz, spä-
tar kam «r irgendwie an die Ritter von 
Hollenburg und an die obertteiri«rhen 
Welzer, immer als landesfür«tliches Le 
hen. Im Jahre 1563 beschwerte sich Kle 
ment Welzer bei der Wiener Regierung 
In seinem Lehenbriefe «ei der Hirschen 
tunn verzeichnet, obwohl weder im Dor 
fa noch außerhalb ein Gebäude vorhan 
den sei. das den Namen Turm verdiene; 
nur da« Dorf heiße Hirschenturm odp' 
Margarethen. 

Nun wissen wir. wo der Hirsrhentun' 
gelegen war; östlich von Kranirh'Sfelfi 
Seine Aufgabe war. die beiden Drau 
felderstraßen zu überwachen Er ist wob 
In der Türkenzeit zerstört worden 

Pöltschach, Kerschbach. Lapriach 
An Pöltschach zog die Römerstraßr 

vorbei, die von Cilli ins Drrinntal unf^ 
nach Pettau führt, hier sind römischf 
Überreste erhalten, hier stand aurh eir 
nuttelalterlirher Turm auf dem Berghan 
ge des Wotsch Der Turm wird nur ein 
mal erwähnt. Sein Besitzer Ulrich Gri"^ 
war herzoglicher Pfleger von Planken 
stein und *:tnnd im Krieoe der Grafer 
von Cilli gegen Herzog Friedrich V auf 
des Herzogs Seite Aber die Cillier e' 
stiegen heimlich die Feste Plankenste'r) 
und verbrannten den Pöllsrh,irher Turm 
(1438). Wiewohl die Grasl -luch wf?itpr 
hin um Pfiltschnch begütert waren, wir'l 
Ihr Turm nicht trehi genannt! sie hntter' 
ihn wohl nicht wieder aufgebaut 

In Kerschbach bezeugen ein Ringwall 
Altenburq genannt, und zwölf Hügelgrä 
her uralte Besiedlung aue dpr Vorrömev 
zeiti hier war vielleicht auch eine röm 
sehe Poststation. Sehr früh srhnn 1164 
stand hier der Tuim einer kleinen .Adels 
familie. Etwa hundert Jahre «päter war 
der Ritter Gimther von K«rsrhbnch hei 
der Gründung des Klofiters Stiidenitz zu­
gegen (1253). Er war sicher ein ritterli­
cher Eigenmann der Herren von Pettau. 
und diesen qehörte auch das Dorf Wie 
und wann dieser Adelssitz untergegan­
gen ist. erfahren wir nicht 

Auch in Lapriach stand ein Turm, dat^ 
Ried »Turnsche« zwischen Lapriach und 
Kreuzberg verdankt ihm seinen Namen. 
1263 nannte sich ein Gottsrhalk nach 
ihm, gleichfalls ein Ritter der Herren von 
Pettau. Dorf und »Gesäß« fielen nach 
deren Erlöschen an die Herren von Stu-
benberq auf Wurmberg (1438) Das Gesäft 
dürfte bald darauf zerstört worden sein, 
e* wird nicht mehr qenannt. 1460 ver 
kaufte der Herr von Stubenberg die Äm­
ter Herschbach und Lapriach — vom 
»Gesäß« ist keine Rede - dei Herrt.chdft 
Stattenberg und bei dieser blieben sie 
nun bis 1848. 

PK Morgen* mn 0 Uhr, alt Ihm dai 
Midchen lagte, der Kaffee itände bereit, 
hatte ar bereit! eine Stunde In seinem 
ArboJtirJmmer gesessen und an einem 
medizinischen Äich, das er schrieb, g^ 
arbeitet. Seine Frau saß am Kaffeetisch 
und erwartete Ihn. Sie sah ihn forschend 
an und meinte dann, so könne e« nicht 
weitergehen, und er müsse endlich mal 
ganz energisch etwas unternehmen, denn 
so viel Arbeit, wie man sie Ihm aufge­
bürdet hab«, könne ein einzelner un­
möglich leisten, und wenn tii so walt«r-
ginge, müßt« er ia zwei Wochen Mlber 
ein Krankenhaus aufsuchen. 

Der Arzt lAchelte nur und itroichelte 
die Hand seiner Frau. Er dachte an den 
Sommer 1916, wo er in Frankreich In 
einem Feldlazarett als Stabsarzt Tag und 
Nacht operiert hatte, von übermüdeten, 
hohlwangigen und graugeslchtigen Sani­
tätern assistiert. Damals hatte or auch 
durchhalten müssen, und es war eine 
schlimme Zeit gewesen, denn er hatte 
sich vorgenommen, nicht müde und läs­
sig zu werden und etwa einem dieser 
armen Teufel, die schmeraverzerrten Ge­
sichts zu Ihm ins Zelt getragen wurden, 
ein Bein oder einen Arm zu amputieren, 
wenn M nicht unbedingt nötig w&r«. Das 
war das schlimmste gewesen In jooar 
schlimmen Zeit, die ewig« Gewltsens-
frage: Ist nichts anderes mehr möglich, 
mußt du hier wirklich amputieren, oder 
tust du es nur. well du müde und gleich­
gültig geworden bist? Nein, er hatte da­
mals alles getan, was in seinen Kräften 
stand, und spätere Selhstvorwürfe hatte 
er sich erspart Warum sollte es heute 
anders sein? Well er alt geworden war? 
Pah, seine Hand war so sicher wie je. 
Die Nerven waren auch noch In Ord­
nung. Und sein Geist war mit »einen 
Kindern jung und rege geblieben. 

Die Kinderl Seine Tochter, die ihr 
Landdienstjahr abdiente, hatte dieser 
Tage geschrieben. Aber von seinem 
Jungen, der In diesem Sommer in Ruß­
land Leutnant geworden war — mit neun­
zehn Jahren — hatte er seit drei Wo­
chen keine Nachricht Das beunruhigte 
ihn, gab er vor sich selber zu, obwohl er 
natürlich viele einfache und vernünftige 
Gründe zur Hand hatte, um das drei­
wöchige Schwelgen seines Sohnes zu 
erklären . . . 

»Wir müssen fahren«, mahnte seine 
Frau, und er stellte die Kaffeetasse zu­
rück und erhob »ich, Er selber konnte 
nicht autofahren und er hatte Jetzt auch 
keine Zelt und Gelegenheit mehr, es zu 
lernen. So steuerte seine Frau den klei­
nen Wagen, der ihn zur Klinik oder zu 
seinen Patienten brachte. Die Schwester 
In der Klinik, seit langen Jahren seine 
erprobte und bewährte Mitarbeiterin, 
maß ihn mit kritischen Blicken, als er 
mit ihr seine Morgenvisite machte, Und 
alg er wieder zu seiner Frau kam, die im 
Schwesternzinimer auf ihn wartete, hielt 
auch die alte getreue Heilerin mit ihrer 
Meinung nicht mehr hinterm Berge. »Sie 
sollten mal etwas für sich tun. Herr 
Doktor«, sagte sie. »Sie sehen zum Jam­
mern aus. Wem nutzt das denn, wenn 
Sie sich hier kaputt machen?« Und zur 
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Frau d«s Arztes gewandt, fuhr tl« forti 
»Der Herr Doktor kann doch einen An­
trag auf Zulagemarken stellenl Von 
alleine läuft einem das natürlich nicht 
ins Haus. Mtn muß oich schon darum 
bemühen .c 

Die Frau des Arztes hob mit einer ver­
zweifelten Gebärde die SchuUem, Das 
sollte heißen- Sie kennen ihn ja, man 
kann reden und reden, er lächelt dann 
nur und nickt, aber er tut nichts. Wl« 
oft habe Ich ihm icbon ins Gewissen 
geredet. 

»Der Herr Doktor lollte la einem Kol* 
legen gehen und sich Milch und Butter 
verschreiben lassenc, sagte die Schwe­
ster, »die Klinik, die Kassenpatienten 

O D E  
T) er Säemann titl den Samen, 

Dit Erd empfängt i 'An, und Gber ein kleinet 
Keimei die Blume herauf — 

Du liebtest tu. Wat auch die» Leben 

Sontl fär C«»inn hat, »«r dir fe* 
aehieU 

Und mt «nbchlattmHrh dkl 

Wa» »ainati da neben dam Craha, 

Und hebtt die HSnde tut Woll(a det Todes 
Und der y«ro>eiung empor? 

tVie Cra» auf dem Felde tind Memchen 
Dahin, B»iV BlSUer! Nur ntenige Tage 

Gehn wir verkUidel einher/ 

Der Adler hetuehel die Erde, 

Doch üumt nicht, $ehätteU vom Flügel 
den Staub und 

Kehret zur Sonne surüei/ 

Matthiai Claudim 

und das Lazarett, das ist fOr einen Men­
schen zu viel. Und wenn, dann muß er 
tüchtig was zuzusetzen haben . . .• 

Der Herr Doktor unterbrach Ihren 
Redestrom, drückte Ihr di« Hand und 
ging. Seine Frau folgt« ihm mit einem 
Blick zur Schwester, der zu sagen schien: 
Da sehen Sie nun wieder, so ist erl Was 
soll man da machen? 

Abend» gegen II Uhr saß er wieder in 
seinem Arbeitszimmer und schrieb. Da 
lag ein Tag hinter ihm, der erfüllt war 
von Arbelt wie alle Tage In diesen 
letzten Monaten: nach der Morgenvisite 
In der Klinik hatte er bi« zum Mittag­
essen In »einer Wohnung Sprechstunde 
abgehalten. Und er war es gewohnt, die 
vielen, sich im Wartezimmer drängenden 
Kassenpatienten genau so eingehend und 
gründlich zu untersuchen, als wären sie 
Privatpatienten gewesen. Er betreute da­
bei eine Schar von Menschen, die sich 
in normalen Zelten auf drei weitere Kol­
legen, die heute im Felde standen, ver­
teilt hatte. Nach dem Mittagessen — et 

hatte genau 25 Minuten in Anspruch ge­
nommen — war er wieder in die Klinik 
gefahren und hatte drei schwere Opera­
tionen durchgeführt. Dann hatte ihn 
»eine Frau abgeholt und zum Lazarett 
gefahren, wo er eineu abendlichen 
Rundgang zu machen hatte. Auch hier 
hatte er eine plötzlich notwendig gewor­
dene Operation vornehmen müssen. Um 
9 Uhr abrnds endlich hatte er sich dann 
in seiner Wohnung an den Abendbrot-
Usch setzen können . . . 

Vor Ihm auf dtm Schreibtisch stand 
ein Brief gegen einen Bücherstapel ge­
lehnt, er trug die Anschrift seines Soh­
nes. Mitten In der Arbeit an seinem 
Blich hatte er plötzlich diesen Brief 
schreiben müssen, und es war eine 
rechte, kraftvolle, männliche Zwiespra­
che geworden, eine Zwiesprache zwi­
schen einem Vater, der aus schwerer 
Heimatarbeit mit dem Sohn spricht, der 
Im Felde draußen kümpft und der seit 
drei Wochen nicht geschrieben hat , ,  

Als die Sirenen auf den Dächern der 
Stadt zu heulen begannen, war der Arzt 
schon wieder so in seine Arbeit vertieft, 
daß es mehrere Minuten bedurfte, ehe 
Ihm klar wurde, was dieses Heulen zu 
bedeutan hatte. Er legte die Manuskript­
bogen lur Seite, ond als er eben den 
Schrelbtischsessel rurückschob, trat 
schon sein« Frau Ins Zimmer, klappte 
den Koffer auf und leerte da« Manuskript 
Ihres Mannes zu den Papieren, der 
Wäsche und all dem Notwendigsten, 
was sie bei Alarm In den Keller mitzu­
nehmen pflegte. 

Im Wohnungsflur sah sich die Frau 
noch einmal um und meinte, sie hätten 
wirklich längst das Wertvollste ihrer 
Einrichtung, wenigstens die Teppiche und 
Bilder, in Sicherheit bringen sollen. 
»Aber morgen nehme Ich das selber in 
die Handt, sagte sie, als sie die Woh­
nungstür hinter sich Ins Schloß zog 

Der Angriff der feindlichen Bomben-
fllegei auf diese Stadt hatte etwas über 
eine halbe Stunde gedauert. Aber erst 
twel Stunden später gelang e« dem Arzt 
Im Verein mit einigen anderen Männern 
seiner Hausgemeinschaft, aus dem ver­
schütteten Keller einen Weg Ins Freie 
TM bahnen und Ihre Frauen und Kinder 
In Sicherheit zu bringen Er warf nur 
einen schnellen Blick auf das von einer 
Sprengbombe bis ins Erdgeschoß völlig 
zusfimmengeschlagene Haus, das mit sei­
nen kalkbestäubten Trümmern im Schein« 
der ringsum flammenden Brände einen 
unheimUch fremd-gespenstischen Ein­
druck machte, und wandte »ich dann be-
stugt seiner Frau zu, Er erwartet« wohl, 
daß »le angesichts dieses Bildes und der 
völligen Vernichtung ihrer Wohnung und 
ihrer gesamten Habe einen tränenreichen 
Zusammenbiuch erleben würde. Sie 
starrte jedoch nur mit großen trockenen 
Augen auf diese Stätte der Zerstörung 
und kehrte sich dflnn mit einem plötzlich 
erschreckten Blick ihrem Manne zu, als 
erwartete sie, daß er ihres helfenden und 
tröstenden Zuspruchs bedürftig »ei. Da 
spann sich ein so zärtlich gerührtes 
L&cheln um dl« Lippen des Arztes, daA 

auch seine Frau zu lächeln begann. Er 
legte den Arm um ihre Srhultei und zwo 
»le an sich. 

»Hier  »ind wir  beiüe je tz t  wohl  ubi i r -
f lüssig«,  f tdotf i  er  ruhig »Arn besten is t  
es ,  wenn du mit  mir  kommst .  Als  Arzt­
frau wird es  auch für  dich dort  viel  zu 
tun geben,"  Sie  nickte-  i :nd folgte  th 'om 
Mann in den Sani tä tsbunker .  für  den er  
im Katf ls t rophenfdl ie  e ingesetzt  war .  
Haare,  Gesicht  und Kleider  von Kii lk-
und Steinstaub bedeckt  so kamen s ie  
beide im Bunker  an,  und ers t  im hel­
len Licht  der  von einer  Lichtmrtsrhme 
f tngetr leöenen Beleuchtung sahen s ie ,  
wie  »rhmutzi^  s ie  waren »Ich muß mich 
«rs t  e inmal  gründl ich waschen-«,  sngte  
der  Arzt ,  und als  e in  Obereifr iger  Mann 
meinte ,  hier  tä te  nicht  Waschen son­
dern Ei le  not  entgegnete  ihm die  Frau 
des  Arztes  ruhig »Davon vers tehen Sie  
nichts  Vor al len Dingen ;?t  Sauberkei t  
nöt ig .  Oder  möchten Sie  viel le icht  von 
einem Arzt  verbunden oder  operier t  
werden dem der  Schmutz aus  den Haa­
ren r iesel t  .  .?« 

Bis in den Mittag hinein stand do* 
Arzt Im Bunker, wusch Wunden, legte 
Verb&jide an und nahm Operationen vor 
Br war kal' und entschlossen, seine 
Hftnde war^n ruhig und seine Gedanken 
nur be, dem, was er tat. Ein einzige? 
Mal taucht« wie eine Vision dai Bild 
»eines Feldlazaretts in Frankreich 191f. 
vor »einem inneren Auge auf, und er 
dachte, daß es keinen Unterschied gShr 
zwischen der Pflicht von damals und 
der von heilte Er sah sich nach seiner 
Frau um und erblickte sie, wie sie eine 
Reihe von Menschen abfertigte, die vom 
Rauch entzündete \ugen bekommen hat 
ten »Stellen Sie »ich nicht »o zimper­
lich an,« herrschte «le eben einen Mann 
an, der vor den Augentropfen Anns' zu 
haben schien Da drehte lich der Arzt 
um, und wieder lag jene» zärtliche Lä 
cheln aul seinem Ge»lcht. so daß auch 
der junge Bursche der ihm eben »einen 
zerquetschten Arm reichte zu lächeln 
begann als hätte er aus der Miene de« 
Arztes Hoffnung geschöpft »Es ist wohl 
nicht so schlimm ?t fragte er leise 
»Wir werden es schon wieder hinkrle 
gsn,« sagte der Arxt. 

Gegen ein Uhr wurde er abgelöst. Al--
er mit seiner Frau an einer Feldküchf 
»tand und eine warme Suppe löffelte, 
faßte er »ie plötzlich an der Hand und 
sagte: »Ist eg nicht wie damals nach 
dem Kriege? Da standen wir auch beide 
mit leerer Händen da und mußten an 
fangen. Glaubst du, daß wir es auch 
diesmal wieder schaffen werden?« Sie 
nickte. »Es tut mir nur «m die schöne 
Winterlandschaft Im SpHserlmmer Irid • 
sagte sie, »das war doch dein Lieblings-
bild • Und plötzlich liefen die Tränen 
über ihr Gesicht Er zog sie erschreckt 
an sich. »Hast du keinen Mut meh'-?« 
fragte er leise. »Doch«, sagte sie, »aber 
jetzt muß ich erst mal weinen Ich bin 
doch bloß eine Frau . .« 

Da schwieg c, denn er wußte, daß sie 
»o tapfer sein würd« wie er selbst sein 
wollt«. 



7owos Ueiter / Von Andre Baron Foelcßersani 
Toivo f j l lü  auf  drn Schiern «ms dem 

Wald« hindus.  Tie!  untor  ihm Drei te i i»  
s ich das  versrhtu; i tp  Tai  dus wlf  e in  
huhschos Spielzeug laqpi i  d ie  rou n l ic iu-
f inhi juser  vers i r iüi t  da .  Hintej  den Häu-
mnn sclui l i lc  jotz» rm anl ia l tent les ,  hm-
Ics  Kläf i t ' i i .  — Mil iko!  Der  Rackt-r  hat  
wohl  wiiedt-r  nun euier i  Ha^iei i  dui( |es t6-
ber l  .  .  .  Mikko!  — Das Bel len kt ini  dus  
nacl is tor  Nal ie  wiet ier  Aste  knai ,kton — 
ein juny^r ,  nuigercr  Woits lumd schoß 
mit  gesui iktem Kopf am Wäldrande ent-
lanfj .  — Mikko!  — Der Hund wandte  
s ich um, s tutzte  und t rabte  schMJdhewußt  
dut  Tojvo zu — Du verdanunter  l iur-
sehe!  Kannst  du denn das  Wildern nicht  
läss tn!  Ich werd '  dich verhaun,  daß dir  
Hurun und Sehen vergeht!  — Toivo 
beugte  s ich vor  und s t r ich über  das  
dichte ,  di inkelgif in/ende Fel l .  — Aber  
nun hat  es  ja  n icht  mehr  viel  Sinn,  du 
Räu!)er  .  — Toivo sauste  den Abhang 
hinunter ,  der  Hund lagte ,  e ine Schnee-
\ \ ( t lko aufwirbolnd,  hintenlrein.  

Das Haus des  Gerbers  lag am Endo 
des  Tales  Toivo lehnin t l ie  Schiei  an 
die  Hauswand und t ra t ,  gefolgl  vom 
Flund,  ins  Fiaus In  der  Stube roch es  
nach fr isrhgebat  kenem Roggenbrot ;  die  
Hachen,  runden Brote  hingen auf  Stan­
gen aufgereiht  unter  den al tersdunklen 
Deckenbalken.  Toivo verspürte  e inen 
macht igen Hunger .  Ihm fiel  e in .  daß er  
sei t  zwei  Tagen kaum etwa? gegessen 
hat te .  

Der  Gerber ,  e in  kleiner ,  hagerer  Mann,  
saR auf  der  Fensterbank.  Vor ihm lagen 
ein paar  Fel le .  Er  hob den Kopf — Du 
bis t  es ,  Toivo.  Komm, setz '  dich Hast  
du mir  Pel le  gebracht?  — Toivo setzte  
s ich auf  die  Bank.  — Hatte  die  le tz te  
Zei t  e in  Mordspech Nicht  mal  e inen 
Puchs hab" ich zu sehen bekommen.  — 
Er nahm von der  B<ink e inen Fäust l ing 
aus  rotem Hundofel l  mit  brei ter  Stulpe.  
— Du machst  e in  Paar  Handschuhe? 
fragte  er .  — Der a l te  Esa hat  s ich wel­
che bestel l t ,  — sagte  der  Gerbt j r .  — Er 
hat  mir  das  Fel l  von seinem KÖler  ge­
bracht .  Er  wil l  d ie  Handschuhe zum An­
denken habfn Esa hät te  s ich ein wenig 
früher  entschl ießen sol len seinen Pekko 
ins  .Jensei ts  zu belördern.  Das Tier  war  
ja  ural t  und fast  bl ind.  Lange wird das  
Pei l  n icht  hal len — 

Ich komme,  — sagte  Toivo nach eini­
gem Schweigen,  — um dich zu fragen,  
ob du den Hund haben wil ls t?  — — So,  
du \vi l ls t  ihn verkaufen,  — der  0«rber  
muster te  den Hund und wandte  s ich wie­
der  seinen Fel len zu.  — Es Is t  ja  
schade ums Tier ,  — sagte  Toivo ohne 
aufzusehen,  — aber  ihm is t  das  Wildern 
nicht  auszutreiben.  Esa hat  gedroht ,  daß 
er  ihn niederknal l t ,  wenn er  ihn das  
nächste  Mal  im Walde erfr ischt .  Also 
früher  oder  später  . . .  Ein Hunde­
fel l  is t  n icht  viel  wert ,  — sagte  der  Ger­
ber .  — Du hat tes t  mir  Hebar  e inen 
1 uchs br ingen sol len.  Mehr als  e in  Paar  
Fäust l inge gibt  er  ja  nicht  her .  — 

Der H^uul  hal te  s ich gesetzt .  Er  bl ickte  
iu 'or t ' ss ipr t  von einem 7\ im anderen,  
. te iz t  erhi ib  er  s ich,  t ra t  auf  Toivo zu,  
legle  ihm den Kopf aufs  Knie und we­
del te .  Toivo bl ickte  for t  — V. ' ieviel  
wil ls t  du für  ihn haben? — fragte  der  
Gerber ,  — Mehr a ls  hundtr l  Mark kann 
ich nicht  geben.  — Also gut ,  hundert ,  — 
Toivo woll ie  es  so rasch a ls  möglich 
hinter  s ich haben.  

Der  Gelber  hol te  e ine abgegriffene 
Geldtasche hervor  und zahl te  das  Geld 
umständl ich auf  den Tisch.  Der  Hund 
war  ai i fg(!sprungen.  Er  bel l te  f reudig.  
Sie  t ra 'en hinaus.  Der  Gerber  bl ieb,  den 
Hund am Halsband hal tend,  in  der  Tür  
s tehen.  Der  Hund sah Toivo nach.  Cr 

bellte dabei laut und erregt und ver-
sucnte, sich aus dem Griff des (jerbers 
zu befreien. Toivo wandte sich ab. Wah­
rend er übers Feld dem Dorte zulief, 
horte er hinter sich noch lange das Bol­
len des Hundes . . . 

Toivo kaufte lange im Dorflädchen 
ein. Als er hinaustrat war es bereits 
fast dunkel Es war jetit, gegen Abend, 
eisig kalt geworden. Am Himmel blink­
ten unruhig die Sterne. Toivo bog vom 
Landwog aufs Feld ein. Er wollte durch 
den Wald laufen. Auf diese Weise kürzte 
er den Heimweg um einige Kilometer 
ab. Er lief vorüber am lijuschen des 
Waldhüters Esa. Das kleine Haus lag 
verschneit da, mit dunklen Fenstern. 
Bald kam er in den Wald. Rechts und 
links vom schmoren Pfad, der sich berg* 
auf, borgab schlängelte, erhoben sich di« 
Tannen wie eine reglose, finstere Mauer. 
Hior, im Walde, war der Schnee brüchig, 
di(^ Schier sanken tief ein. Toivo lief 
langsam. Einmal schien ihm. als hör« 
rr rin fernes Bellen. Er blieb stehen und 
horrhtn. Dann lief ei weiter. Die tiefe 
Stillo des Waldes wurde nur vom ein« 
tönigen, gleitenden Geräusch der Schier 
unterbrochen. Toivo sah wieder Mikkos 
braune Augen vor sich, die ihn fragend 
anblickten. Er versuchte, nicht an den 
Hund zu denken, aber immer wieder sah 
er die Augen des Tieres vor sich Plöti-
lich höh er den Kopf. Diesmal war e« 
keine Täuschung. Er hörte jetit deutlich 
ein fernes Bellen. Er erkannte es sofort 
Mikko! Der Bursche war dem Gerber 
durchgobrannt! Toivo pfiff und wartete. 
Bald hörte er hinter den Bäumen ein 
Keuchen. — Mikko! — Der Hund sprang 
in kurzen Siitzen, sich hochschnellend 
und von neuem bis 7ti den Schulterblät­
tern in Schnee versinkend, auf ihn rti. 
Hier, im Walde, wo der Schnee nicht 
mit einer gefrorenen Schicht bedeckt 
war wie auf dem P?lde, trug er den 
Hund nicht, und das Tier brach alle 
paar Schritte ein 

— Mikko! ~ Immer wieder sprang 
der Hund an Toivo hoch, außer sifh vor 
Freude. — Bist wohl ausg'»rückt, alter 
Räuber! — sagte Toivo streng. Aber 

auch er war froh und glücklich. Der 
Hund lag jetzt im Schnee mit weit her­
aushängender Zujige E* scbicn völlig 
erschöpft. — Du hattest wohl keine Lust, 
aus dir ein Paar Fäustlinge machen zu 
lassen? — sagte Toivo lachend. Er 
wußte, daß er »ich nicht mehr vom 
Hunde trennen würde. Der Gerber soll 
sein Geld lurückbekonunen, dachte er. 
Ich kann ja schließlich meine alte 
Büchse verkaufen. —- Wenn du bloß 
nicht so wildem würdest — wandte er 
sich an den Hnnd. — Nun komm raschl 
Du wirst es noch bis nach Hause tchaf* 
fenf — 

Der Hund sah zu Toivo auf, blieb aber 
liegen. — Komm, Alterl — Der Hund 
sprang auf, machte ein paar SAtie und 
legte sich wieder in den Schnee. — LosI 
— kommandierte Toivo. — Wenn du 
liegen bleibst, erfrierst du im Handum­
drehen. — Toivo lief langsam voraus, 
immer wieder stehen bleibend tmd sich 
nach dem Hunde umsehend. Er mun­
terte das Tier auf, das sich mühsam 
durch den tiefen, lockeren Schnee hin­
durcharbeitete. — Mikkol Beeil' dich! 
Wir machen zu Hause ein Festesson. 
Komm, komm, Freundchen! — 
Toivo wandte «ich ura, um tu sehen, ob 
der Hund ihm folgte. Dann tautte er 
einen Abhang hinunter, strauchelte über 
einen Daumstiunpf, und stürtte in voller 
Fahrt «uf einen Steinhaufen am Wege, 
wo er reglos liegen blieb. 

Der Hund hatte sich ilurch den tiefen 
Schnee bis zu seinem Herrn hindurch­
gearbeitet. Er beschnupperte den unbe­
weglichen Körper, stieß mit der 
Schnauze ein pasrmnl gegen ihn und 
leckte Toivos Hand. Dann leg'e er sich 
neben ihn nieder und «ah Ihn ewar-
ttingsvoll an. Darauf begann er von 
noiiem zu schnuppern Aber Toivo hatte 
sich noch immer nicht gerührt. Jetzt 
richtp'e *lch der Hund auf, hob den 
Kopf und heulte langgedehnt und kla­
gend auf . . , 

Toivo flffnete die Augen. Er lag auf 
o'ncm fremden Bett, mit einem großen 
Sc'->ifnol7 zugedeckt. Sein Kopf war 
dumpf und schwer. Er wandte den Kopf 

und stöhnte auf. Jemand trat ans Bett. 
Toivo erkannten den alten Waldhüter. — 
Hast du starke Schmenen? — fragte 
Esa. — Es gehL — Toivo versuchte zu 
lächeln. — Na, halt schon aus. Ich hab 
Lfiiri nach dem Doktor geschickt. Du 
scheinst dir das eine Bein verrenkt zu 
haben. Die Wunde am Kopf ist nicht 
schlimm. Du hast bloß eine Menge Blut 
verloren. — 

Toivo schloß die Augen. Er fühlte 
sich sehr schwach und müde. Plötzlich 
fragte er: — Sag', wo ist er? Wer? 

Mein Hund. Lieg' still und 
sprich nicht. — Esa machte sich am 
Herd zu schaffen. — Wo ist der Hund? 
fragte Toivo eigensinnig. — Du sollst 
nicht sprechen — brummte Esa. — Wo 
Ist der Hund? — wiederholte Toivo — 
Er ist draußen — sagte der Waldhüter 
irgerlich. — Laß ihn hereio — bat Toivo. 
— Ich möchte Ihn bei mir haben. Er hat 
mir das Leben gerettet und ich. Ich hatte 
ihn . .. — Esa antwortete nicht. Toivo 
richtete sich auf: — Sag', er ist doch 
nicht . .. — — Nimm'l nicht so schwer. 
— Esa trat ans Bett — Es ist ja scharle 
um ihn, wenn er auch ein verflixter 
Wilderer war. Er konnte sich nicht mehr 
durch den Schnee durcharbeiten. Wir 
mußten ihn dalassen. Wir hatten ja keine 
Zeit zu verlieren, als wir dich fanden. 
Du warst Ja halb erfroren. — 

Toivo wandte den Kopf fort. Er starrte 
die Wand an. — Ich bin später noch 
mal zurückgegangen sagte Esa. — 
Aber es war zu spAt Na, nlmm's nicht 
so schwer. Sei froh, daß du mit dem Le­
ben davongekommen bist Et hätte auch 
anders ausgehen können. — 

Toivo schwieg. — Wenn der Hund 
nicht so geheult hätte, hätten wir dich 
ja nie gefunden — sagte Esa. — Es war 
«^in reiner Zufall, daß Lairi und ich ge-
lade um diese Zeit im Walde waren. Du 
kannst dir ja ein Paar Fäustlinge aus 
ihm machen lassen zum Andenken. Na, 
denk' nicht mehr dran. Versuch" lieber 
ru schlafen. Hast es nötig. — Esa nahm 
dte Laterne vom Tisch. — Muß mal in 
den Stall rüber. Die eine Kuh wird wob! 
noch heute kalben. — 

Toivo hörte den Waldhüter hinaus­
gehen. Er starrte noch immer die Wand 
an, über der jetrt ein schwacher, rötli­
cher Schein lag. Draußen wurde es Tag. 

Stelldicäein im tlrlauß 
Albert und ^ein Freurd Werner waren 

zum Fronturlaub in die Heimat gefahren. 
Beide waren erst zwanzig Jahrs alt, aber 
die schweren Kämpfe an der Ostfront 
hatten mutige Männer aus ihnen ge­
macht. Nur wenn sie jetzt, auf gemein­
samem Bummel durch die Stroßon des 
Heimatstädtch^ns, ein hübsche,; Mädchen 
sahen, versagte ihr männlicher Mut, 
Darm waien «tie wieder ganz iung und 
schüchtern und ohne jrdc Eifahiung 

Albert der in de^ Schriftleilung des 
»Stadtanzeiqers« angestellt war. benutzte 
schließlich die Freizeit feines Urlaubs^ 
u m  e i n e n  ä l t e r e n  B o r u f s k i m e t a d r n  f ü r  
einige Tage iv enilasten. Als er so 
eines Vormittags die Spslten seines 
Blattes reifhlich mit Nahrung versorgt 
halte und sich schon anschicken wollte, 
in die S'adt zu gehen, trat eine Dame zu 
ihm ins Zimmer Eine junge elegante 

I und ve'"teufelt hübsche Dame Ihr Anblick 
! verschlug Albert den Atem 

r>0, Herr Doktor!« sprudelte das be­
raubet nd«i Wesen hervor, »wie reizend, 
daß Sie jung sind! Wissen Sie, die mei­
sten Schriftleiter sind alt und mür'isch 
und haben Familiensorgen. Sie sind e'ne 
Ausnahme Sie werden Verständnis ha-

Fliegt der Vogel Strauss? / Do„ UrfHw 
Junges Gluck.  Ungetrübt  s t rahl lo  die 

Sonne,  und zwar die  e lekir is the neben 
d^ 'Pi  r^rh;  denn es  war  e iner  lener  halb-
kuhlen Tagt : ,  an denen man es  ^5ich gern 
mit te ls  e .nes  s t romfressenden He zkör-
pers  gemütl ich machu.  

Das junge Ehepaar ,  Robert  und Hilds ,  
hat te  eben das  Mit taqt«sen hinter  «ich 
und hiel t  Siesta;  denn es  war  Samstag,  
und der  f re ie  Nachni i t taq woll te  qenos-
fcen sein.  

Du.  und heutü vormit tag,  beim Kra­
men in a l len Schubladen«,  plapj jer te  
munter  das  Frauchen,  »da habe ich sooo 
eine Straußenfeder  gefunden.  Weißt  du,  
für  meinen grünen Hut .  der  s ieht  je tz t  
phantast isch net t  aus .«  

»Damit  ihr  euch e:ne Feder  auf  den 
Hut  s tecken könnt ' . ,  meinte  der  Mann,  
»müssen wieder  i inzahl ic ie  dieser  Tiere  
das  Leben lassen,•> 

'^Das müssen die  Huhner  schl ießl ich 
au<"h,  bevor  «sie  gebraten werden Aber  
warum sol l  denn der  Vogel  Strauß gle 'ch 
t i lerben,  wenn man ihm eui  paar  Federn 
ausrupft?  Er  kann dann wohl  nicht  mehr  
f l iegen und ( leht  e 'n?  

»H-^hahai  lachte  Robert .  
'^Warum wieherst  du so häßl ich?« 

t ranle  Hilde le icht  gekrankt  
Weil  der  Vogel  Strauß nicht  fPegt  — 

haha — 
'Mach mich nicht  dumm, natür l ich 

f l iegt  er .  Cr  is t  doch ein Vogel .  < 
«Ja .  mein K'nd nahm der  Mann eine 

r rns 'p  und beleh 'ende M'ene an,  »er  
f l iegt  aber  t rot~d"m nicht . '  

iWieso is t  er  dann ein VogcF'  
> 'nm, wei l  er  Fier  | r .q i .«  
"Dann s ind die  Fische auch Vögel .«  
*Rede doch deinen Uim'nn".  wurde der  

Mann i innedu' f i 'q ,  ^ .Fisch is t  Fisch und 
Vogel  is t  Voqel .< 

«Ja,  und der  Vogel  l l iegt ,  der  Storch 
f l iegt ,  der  Schwan f l iegt ,  und der  Vogel  
Strauß f l iegt  auch.  • 

• 'Urid der  Walf isch legt  Eier«,  höhnte  
Robert .  

•>Nalt i r l ich legt  er  Eier ,  aber  we. i l  e r  
kein \ 'ogeI  is t  f l iegt  

Ifahaha — der TValffcrS Inn* n^Ttlif h 
g«r  keine Eier  er  br ingt  lebende Junge 
zur  Well  

f ' iu l l  Du wil ls t  mif  h  V e r a Ibern.  Wenn du 

Bildungslücken h.^st, und dich Nis auf 
d.e Knochen bidmierst, brauchst du uicht 
de'ne dunklen Instinkte an mir ausr^u-

} toben.« 
'Bildungslücken?'* meinte der Mann 

eisig. »Dreh den Spieß nicht um, liebes 
Kind, und nimm' elwa=; an wenn t'h 
deine vernachläss'gte Schulbildung aus­
richten will. Der Voqcl Strauß fliegt 
nicht —.<< 

»Der Vogel Strauß fliegth schrie Hilde 
in Tränen ausbrechend, hieb die kleine 
raust auf den Tisch und sprang auf. 
'»Jetzt wirst du brutal und gemein. Ha, 
und ich sehe dich ohne Maske — 

»Genug!« brüllte Robert und sprang 
gleichfalls auf Die Sonne verdunkelte 
sich; denn er hatte bei seiner heftigen 
Bewegung den Stecker aus dem Kontakt 
gerissen. 

Hilde war schon aus dem Zimmer c;e-
rannt. 

»Glückliche Reise!* höhnte der Mann 
hinter ihr her Dann eilte er in« Vorzim­
mer, qrff nach Hut und Mantel und 
knallte die Wohnunqstür hinter sich ins 
Schloß Erst, nachdem er eine Viertel­
stunde aelaufen war, wurde er iuhiqei. 
.Schließlich blieb er stehen, fühlte «einen 
Puls, «rhüttelte den Kopf, kehrte i m und 
(fing lanosnm •'urück Ra'' ' Hr>s»~h'eunio'e 
er seine Schritte und schließlich lächelte 
er vor <fch hin. Unterwegs trat er In eine 
Blumenhandlung und kaufte einen 
'^'rfluß Rosen. Dann eilte er heim. Er traf 
H'lde »ertiq angezogen und verheult mit 
einem Knff»r ir^ Vorz'inme' «n 

«Mein liebes Kind«, «igte Robert, »ver­
zeih mir, ich hin ein Rüpel Ich will nie 
w'eder so ungehobelt zu dir sein Wie-
do'- gu'?« « 

I Frau Hilde nahm zögernd die Blumen, 
j lachte e'n paarmal unter Tränen und 

snrach: »Und ich bin eine unartige 
j  kleine Frau; aber ich will nie wieder 
, hvsterisrh werden und auch nie w'eder 
I  das letTte Wort haben. Lieber — 
' Da nahm Robert «ie in seine Arme, 

Hüde «rbm'ente sich enn an 'hn, faltete 
ihre Härde um seinen Nacken, roq »iel-
nen Ko-pf sanft zu sich hinab, bi« s'e das 
männliche Ohr vor ihren Lipjjen hatte, 
und f'üsterte; »Aber nicht wahr, Lieb­
ster, der Vogel Strauß fliegt doch?« 

ben für die Kunst. Denn ich bin eine 
Künstlerin, Herr Doktor, Isahella Co- i 
'ei^a ist mein Name Sie wissen, daß 1 
heute Abend im Ve-ninshaus das neue |  
Variel^progrnmm steigt? Sie wissen, ja? 
O, Sie werden hinkommen, Herr Doktor! 
Im Niimen meiner Direktion erlaube ich 
mir. Sie zur Premiere einzuladen. Es isl 
ein gutes, nein, erstklassiges Prog'-arrim.« 

Alhert hatte slrh inzwischen gesam­
melt und dabei itaunend auf den ent-
zücke.ndcn Mund g*bHrkt, aus dem ihn 
sldrke, aesunde ZAhne anlarJiten, »Ich 
komme selbstverständlich gern, Fräulein 
Corella«. sagte er, »da« heißt« — er zö­
gerte, und eine Blutwellc schoß ihm in 

Die Lerche singt 
Dfe Lerche alngt Ihr AhenrIHecl, 
fcb pl^iie ditt$bf7.ügl1ch, 
D'?r liebe Gott da dben sithf 
Unit perne so vergnüglich. 

Sie fingt und singt — Ich pfeW mir 
rlna 

Und schirk' mein Herl aal Reisen, 
Wer'« nicht bcgre.Ht, der wer! nur selns 
Getrost 7um allpn' EJs^n! 

f^erhert Leatlboudöi/i 

die Backcn —• i>da» heiftl, wenn ich das 
Vergnügen habe, auch Ihre Kunst be­
wundern zu dürfen.« 

Die Künstlerin lächelte Ihn verführe­
risch dn. «O, Sie werHcn, Herr Doktor. 
Sie werden mit mir zufrieden »ein. Ich 
bin eine ganz große Nummer.« 

»Tänzerin?« »TÄnzerln? Ich? O nein! 
Irh habe eine viel höhere Aufgabe. Ich 
schwebe auch, aber anders. Doch da« 
verrate ich Ihnen nicht. Sie «ollen kom­
men und sich überzeugen.« In ihrem Lä­
cheln lag eine Welt von Verheißung. 

Albert, in seine Schüchternheit zurück-
gleilend hüstelte verlegen in die hohle 
Hand »Gut, Fräulein Corella, ich werde 
mich überraschen lassen. Ich — ich Hebe 
die Kunst, vor allem, wenn sie sich in 
so —« er errötete wieder und blickte 
zur Seite — »in so anmutiger Hülle 
zei^t.' '! 

Iftdbella l&chelte versteckt. »O, Herr 
Doktor, was die Hülle anlangt, da wer­
den Sie erst recht mit mir zufrieden sein.« 
Sie lehnte sich, mit einer leichten Nei­
gung ihres biegsamen Körpers, wie von 
ungefähr an seine Schulter »Und wenn 
Sie mir über Ihren Eindruck nach der 
Vorstellung gern Ihre Meinung sagen 
möchten — ich bin heute Abend frei.« 

Albert stürzte in •?inen Krater der 
Verwirrung und de« Glücks. »O, das Ist 
sehr, sehr liebenswürdig von Ihnen, 
Fräulein Corella« stammelte et, »Ich bin 
Ihnen außerordentlich dankbar, ich werde 
Sie mit Freuden erwarten.« 

»Dmn holen Sie mich, bitte, nach der 
Vorstellung in meiner Garderobe ab. 
Mit einem versengenden Abscnieds-
lächeln verließ sie das Zlnimer. 

Am Abend saß Albert im Vereinshaus 
und wartete ungeduldig auf das Auff^p-
tf»n Isahellas. Er hatte seinen Freund 
Werner neben sich, den er in das Erleb­
nis seiner Jähen Liehe eingeweiht hatte. 
Die ersten Nummern des Programmes 
sah er nur mit halbem Aug«. Endlich 
kam der Augenblick, wo Isabellas Num­
mer angekündigt wurde. »Isabella Co­
rella tind Partner am Reck« stand auf 
dem Schild, das von einem Äparsam be­
kleideten Mädchen über die Bühne ge­
tragen wurde. Albert stutzte. Wie, eine 
Künstlerin am Reck war Isabella? Da tat 
sich schon der Vorhang auf, und seine 
beimliche Gellebte stand in einem 
himmelblauen Trikot, sozusagen hüllen-

/ V'on Willi Lindner 

los, prachtvoll stattlich n«ben einem 
herkulisch gebauten Manne, der gleich­
falls in einem Trikot steckte. Das Künst­
lerpaar kletterte an einer Strickleiter 
unter die Bühnendecke, wo ein Reck an 
Seilen baumelte. Isabella setzte sich auf 
die schmale Reckstange, warf eine Kuß­
hand Ins Parkett und ließ sich in die 
Kniekehlen fallen. Ihr herkulisch ge­
bauter Partner ergriff ihre Hände und 
hing, von Isnbella gehalten, im freien 
Raum. 

»Ein kräftiges Mädchen", sagte Werner 
anerkennend, »von der möchte ich nicht 
gern auf den Arm genommen werden!« 
Albert halte einen Knebll im Halse Ihm 
war der gleiche Codanke durchs Hirn 
geschossen Aber er blickte gespannt 
noch oben Isabella nahm jetzt ein Leder-
stück zwischen die Zähne. In das heraus­
hängende Ende biß ihr Partner hinein 
und ließ sich baumeln. Das sah erstaun­
lich aus. Der Mann schwebte frei in der 
Luft, nur gehalten von seinen Zähnen, 
die in einem Stück Leder klebten, das 
wiederum nur von den Zähnen der mit 
dem Kopf nach unten und in den Knie­
kehlen hängenden Künstlerin Isabella 
gehalten wurde. Eine fabelhafte Kraft-
ieifitung! 

In atemloser Spannung saß das Publi­
kum mit nach oben gereckten Hälsen. 
Und in die beklemmende Stille hinein 
sagte Werner zu Albert: »Der Mann 
hängt der Frau buchstäblich /um Halse 
heraus!« 

Albert lief blutrot an. In den Krater 
seiner Gefühle fiel das Eis der Ernüch­
terung. Er schrieb noch am Abend eine 
glänzende Besprechung über die einzig­
artige Kraftleietung der Künstlerin Isa­
bella Corella und ihres herkulischen 
Partners. Aber auf das Stelldichein nach 
der Vorstellung verzichtete er. Er fiel 
in seine Schüchternheit zurück; denn er 
hatte das C.efühl, daß er der Kraft einer 
solchen Liebe nicht gewachsen sein 
würde 

Die Ziege und die 
Liete 

Von A. Bang 

Sulejman liebte Sulejka, und sie liebt« 
ihn, und beide waren von Herzen un» 
glücklich, denn Sulejman war nur ein 
armer Hirte. Zwar der beste, den die Ge­
meinde je qehdbt hatte, die Schafe, dl« 
er betreute, wurden täglich fetter und 
die Wolle dick und langt und die Ziegen 
goben Milch, mehr al« genug. Und lui 
fehlte ein Tier, denn Sulejman kletterte 
jedem auch in die steilste Bergwand 
nach und holte es zurück. Ja, ar war 
wirklich ein guter Hlrte, aber Sule]ka§ 
Vater war der reiche Osmln, und der 
wollt« von dem armen Freier nichts wis­
sen. 

Aber wahre Liebe Ist beharrlich. Su­
lejman bot sich dem alten Oamln, wo er 
Ihn erblickte, al« Tochtermann an, und 
Sulejkd erzählte Ihrem Vater zu jeder 
.Stunde des Tages, sie werde sich von 
dem Wasserfall in die Tiefe reißen las­
sen, wenn sie nicht des Hirten Weib 
werden dürfe. 

»Gut«, sagte Osmin eines Tages, »ich 
will dem Sulejman einmal meine Lieb­
lingsziege anvertrauen. Bringt er sie am 
Abend so gesättigt von d«r Weida, daß 
sie auch nicht ein Körnchen Salz mehi 
will, dann werde ich dem Hirten msineu 
Tochtermann n«nnen.« 

Wie freuten «Ich da die rwel jun^sn 
Leute! Di« Aufgabe schien lo leicht. Den 
ganzen Tag tat Sulejman nichts andere«, 
als «Ich um Osmin« Ziege zu sorgtn. Auf 
den fette«ten PlAtzen mußt« sie weiden, 
und nicht« anderes durfte sie tun, ali 
fressen, fressen. Und am Abend konnte 
man es deutlich merken, dafi sie noch 
runder geworden war, tmd sie war vor­
her schon eine gut gerundete Ziege ge­
wesen. 

Frohen Mute« trieb der Hlrte die Her­
de heim. Der alte Osmin titschelte die 
runde Ziege und hielt ihr auf der fla­
chen Hand Salz hin. Und die Ziege 
schleckte es so gierig auf, daß kein 
Körnchen übrig blieb. 

Sulejka heulte gleich lo« und Sulej­
man bat so flehentlich, die Ziege noch 
einmal auf die Weide führen zu dürfen, 
daß sich Osmin erweichen lieB. 

Am nächsten Tag betreute Sulejman 
die Ziege noch besser al« am Tage zu­
vor und diesmal vergaß er auch nicht, 
ihr immer wieder Salz zu geben. 

Am Nachmittag kam Sulejka auf die 
Weide. Nun müßte da« Tier wohl schon 
genug haben, sagte sie, «It «le Sulefmjin 
eine Welle zugesehen hatte. 

Sulejman nickte »Das meine ich auch« 
sagte er und hielt der Ziege auf der fla­
chen Hand Salz hin. Aber die Ziege 
schleckte es auf, so hastig, als hAtte sie 
diesen Leckerbissen lange schon ent­
hehren müssen. 

»D'ese« gefräßige Vieh wird nla genug 
bekommen; , klagte Sulejka und hieb der 
Z'ege mit der Rute tthers Maul. 

Die Ziege meckerte erschreckt und tat 
einen Sprung. 

Sulejka lachte. »Halte ihr noch elnm<il 
Salz hin«, bat sie. Und als die Ziege sich 
Sulojmans Hand näherte, bekam sie von 
Sulejka eines mit der Rute übers Maul. 

Nach ein paar Dutzend Wiederholun­
gen hatte die Ziege es sich gemerkt. 
Sulejman mochte ihr nun noch «o ver­
lockend Salz anbieten, sie rührte es 
nicht an. 

»So, und nun gehen wir heim«, sagte 
Sulejka zufrieden. 

»Ach, du mein liebes Tierchen», be­
grüßte Osmin sie, »heute siehst du nicht 
so.gut aus wie gestern«, und er hielt 
ihr Salz vor die Nase Aber die Ziege 
sprang zur Seite. Und wie sehr er sie 
auch lockte, die Ziege näherte sich nicht 
der Ausgestreckten Handi denn Sulejka 
stand hinter ihrem Vater, und die Rute 
hielt sie hoch erhoben. 

Wütend schüttete Osmin das Salz in 
den Brunnen. »Das Vieh könnt ihr auch 
mitnehmen in euren eigenen Hausstand, 
ich mag es nimmer sehen«, sagte er. 

»Gern, Vater«, jubelte Sulejka, »und 
kein Streich soll ihr mehr weh tun.« 

»Mehr weh tun? Wieso ,mehr'?« fragt« 
Osmin. 

•Ach, da« hab ich nur so dahergere­
det«, sagte Sulejka und lachte spitzbü­
bisch. 

UAT EINMAL 
Das richtige Vorwort 

— Schirm — Schrank 
— Garten 
— Gang 

Wirt 
— Lauf 
— Bruch 
— Stuhl 
— Maß 
— Hemd 

Licht 
— Sport 
— Bank 
— Wurst 
— Zug 
— Ziegel 
— Holz 
— Wache 

An Stelle der Striche sind die folgen­
den neun Vorworte einzusetzen, von 
denen Immer eines zu zwei nebenein­
anderstehenden obigen Wörtern gehört. 
Bei richtiger Lösung ergeben die An­
fangsbuchstaben der neun Vorworte 
eine Stadt am Südhang des Taunus. 

Diese Vorworte kommen in Betracht: 
Aus — Blut — Dach — Eben — Eis — 
Irr — Nacht — Sand Wand. 

Silbcnkreux 

1 

I — 3 Unterkunft, 
4 — 6 Rauhtier, 
5  4 - 2  d e u t s c h e  S p i e l k a r t e ,  
3 -f- 6 Raubtier, 
4 -f 2 Organ des menschl. Körpers 
2-4-3 geogr. Begriff (Mehrzahl), 
4 + 5 männlicher Vornam«. 

Silbentätscl 

a — a — a — a — a — be — burgh — 
de — di — din — e — ol — er — fan — 
ga — ga — gan» — ha — hei — i — i 
— in — in — II — llst — ma — mer — 
mi — mi — na — nas — ner — ni — 
now — pe — pel — ra — rak — rem — 
rist — ro — som — le — trau — wes 

— wild 
Aus diesen 46 Silben sind 17 Wörter 

von folgender Bedeutung zu bilden: 
I. Soldat, 2. Seebad in Florida, 3. In-

snkl, 4. Stadt in Schottland, 5. Men­
schenrasse, 6. Fluß mit borühmten Fäl­
len in Nordamerika, 7. Enterich, 8. Land 
in Vorderasien, 9. Jahreszeit, 10. Frucht­
form, II. Wasservogel, 12. exotisch« 
Frucht, 13. weiblicher Vorname, 14. rus­
sisches Zarengeschlecht, 15. orientali­
sches Frauengemach, 16. Koseform eines 
weiblichen Vornamens, 17. Mensch mit 
hohen edlnn Gedanken. 

Die Anfangsbuchstaben von oben nach 
unten, die Endbuchstaben von unten 
nach oben gelesen, ergeben im Zusam­
menhang einen Sinnspruch (ch gilt als 
ein Buchstabe). 

Aullönungen der Rtitse! vom vorigen 
Sonn lag 

Mdff/sches Quadrat: Iran, Rose, Asti, 
Neid 

ßeniic/iÄftarfenräfse/; Ledergroßhändler. 
SlibcnrÄMei; Mine, Igel, Tanne, Uri, 

Nase, Sattel, Emden. Reede, Ebro, Nes­
sel, Flinte, Amerika, Hagen; Mit unseren 
Fahnen ist dei Sley. 
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Aus aller Welt 

Der tltMte Glockner-Pahrer. im hohen 
Alter von 89 Jahren itt der weit und 
breit bekannte Berqführer Johann Ru-
pltich in H^iligenbiut gestorben. Der 
»Brucker to-Vater«, wie der Glockntr-
Führer alUeit« genannt wurde, war noch 
mit 72 Jahren alt aktiver Bergsteiger ti-
ttq. Vor acht Jahren beatieq der damale 
lljUirige Bergfreund, don die Berge al-
1m aalten, ohne jede Begleitung und 
ohne vorher Irgend jemand seine Abeicht 
kundgetan zu haben, noch einnt/il, zum 
letzten Male, den GroßqJockner bis zum 
Gipfelkreuz, um — wie er später erzählte 
— »ich dort oben in itiller Eineamkeit 
•on »einem gellebten Glockner ru verab-
•chieden. An der Beerdigung des »Bnik-
kerle-Vatere«, der auf «einen vielen hun-
derten gefährlichen Bergfahrten'zahllose 
Tourieten. die sich seiner Führung anver-
trauten, sicher geführt und geschützt hat, 
nahm die Bevölkerung aller umliegenden 
Glocknertäler teil. 

Die Wohnunqstauschstelle. Nach der 
Einrichtung von Textilwaren- und Mö-
beltaiiechfltellen, die sich in vielen Groß­
städten bereits gut bewihrt haben, hat 
nun Dortmund zur Erleichterung de« 
Wohntinqsmarktee eine Wohnung«-
tauschstelle eingerichtet. Bei einem ört­
lichen Wohnungstausch kann jeder ein­
getragene Tauschsuchende während der 
Eintragungedauer laufend Eineicht in die 
vorliegenden Tauschgeeuche nehmen. 
Bei einem überörtlichen Wohnunge­
tausch wendet »ich der Tauechsuchende 
ebenfalle an die Orta-Wohnungstausch-
stelle, die das Gesuch nach Berlin und 
an die für jeden Gau gebildete Bezirks-
Wohnunq«tau«chi6teI1e weiterleitet. 

Des Zauberen Bode. Auf der Variete 
bühne erlitt In Wien der bekannt« deut­
sch« Illutlonict und Zauber«r Cotton, 
Bit bfliocrllchem N«m«n Willi Uferlni, 
des Tod. Er bette all l«tzt« Nummer de« 
Progranunet «eine Illusion, in der er aus 
Kanarienvögeln Im Handumdrehen klei-
ne Kaninchen laubert«, mit gewohnter 
Pr&zlaion vollendet. Stürmiecher Beifall 
dankt« ihm. AI« das Publikum ihn wie­
der vor den Vorhang forderte, konnte 
er nicht mehr erscheinen. Ein Herzschlag 
hatte seinem Leben im Alter von 53 Jah­
ren ein Enae gemacht, 

Eto fttnfJShrlger Lebcniretter. Vom To­
de des Ertrinkens wurde der sechsjähri-
ffc Konrad Netz von dem fünfjährigen 
Klaue Wolf aus Erfurt (Provinz Sach­
sen) gerettet. Der kleine Konrad war 
beim Spielen in die Unetrut gefallen. 
Der noch kleiners Klaus sah das, sprang 
«ofort nach und holte den bereits Un-
tergeganqenen unter eigener Lebensge­
fahr aus dem Wasser. 

Am hellen Tag anderthalb Millionen 
geraubt. In Brüssel kam um die Mittaqs-
leit am Montaq «in ^gutqekleideter jtin-
fler Mann In das Wecheelbüro Lefevro, 
log «Inen Revolver, rwanq die Ange-
•telHan Kasae und Geldechrank tu Äff-
•w, raubt« 1M"'MilUcnan 'B«lgl«che 
Pfanoi^'di« Im C«Id«clirank lagen und 
•«rschwand spurlo«. 

Brennende« Petroleum gegen Wolle. 
Obwohl die Witterung dieses Wintert 
blfiher verhältnJemäßig mild war, wer­
den auch in diesem Jahr Teile Ungarns, 
besonder« dee Karpathenlandes, von gro­
ßen Wolfsrudeln beunruhigt. So wurden 
dieser Tage mehrere Grubenarbeiter auf 
einer Landetrafie von über vierzig Wöl­
fen angefallen. Sie konnten «ich dadurch 
retten, daß de brennende« Petroleum ge­
gen die Wölfe schleuderten, die darauf­
hin die Flucht ergriffen. In der Nähe von 
Körcsmezö fuhr ein Zug In ein Wolfs­
rudel hinein, wobei drei Wfilfe überfah­
ren wurden. In einer benachbarten klei­
neren Gemeinde suchten mehrere Hir­
sche, die von den Wölfen verfolgt wur­
den, in den Gehöften Schutz. 

GroBfeuer bei Tokio verursacht 10 Mil­
lionen Schaden. Ein Großfeuer vernich­
tete am Montagmorgen in dem berühm­
ten Badeort Atami, südlich von Tokio, 
38 Gebäude, wird Dienetag berichtet. — 
Dem Feuer fielen zahlreiche Hotel«, zwei 
Hospitäler luid die Villa des Präeidenten 
de« Oberhause«, Graf Matsudalra, zum 
Opfer. Der Schaden wird auf rund 10 
Millionen Yen beziffert, über die Ursa-
«ache des Großfeuer«, dae in einem La­
gerraum entstand, ist noch nichts be­
kannt. 

LANDWIRTSCHAFT UND GARTEN 
Die Blütensprifzung im Obstbau 

Wichtiges aus der "Frühjahrsarbeit im Unterland 
Von Gau-Ob stbauobcrin«pektor H. Plock 

Aus den folgenden Zei len sol l  der  un-
ters te i r ische Bciuer  wertvol le  Richt l inien 
über  die  Prühjahrsarbei t  im Obstbau 
entnehmen können.  Unser  berei ts  wei l  
bekannter  Mitarbei ter  Gau-Obstbauober-
Inspektor  H.  Plock setzt  damit  seine in­
teressante  Art ikelreihe über  den hei­
mat l ichen Obst-  und Weinbau mit  e iner  
Abhandlung über  die  Blütenspri tzungen 
for t .  

Beim Kernobst  sol l  d ie  Vorhlütespri t -
zung mit  e iner  kupferhal t igen Brühe 
durchgeführt  werden,  sei  es  mit  l 'Va 
Kupferkalk — Handelspräpnrat  oder  mit  
2—Schwefelkalkbri ihe und 0,15 bis  
0,3®'o Kupferkalk — bei  f rüher  Vorhiü-
tenspri tzung mit  s tärkerer ,  bei  spater  
mit  schwächerer  Konzentrat ion —. d i  
nur  das  Kupfer  e inen lanqanhal tenden 
Schutz  gegen die  gefährl ichen Erstan-
s teckungen durch den Schorf  gewährt  
Arsenzusatz  is t  bei  der  Vorblütespri t -
zung im al lgemeinen nichr  notwendig,  
da  Frostspanner  und Knospenwickler  
durch eine sorgfäl t ige Winterspr l tzung 
s icher  bekämpft  werden können Treten 
Raupen auf ,  wei l  die  Wintorspr i tzunci  
versäumt wordpn is t ,  fo  füge man dor  
Vorblütesprl tzhrf lhe 0,4" 'n  Bleiarsenat-
pulver  zu oder  man wendet  Nosprai i t  
S  ̂ ^/aig an.  

Bei  Kirschen wird die  Vorblütespri t -
rung mit  !• /«  Kupferkalk — Handelsprä-
parat  oder  3*/« Srhwefelkalkbrühe und 
0,3V» Kupferkalk durchgeführt .  Die  Vor-
blütesprl tzung Is t  im al lgemeinen hei  
Kirschen entbehrl ich wenn die  Winter-
spr i tzung 'mit  Kupferzusatz  durchgeführt  
wurde 

D i e  N a c h b  I  f l t e s p r 1 1 z u n g e n  
Blühende Bäume dürfen nicht  mit  ar­

senhal t igen Brühen gespri tzfwerdenl  Die 
ers te  Nachblütesprl tzung erfolgt  sofor t  
nach dem Abfal len der  Blütenblät ter  in  
der  Regel  arsenfrei  da zu diesem Zei t ­
punkt  f ressende Insekten kaum zu er­
warten s ind,  Sie  erfolgt  beim Kernobst  
mit 2® n Schwefelkalkbrühe und 0,15" n 
Kupferkalk oder  3  4" '«  Pomarsol .  Wenn 
Nospr^sl t  vorhanden is t ,  sn  kann auch 
mit  diesem und zwar 1/2" nig gespri t / t  
werden.  

Bei  den Kirschen spr i tz t  man mit  2" 'n  
Schwefelkalkbrühe und 0,15" '«  Kupfer­
kalk.  Nur bei  s tärkerem Auftreten von 
Raupen setzt  man 0,4" '#  Bleiarsenatpul-
ver  zu.  Die Zwetschken und Pflaumen 
werden mit  2* 'o  Schwefelkalkbrühe ge-

wendenl Die zweite Nachblütesprltzung 
sol l ,  nel jen der  Fortführung des  Schorf­
schutzes ,  d ie  Obstmade bekämpfen.  

Beim Kernobst  führt  man diese Spri t ­
zung mit  2" ' 'o  Schwefelkalkbrühe und 
0,4®/o Blelarsenatpulver oder mit 3 4"/i 
Pormasol  und 0,4% Blelarsenatpulver  
durch.  Je  nach Wit terung is t  zwischen 
der  zweiten Nachblütespri tzung und 
der  Spätsommerspri tzung eine wei tere  
Spri tzung gegen Schorf  und Obstmade 
einzuschal ten.  Nosprasi t  l '2%lg kann 
ebenfal ls  angewandt  werden,  — Bei  den 
Kirschen is t  bei  s tarker  Schrotschußge­
fahr  die  zwei te  Nachblütesprl tzung mit  
2 '"« Schwefplkalkbrühe und 0, l . ' )° /o  Kup­
ferkalk durchzuführen.  Die zwei te  Nach­
blütesprl tzung is  s te ts  arsenfrei l  

D i e  S p ä t s o m m e r s p r i t z u n g  

Die Lageräpfel  sol l ten e ine oder  zwei  
Spatsommersprifzungen je  nach den 
Wit terungsverhäl tnissen erhal ten.  Wenn 
man diese unter läßt ,  so  läuf t  man Ge­
fahr ,  daß der  Wert 'des  Erntegutes  im 
Spät jahr  erhebl ich s inkt  — Zur ^ät-
sommersprifzung nirnml man eine O.r i 'Tigf» 
Kupferkalkbrühe oder  2 '^  Schwefelkalk­
brühe und 0,1"  f l  E 'senvi t r iol  oder  schÜpR-
Hch 1 2% Pnmarsol .  Auch Spätsnmmer-
spri tzungpn s ind s te ts  arsenfrei!  

Kirsche spr i tz t  man gegen die  Kräu­
selkrankhei t  kurz vor  dem Aufbruch r ler  
Knospen.  Hnde Februfir  b is  Anfang März,  
mit  e iner  2" 'olgen Kupferkalkbrühe,  Im 
belaubten Zustand darf  der  Pfirs ich­

baum auf  keinen Fal l  mit  Kupferkalk ge­
spr i tz t  werden.  

D i e  S p r i t z a r b e i t e n  

Bei  den Spri tzarbei ten is t  folgendes zt i  
beachten:  

1,  Die  Kupfer-Arsen-Mit te l ,  Bleiarse-
nat  und -Dini t rokresol  s ind gif t ig!  2  Nicht  
essen,  t r inken oder  rauchen während dei  
Spri tzarbei ten und nach denselben mit  
ungewaschenen Händen,  3  Nicht  gegen 
den Wind spr i tzen!  4  Das Spri tzen mit  
arsenhal t igen Brühen in  die  of lepe Blüte  
is t  durch Pol izeiverordnung vom Tt .  De 
zember  19.38 verboten und unter  Stratf* 
gestel l t !  5. Unterkul turen beachten Ge /  
müse,  Obst  und Grünfut te t  ers t  sechs» 
Wochen nach der  Spri tzung nutzen,  so­
fern s ie  nicht  gründl ich gereinigt ,  brw 
kräf t ig  beregnet  wurden.  Obstbaum 
karbol ineum und Dini t rokresol  schädi­
gen al le  grünen Pflanzentei le  6  Die 
Vertei lung der  Spri tz i lüssigkei t :  Gut  
umgerührt ,  unter  s tarkem Druck fein 
vers täubt)  a l le  Tei le  müssen gleich­
mäßig benetzt ,  Moose und Flechten im 
Winter  durchnäßt  worden.  7.  Gründl i rh*^ 
Reinigung der  Spri tzen nach Gobraurh 
durch wiederhol tes  Ausspülen uiul  Ver­
spr i tzen von reinem Wasser .  

Vorstehende Ausführungen sol len dem 

Obstzüchter  die  Richt l inien für  die  
Pf lanzenschutzarbei ten in  den nächsten 
Monaten geben.  Dort ,  wo dei  e inzelne 
es  nicht  a l le ine kann,  sol l ten die  not­
wendigen Baumsprl tzungen in Gemein 
schafts- i rbel t  durchgWührt  werden 

Der Weinbauer im Monat März 
Neues über die Arbeit in Garten und Keller 

Durch das  Wetter  begünst igt ,  ie t  der  
Rebschni t t  / ,uniei«t  beendet .  Wo das 
nicht  der  Fal l  is t ,  muW getrachtet  wer­
den,  daß dies  bald geschieht ,  wei l  d ie  an­
deren Arbei ten drängen.  Die gute  Reini­
gung iet  daher  die  ht^lbe Schädlujgsbe-
kämpfung.  Wenn die  Säuberung unri  d ie  
Bespri tzung der  Stöcke (gegen Kräusel­
krankhei t  und Schi lcherwanze)  vorühe '^  
is t ,  dann werden die  Sterken herger ich­
te t  oder  neue aufgestel l t .  Es  kdnn auch 
empfohlen werden,  r i 'e  Bo([en schon jetzt  
anzubinden.  Diese müssen immer bergab,  
ider  mindestens so gebunden werden,  
daß da« Ende de« Bogens t iefer  l i t jgt ,  a ls  
d ie  Ansatzstßl le .  

Die Rigolf lächen weiden planier t ,  d ie  
spritzt. Keine Kupferspritzmittel ver- großen Steine zerschlagen und da? Aus-

Zeilen begonnen.  Hi»»rbei  n .uB ni t in  s ich 
klar  sein,  wie wei t  d ie  Rebenreihen vnu 
einander  entfernt  sein sol len.  Im ai l r ie-
meinen wird man bei  s tarkwüchbigen 
oder  le icht  faulenden Sorten weit f^ie  
Reihenentfernungen wählen,  a ls  hei  
schwach wüchsigen Sorten.  Sol l  d ie  Neu-
anlage auf  Dratrahmen gemacht  werr len,  
dann muR mindes 'e i is  aul  1 .20 rn Entfer­
nung gegrUKien wiMflen.  D'e  Entff<rni im 
in der  Reihe i«t  1  b is  t .10 m.  Auf w»>nin 
g e n e i g t e n  L a o f n  i s t  e i n e  q r n n e r e  t i i t f e r -

nung anzunehmen al« auf  s te i len Liegen,  
da  hier  die  Be«sonnung oine bessere  is t .  

Wenn die  Winterhaue nicht  gemacht  
wurde,  dann is t  je tz t  zu t rachten,  
e ine solche durchzuführen.  Selbstver­
s tändl ich kann auch gleichzei t ig  Dünger  
e ingehauen werden.  Beim Hauen müssen 
die  Tauwurzeln weggeschni t ten werden.  
Diese wicht ige Arbei t  is t  für  den dauern­
den Bestand der  Weinberge von grof^er  
Bedeutung.  Denn die  Tauwurzeln le iden 
«ehr  unter  Frost  und Trockenhei ten,  do«-
halb müssen sie weggeschnitten wrrdon, 

solange sie noch nichl stark sind. VV»nin 

sie  einmal  die  normale Wurzels lärke er­
reicht  hsben,  dann darf  man «le  nicht  
mehr  wefjschneiden Nicht  zu vergossen,  
die  Spri tzen und Schwefle? in  Ordnung 
zu br ingen — nicht  ers t  dann wenn die  
Zei t  zur  Bekämpfung rreknmmep is t  

Im Kel le i  is t  immer Nachschau zu hal­
ten die  Fässer  aufzufül len,  regelmäßig 
ein^ruschweifeln und ab/uwisrhen Et,  
darf  nicht  vorkommen,  daß Fafiser  län­
gere  Zei t  unaufgefül l t  b le iben,  denn dat i  
scha<let  dem Wein Weine mit  Fehlern 
oder  Krankhei ten,  wie Röckser ,  brauner  
Bruch usw. ,  mü'?sen behandel t  werden,  
sonst  vers tärken s ich dfe  Fehler  und s ind 

Keine planlose Bestellung 
des Gartens 

Meist  is t  es  doch so,  daß die  Bestel­
lung des  Cjar lens  im Frühjahr  ohne Plan 
vorgenommen wird Auch der  Boden 
selbst  wurde bei  dei  Bestel lung nicht  
genügend berücksicht igt  und die  Dun-
gung außer  acht  gelassen.  Da es  aber  
i ra  Interesse unserer  Volksernährung 
auf  e ine rest lose Ausnutzung des  Bodens 
ankommt,  muß die  Bestel lung nach einem 
vorgefaßten Plan durchgeführt  werden 
Zunächst  uberbl icken wir  noch einmal  
die  Ernten des  vergangenen Jdhres ,  no 
t ioren a l le  Gei iuisu und s t re ichen diei»*-
uir jen Geniüsparten,  die  s ich fut  unbt- te i i  
Boden rdcht  e ignen,  a lso versagten Da­
nach f i igen wir  unsere  Wiinsr i ip  noch 
hinzu und auch sok he Gemüse deren 
Anbau uns in der  Fdcbhoralung empfnh-
lei i  wurden Danach fer t igen wii  nt» '  
Skizze unseres  Gariens an t ragr i i  di(  
Beete  e in  und ver t '^ i len zunt ic  hsi  dut  doi  
ülan al le  anzubauenden Ciemüse wobr 
nie  s ta ikzehrenden und die  sci iv .ach 
«wehrenden Cemiise  zu t rennen s ind,  Cr 
s tere  kommen auf  die  Beete ,  d ie  im 
Herbst  gedüngt  wurden oder  im Frühjafu 
ihren Dung erhal ten,  während die  s tark 
gedüngten Beete  des  Vorjahies  ni i i  
schwachzebrer iden Cemi ' isen bedaf  h '  
werden.  Nun lassen s ich an Hand dn 
Beetf läche die  Samen berechnen,  dir  
wir  zur  Bestel lung brauchen Für  dir  
e inzelnen Beete  s ind auch die  Zwischen 
kul turen mit  zu verzeichnen,  die  e inr i  
besseren Ausnutzung des  Bodenn die  
nen.  Hierfür  e ignen s ich besonders  Rr 
dieschen,  Spinat ,  Salat ,  Schni t tsalat  
Kohlrabi ,  Krebse und Steckzwiebeln.  Sir  
müssen ef igeerntet  sein,  sobald s ich di i  
Hai iptkul turen üppig zu entwickeln be 
ginnen Die Parole  für  den Gemüsebau 
1944 lautet :  , ,Mif  f rühesten Ernten aul  
warten!"  Deshalb »ol l  muglicbst  balr^  
mi» den Aussanten von Karot ten Spinal  
Erbsen,  dicken Bohnen,  CJewürzkräuter t '  
usw begonnen werden.  Erbsen sät  mai .  
eventuell in Handkästen an warmen Ot 
ten aus,  und,  nachdem sie  im Freien r th  
gehärtet  und f ingerhoch geworden s ind 
pf lanzt  man sie  5  bis  8  Pflanzchen zu­
sammen im Abstand von 20 zu 30 cm 
aus.  Auch dies  t rägt  zu f rühen Einten 
bßi .  Das Land is t  fer t ig  umzuciraben und 
pf lanz-  bzw,  säfor t ig  zu machen Veue 
MiF'bcefe  s ind anzulegen und mit  Salat ,  
Kohlrabi  usw zu bep ' lanzen.  Frühkohl­
ar ten fBlinnenkohl ,  Wirs ing,  Weißkohl)  
und Kohlrabi  s ind früh zu säen und in 
Erdtöpfen • ' . i i  p ikipr^n Aus^fialen von To 
maten,  Sel ler ie ,  Lancb,  KoM usw.  pikip-
ren damit  s ie  kr^f t in  werden 

nui  3( .hwer oder ci- i i  i i i ( h l  m e h r  weg/u-
bringen,  

Weine,  die  au^ ' ie<|orcn e ind und trotz­
dem nichl  klai  werden wollen,  machen 
zumeist  e inen Säureabbau mit .  Die.ser  
muß verhindert  werden,  und man gibt  
daher  dem Wein ' j ,  höchstene 1 Tablet­
te  Kal iampvrosulf j t  pro hl .  

Die Gegenstände des  Kel ler«,  d ie  im 
mer mit  dem Wein in  Berührung kom­
men,  müssen besonder»,  sauber  gehal ten 
werden IfauHg f indet  man ganz anaeieci  
le  und t r i iue Cllashcber ,  od.  i  unsdul ior  
r iechende Schlaj i  he,  vprcchm.er te  Gla 
FfM und so weitei  Es is t  n icht  nui  un­
appet i t l ich du«,  eolchei i  GeHihset t  Wem 
zu t r inken,  sondern für  i len besten We n 
nnchtei l ig  Mu.i  kann keine Farbr  und 
Klarhei t ,  sowie .»uch die  Feinhei ten d^s  
Genlche^ uiuj  Geschuuickt t j  f».s ts t i -^l len.  
Nach jedei  Kost  müseei i  Mebet  Srhl  mch 
und Gläsei  nichl  nur  dusaesthwt mml 
sondern (niaJüch gereinigt  weiden la  
jedem Keller  sol l  e in  G*. ' !>tL ' i l ,  wenn nicht  
e :n  Wandkasten vorhai idi ;n  :n  wo die­
se  Gegei i t i fände und al le  übr  nen zei-
b r e c h l i c h o n  S . i c h e n ,  « o w i e  a i i r f i  S ' h u . -
fe lscfmit ten,  Faßfürldichtr ,  re ine Snunt ' t '  
Zapfen und Korke auf ' iewih ' l  wi-u.fn 

Landwir tsch. i f ts iaf  I tui  Rei t fM 

Die Prilli|ahrKarbeit begiontl Wel tb i ld  

Rechtzeitige und saubere Bodenbearbeitung in Verbindung mit einer gut durch­
dachten Düngung sind die Grundlagen für eine Frühlahrsbestellung und schaffen 

die Voraufieetzung für eine gute Ernte. 

Giftschlangen im Luftschutzkeller 
Ein Tierwärter berichtet über interessante Erlebnisse 

Einen s tarken Anziehungspunkt  für  die  
Besucher  der  Zoo in den Aquarien großer  
Städte  bi lden die  Gif techlanqen und Kro­
kodi le ,  obgleich s ie  von den meisten,  
Menschen mit  Abscheu und Eckel  betrach­
tet  werden.  Besuchen wir  e inmal  den Be­
t reuer  e iner  eolchen Abtei lung,  der  sei t  
20 Jahren auf  seinem Posten s teht  und 
•elhstveret&ndllch eine wesent l ich an­
der« Einf i te l lung zu seinen Pflegl ingen 
hat .  

Da Is t  zunächst  der  Riesenwaran,  die  
f l rößte  Eidechsenart  der  Welt ,  über  zwei­
einhalb Meter  is t  der  Bursche lang.  In  
der  ers ten Zei t  war  er  recht  angriffs-
luf l t iq ,  besi tz t  er  doch in  seinem kräf­
t igen Schwanz eine gefährl iche Waffe ,  
die  mit  ^ inem Schläg auch den s tärksten 
Mann aufler  Gefecht  setzen kann.  Ob­
wohl  die  Zähne nicht  deut l ich zu erken­
nen s ind,  is t  da« Gebiß sehr  kräf t ig .  Ein­
mal  gefaßte  Gegenstände werden nicht  
mehr  losgelassen und nach Art  der  Hun­
de hef t ig  hin und hergezerr t ,  — Früher  
bat te  der  Waran die  Angewohnhei t ,  sei­
nem Betreuer  beim Reinigen der  Schei­
ben den Lederlappen zu entrelf isen.  Je­
desmal  setzte  es  dann einen Kampf,  bi« 
er  Ihm wiodfir  entwunden war .  Im Laufe 
der  Jahre  Is t  er  aber  ein recht  f r iedl icher  
Gesel le  geworden,  der  sogar  vorsicht ig  
ein Ei  aus  der  f lachen Hand nahm, um 
es  a ls  Leckerbissen zu verzehren.  Jeden 
Abend erhäl t  er  seine Schlafdecke,  mit  
der ar rugedeckt  wird und \ inter  der  da» 

Tier  auch ruhig l iegenbleibt .  Diese Decke 
dient  dazu,  e ine zu s tarke Abkühlung zu 
verhindern,  und zugleich durch ihre  Im­
prägnierung Ungeziefer  abzuhal ten.  Bei  
d ieser  Gelegenhei t  .  werden wir  darauf  
aufmerksam gemacht ,  daß die  Tempera­
tur  durchschni t t l ich 27—30 Grad beträgt  

Jetzt  s tehen wir  vor  den Gif techlangen.  
Die gefährl ichsten Arten s ind die  Mamba 
aus Südafr ika und die  Königshutschlange 
aus  Indien.  Die Mamba kann s ich ira  
Blat tgewlrr  dank Ihrer  grünen Färbung 
besonders  gut  tarnen und is t  dann selbst  
für  den Fachmann schwer zu erkennen.  
Hier  t r i t t  beim Arbei ten im Behäl ter  e in  
Schutzgi t ter  in  Aktion,  um den wie ein 
BIKz aus  hei terem Himmel auf t re tenden 
Angriffen vorzubeugen.  Ein wenig gemüt­
l icher  is t  d ie  größte  Gif tschlangenart  der  
Welt ,  die  berei ts  genannte  Königshut-
schlänge mit  4 Meter  Länge.  Durch fast  
tägl iche Nahrungsaufnahme,  s ie  erhäl t  
Schlangen,  is t  s ie  gut  e ingewöhnt .  Im­
merhin is t  e ine Reinigung ihres  Holms 
doch schwier ig ,  da s ie  dank ihrer  Länge 
sofor t  an jeder  bel iebigen Stel le  erschei­
nen kann und aul  ihre  Art  an der  Ar­
bei t  te i lnehmen wil l .  ~  Der Luftkr ieg hat  
es  erforder l ich gemacht ,  daß die  Gif t ­
schlangen jeden Abend In den Luft­
schutzkel ler  wandern.  Eine Arbei t ,  d ie  
von dem Betreuer  unter  Einsatz  der  Per­
son tägl ich von Neuem gemeister t  wird.  

Die Schi ldkröten s ind durchaus nicht  
Bo dumm, wie mau al lgüinein behauptet .  

Zum Beweis  öffnet  er  die  Tür  zum Wär­
tergang und wir  t re ten ein.  Am Boden 
ruhen oder  laufen zahlreiche Schi ldkrö­
ten hemm. Katun hat  s jch ihr  Betreuer  
auf  e inem Stuhl  niedergelassen und sein 
Frühstücksibrot  herausgehol t ,  da  mar­
schieren auch schon schwere Panzerträ-
gei  zu ihm. Besonders  e i f r ige versuchen 
am Hosenbein emporiuklet tern.  — So 
schnel l  gelangen s ie  aber  nicht  In  den 
Besi tz  der  Leckerbissen.  

Eine große brasi l ianische Waldschi ld-
kröte  wird durch Zeichen aufgeforder t  
»Pfötchen zu geben«,  was auch geschieht .  
Die Tiere  kennen ihren Pfleger  genau.  
Was nun die  Riesenschi ldkröten betr i f f t ,  
so  sind die  r ies igen,  vier  Zentner  schwe­
ren Elefantenschi ldkröten durchaus nicht  
Im Besi tz  e ines  derar t  fes ten Panzers ,  
wie  man gewöhnlich glaubt .  Natür l ich 
kann s ich ein Mensch unbedenkl ich auf  
s ie  s te l len,  aber  die  Sage mit  dem Last­
wagen is t  unzutreffend,  höchstens,  daß 
ein kleiner ,  gummibereif ter  HantJwagen 
über  s ie  hinwegfahren könnte .  Auf^erdem 
besi tzen die  wesent l ich kleineren abes-
s juischen Panzerschi ldkröten einen be­
deutend s tärkeren Panzer ,  wenn auch 
hier  natür l ich die  Tragfähigkei t  begrenzt  
is t .  Die  mit  scharfen Hornpici t ten ausge­
rüsteten Kiefer  s ind In der  Laue,  e inen 
Finger  glat t  abzubeißen.  Die genannten 
Riesen s ind elwnfal ls  völ l ig  zahm und 
holen s ich das  Fut ter  auf  Anruf  aus  der  
Hand.  

Auf jeden Hof kommt es an 
Richtlinien zur Leistun^ssteifJ -unjij in der Landwirt.schalf 

Als Ziel  für  die  kommende Arbei t  des  
deutschen Landvolke«i  zur  Steigerung der  
Ertrage vom Acker  und Grünland wur­
den folgende Richt l inien ausgegeben;  

7 Dip durch Mausetr ,»t i  und Tro(  k.ei i  
hei t  dusgefdl leuen f - u t tP ischlage s ind un 
bedingt  so wei tgehend we imxji ic l  
durch Frühjahisdi issaalen /u  eis i? tzpn 

1.  Die  Spafkartoffel imbdutlache muß |  insbtöondfre an Kkesanun lehli 

unbedingt  ausgeweitet  werden,  dies  (( i l t  
vor  al lem für  a l le  jene Gebiete ,  in  denen 
der  Anbau von Spätkar lof tefn In den 
le tz ten Jahren einen Ruckgang erfahren 
hat .  

2 .  Der  Zuckerrübenanbau muß zumin­
dest  gehal ten,  nach Möglichkei t  gestei­
ger t  werden,  um einen wesent l ich s tär­
keren Bei t rag a ls  bisher  zur  Fut terver-
«orgung unseier  Tierbestände zu le i ­
s ten.  

3 .  Der  Anbau von Gehai isrübcn als  j 
Futtergrundlage für die Schwemenia«, ist I 
aul  Kosten dn Massenrubei  /n  crwei  [ 
t em.  I 

4. Dem Sommerweizenanbau i*t  überal l  I 
dort, wo die Wmterbrotgetreideflache j 
nicht den Vorkriegsstand ei reicht und j 
dort ,  wo er  hingehört ,  gröf^ere  Reacl i -  '  
tung zu schenken (i ie , -  um so meni  i s  ;  
sich in den letzten Jahren gezeigt hat, I 
daß die  neuen Züchtungen beim Som­
merweizen recht  hohe und s ichere  Er­
t räge erbr ingen 

5.  Dei  Anbau von Sommeröl t rüchten 
is t  vor  a l lem dort  s tärket  zu berück­
sicht igen.  wo es  im Herbst  aus  WiUe-
rungs-  oder  anderen Gründen nicht  mög­
l ich war ,  die  vorgesehene Fläche m' t  
Winte-ölfrüchten zu bestel len oder  an 
den Winterölfruchtf ldchen Schäden auf­
getreten s ind.  Ffi  muß unter  a l len l 'm-
ständen die  mehrlach bpknnn'gegebene 
Anbaufläche von 600(100 ha ölfrüch 'en 
erreicht  werden.  

6.  Der  Hülsenfruchtai ibau in a l len sei­
nen Formen insbesondere aber  im Ge-
mengeanbau und im Zwischenfruchtan­
bau verdient  jede Förderung.  Das Saat­
gut  für  den Hülsenlruchtanbau is t  wei t ­
gehend im eigenen Betr ieb,  z .  B.  durch 
Beisaat  zum Getreide zu erzeuy&o.  

s ind die  Betr iebe nach wie voi mit  ai 

lern Nachdruck anzuhalten, für die Ei 

Zeugung von I utteredaltiut i in  eigciu n 
Betrieb /u «orqeii 

8.  Besondere ^u^merksaT^lke ' t  is t  dci  
B e k ä m p f u n g  d e « ,  R d p s c j i a n / l v a f c r s  d r i  

M.iuse und des  Unkiautes  / . i i  <(  h  -nken.  

Zui  f fberwnulung d^s M.nuj t  Is  a ,  
Hapdelsdi i i inemit te ln  is t  dei  [ . r /eut i ' ing 
besserer .  Aufbewahrung und dem (-»r i i  
gemäßen Fmsatz  dei  wir isch: i t ts<"ntn ' . 'P  
Dünger  insbesondeie  des  Stal lmistes  
dei  Jauche,  des  Koint)üste<.  und d ' f .  
Gründung«;  e ine wesent ' ich grr ,Rr»re Be­
achtung 7U schenken.  

Die GemüseanbauflÄthe für  19-14 muß 
unbedingt  !n der  Höhe des  Vorj . jhres  
gehal ten werden und dei  r rnteer t rag 
duich noch s tärkere  lnfeiKiviciu; ig  und 
rat ionel ls te  . \usnutzunci  dcf .  R idenb der  
.Atbci ts-  und Zunkrä! t f> sowie d(^ vor  
handenen Düngers  gesteiner t  werden 
Dirüber  h nai is  x .  ^ zur  Schl ießung 

der  Fnihid ' i rs lÜLke he«nnderes  Gewicht  
auf  e inen ver*, tä-kfcn \ rh<i : i  \ .on 
Frühgemiisp,  insbesondei  p  Sp ma t ,  Ra-
dies ,  Vlai ie t t i rh ,  Mairnben,  Kr^nfs . i la t ,  
Mangold,  Prüherbsen und Fiühmohren 
geU-qt  werden Ms srh* wertvol l  wur­
de i ler  Anbau von hlkMlIuT- n  z  
B von R die«, Mühren unrl I'oirer 7Ur 
Stei i ierupg dei  Finten und besseren 
Ausnutzung der  Flä--hen annesr-hen.  
Endl ich wurde mit  Nachdruck darauf  
hingewiesen,  daß zui  Sirberunci  der  
Winterversorgung m t  Gemüse . iuch e in  
vers tärkter  Anbau von Snätgeuiüse,  ins­
besondere von ^pätmöbren,  Dauerkohl-
rabi ,  Oauerkopfkohl ,  Winferwirs ing,  
Grünkohl  Rosenkohl  sowie Herbstaus-
saaten von Spinat  und Feldsalat  (Rapua-
zei)  ui ibediugt  «i ioici i t  werden muß.  
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Kleiner 
Anzeiger 

Damen- und Kinderfahrrad 7n' Portier wiinscht Po«{en zu än-
Itaufen qi«uchl. Willlcommhof dem. Derzeit In tiroBem Unter-
Wach«.eiiberq. 214Ö-4 aehmeii. Kaufmänaiech q«b!l-
Kaufe qut erhalt. '\Vinterniantel. 
Zuschr. unter »Sofort« an dift 
»M. Z v Cilli. 823-4 

Realitäten 
und Geschäftsverkehr 

Zu verkaufen 
Anqiist Karl Liistkandl, b«h. 
kon^. Reülitrtten, Hypotheken, 
Gfisr h.lftsverkehrs-, Gebäude- u. 
Giltervprwaltungs-Kanzlei, Mar-
burg-Drau. Heirengasse 36. 

22-2 

Zu pachten j^esucfit 
Zu pachten gesucht Wirtschaft, 
5--^ Joch, kann auch Weingar­
ten dabei »ein. Linke» Drau-
ufer, Lembach, Pickern. Zuschr. 
unter »Wirtschaft 2159«» an die 
»M. Z.«, Marburq-Dr. 2159-2 
Klein«- Belitz, Ge<jend Mar-
burq-Perntal zu pachten ge­
sucht. Antr. a d. »M. Z.«, Mar-
burq-Dr., unt. »Pensionist 2139« 

2139-2 
«^iirh« I.andwIrtsrhafI in pnch-
fen. Rflal." u. Gebäudevdrwal-
tun<7Pkan2lfi l.ufitkfindl, Mar-
hurq-Dr., Herrenqasse 36. 

2230^2 
F.in mittlerer landw. Betrieb 
wird in der Umgebung Mar-
hurcjs, linken Drauufer, oder im 
Krelsf» Oberradkersburg, ge­
pachtet oder gegen Hälfte der 
Forhsunq in Arbeit genommen. 
Ziisrhriften an die M. Z. tinter 
„Sofort 2082". 2082-2 

Tflnsch 
Sehr nettes Zweltamilllenhaus, 
im Hochparterre, 2 Zimmer, 
Vor7inimer, Küche, Badetimmer, 
Sq>els, I, Stork das qleichei im 
Man^ard l Zimmer und Kücho, 
Keller, mit ca. 500 Meter Obst-
und Gemitaegarten In der Stadt 
Marburg qeqen kleinen Weln-
gartenbesitzt nÄchst Marburg 
oder qut qelegenen Acker oder 
Wiesenqrund in Marburg ^2U 
tauschen gebucht, Real.- und 

Gebäudeverwaltungekanzlel 
Lufltknndl, Marburg,Dr., Her-
renqass© 3fl. 2238-2 
Kleiner T nndwirtsrbaftsbenltz 
hfl Marburg, 7 Joch, gutes 
T-Iaun, Wirtschaftsqeb^iude etc. 
qsgen kleine« Familienhau» in 
Marburg lu tauschen. Real- u. 

Gebaiuleverwaltungskanrl«! 
Lufltkandl, Marburq-Dr., Her-
r«nqasAe 36. 2236-2 
Tausche 1 Stockhauf mit vier 
Wohnurqen je 1 Zimmer, Kü­
che, WC, Speis, Hohlage, Kel­
ler, größerer Obst- und Oemü-
•^qarten, lastenfrei in Mar-
burg-Brunndorf, gegen Lard-
wlrtsrbn't. Real,- u. GebRude-
vprwaltun«Tfikan7lel LnstkÄndl, 
Marburg-Dr , Herrengasse 36. 

2226- 2  

Taiierhe qrößeres Zlnshnas auf 
dem Lande, geq. ein Gesrhiffs-
o<1er ZtnfihcTjs In der Voretadt 
von Marburg. Ertrag monatlich 
300 RM. Anträge unter >Zlns-
ham« en die »M. Z.«^ Marburq-
Dran.  671-2 

Zu verkaufen 

det, gute Umgangsformen, der 
deutschen, kroatischen u. unqa-
ritichen Sprache mächtig, Ho-

. . f . .  .  .  m  t  .  '  t e l  b e v o r z u n t .  Z u s c h r i f t e n  u n t e r  
Bell mit Einsatz und Mdtratzcni ioot . j vi -» , ,, . , j»Veru»ühcn lBo3« an d. »M Z.« 
fowie Nachtk<istt'n zu kcujtenj 2167 5 
gesucht, ov. tausche qut erhalt.) — 
Ledrrtock dafür  Angeb. an die  Stenotypistin sucht Stelle. Zu-

Kanzleikraft für Vertrauens­
posten sucht »Burqkaffee« — 
Marburg-Dr^^ _ 2128-6 
Bedienerin, ganztSqlq, f. Haus­
arbeit u. Geschäft für dauernd 
qrfiucht. Tegetthoffctraße 1^1, 
rechts, König. 2187-6 

M. Z.«, untfr »Dringend* 
die Gesrhäftsstelle, Cilli. 

822-4 
Gut erhalt, Ohst u. Weinpresse 
sowie qut erhalt. Einspanner-
fuhrwanen zu kaufen qeeucht. 
Ma* Berlinqer, Zieqelborg 
Po«t Täubling bei Marburg-Dr. 

21J2-4 
Kaufe~\'olk«empfanqer ev. tau-
crhe gegen Grammophon mit 
Wertausflleich. Adresse in der 
«^M Z.«^ 218.5-4 
Kleine, |unq«, gute Melkkah zu 
kaufen geeucht. Adr. In der »M. 
Z.«. 2177-4 
Sportklnderwaaen xa kaufen 
geeucht. M. NowaJc, Urbanlstr, 
20, Marburq-Dr. 2178-4 
Smoking für mittelgr, Herrn 
kaufen gesucht. Adr. In der 
»_M. Z^«^ 2[79^ 
Kaufe Möbel jeder Gattun<|, 
auch re*paraturbedflrft. Stücke, 
Rowie komplette Schlaf- u. Kü-
rheneinrichtungen. — Johann 
Pufschko, Marburg-Dr, Trlester-
str^fle 57. 2225-4 
ITarmonium tu kaufen oder ru 
tauechen gebucht. Real.-Kantlel 
LustJtandl, Herreng. 36, Mar-
burg-Dr. 2229-4 
Kaufe gebrauchte, gut erhalte­
ne Wasserturbine tnit senk­
rechter Achse, Durchmesser 40 
bis 70 rm, gutem Dynamo ca. 
IG Volt. Anton Gorltichan, Safr-
zen 18, P. Thomasberq, Pettao. 

8^-4 
Kaufe Aber stellbaren VollQat-
ter mit Dieselmotor. Anträge 
an Rochus Bokalitech, Reber­
berg 40, Post Drachenburg, Un-
tersteiermark. 856-4 
DoppeltflrlfieD Kasten (welch) 
und eine Eisenhandkassette tu 
kaiifen gesucht. Zuachriften un­
ter »Prelsanqabe« an dl« >M. 
Z «, Marburg-Dr 2190-4 
Melkkühe, trächtig, mit garant. 
Milchabgabe,  kauft  Weln<Tut  
Frauheim. Aug. Schlachtitsch. 

2192-4 
nuterhaltener Sportklnderwa-
gen zu kaufen gesucht. Anträ­
ge erbeten an Prls««r»alon 
Völker, TegettJhoffatraße SO, 
Marburg-Drau. 2224-4 

Bilanzbachhalter, Steuerfach­
mann, übermlinmt Nebenbe-
•chäftlgung. Anträge unter 
»Tüchtige Kraft« m> die M. Z., 
Marburg-Drau. 2217-5 
Zahlkellner aucht ab 1. April 
1M4 Stelle In Hotel, Reetau-
raait, KaffM. Zuechrlften tmter 
»Zahlkeihter« an de M. Z., 
Marburg-Drau. 2206-5 
übemehme Hangarbelt Adreeae 
o der M. Z., Marburg-Dr au. 

2234-5 

Einbettzimmer - Einrichtung, 
komplett, ru kaufen gesucht. 
Anträge unter »M. J.i an dl« 
»M. Z.«, Marfeurg-DTan. 2004-4 
Gut erhaltene Werkzeuge, Am­
boß, Schraubstock, Bohrmaschi­
ne, Schienen uaw. kauft Frie­
dauer Ziegelwerk, Prledau. 

2005-4 

Junq» Fahr- und Milchkuh lu 
verkaufen. Janachekowilsch — 
Thesen, Perdinandgaisa 34, 

^15J 
Finfl Fahlkuh, trächtig, Pinz-
an ierraßse, ist sofort verkSufl. 
Anfraqen bei Firma Hani Gött­
lich, ObstgroBhandhinq, Mar­
burg Dr., Kärntnerstroße 128. 

2169J 
Karbollneumenatz, Rostichutz-, 
Beton-, Dicht- und Härtemittel, 
Staußzleqelgewebe und rersch. 
Baustoffe. Sepp Stehrer, Bau-
•toffgroßhandlung, Graz, Mond-
scheing, 8 fBüro)) Gr«*, Idlhof-
qasse 7 fl.ager), _ _ 835-.3 

Autoverkauf einer fahrbereiten 
Stevr-Limonsine, Tvpe 100, mit 
elTigebautem Rundfunkapparat, 
fünffach sehr gut bereift, — 
Anxufraqen bei der Direktion 
rier Stadt- und Kreie«parkasse, 
Miirburq-Dr,, Herrenqaßse '^6 

858-3 
r n quterh-iltrner Bariestuhl 
w.-gen Platzm.ingrl um ."iO RM 
711 vorkfl'.ifon, Josefstraße 7/II. 
Titr H, Maihurg-Didu. 2215-3 
f'.uterh^iltene Zimmereinrichtung 
'iT^d Kilrhenmöhel 7u verkau­
fen. 2'>0n RM Kaserngasv" r>/I, 
^iHrburg-Drau, 2218-3 
N "rkauTe 2 llasrn mit Stall, 
K'O RVT I Koffer, 1H0 RM, 1 
I sfh'/nun. 'i 'i RM. Anzufragen 
von 14—18 Uhr nflchm. Ifikra, 

'innd'jrferstrnßp 30, 2211-3 

Tino einjährige Ta Apfelwlld-
Huqe h«t abruarben Bnum-
«rhule Ludwig Nemet?, M^h-
rr-nberrr, 2241-3 

Suche guterhaltene Werkzeuge 
zu kaufen; AmboB, Schraub­
stock, Blasbalg, Drehbank, 
Schweißflpparat, Gasmotor, 4—6 
HP, Bohrmaachlne u»w. GefaUi-
ge Angebote sind zu richten an 
Ludwig Niamann, Maschinen­
meister in Buchelm/Unterplath, 
Kreis Clin, ITnterstelermark. 

803-4 
Kuh, gute Melkerin, bli zu 6 
Jahre alt, sofort zu kaufen ge­
sucht bei Lang, Fraigraben 16, 
Leitersberg. 2090-3 
Hoher, gepolsterter Lehnaessel 
wird gekauft. Lobnlk, Kolto-
schineggstraße 19, Marburg-
Drau. 20B5-4 
Woll- oder Schäferhund, schA-
net Tier, 6 bis 18 Monate alt, 
kauft sofort Ritter, Bahnhof-
gaase ^arburg-Dr, 2021-4 

Kauf« Terichiedene Möbel­
stücke oder ganze Einrichtun­
gen, Mr«a, Frauetaudnerstrafie 
31, Drauweller, Martn>rg-Drau, 

1863-4 
Kleinere Hobelhnnk zu kau­
fen gesucht, eventuell Tainich 
gegen andere Sachen, Adresse 
In der »M, Z.« 2142-4 
Leore Kisten kauft Firma Kar-
beutz, Telefon 2618, Marburg-
Drau. 2144U 

Schr i f t ,  unter »Cilli« an die »M 
Z.^ Cilli. 824-5 
Älterer Verkäufer, ledig, gewe­
sener G^chäftstührar In Ge-
mischtwarenhandl. sucht pfts-
gendo Stelle als Heiter In Kanz­
lei, Geschäft oder ähnlich, mit 
voller Verpflegung. Zuschrift, 
unter »Verpflegung« an die »M. 
Z «. Cmi. 833-5 
Klavlerreparateur und Stimmer 
empfiehlt «ich. Schrlftl. Ange­
bote unter »Gewesener Klavier­
bauer« aa dl« Verw. des Blatt. 

831-5 
Magazlneur mit m«hr|Uir. Pra­
xis, sucht Stelle per 1, April 
1944 odar sofortiger Antritt. — 
Möglichst In Marburg, Unke« 
Drauufer. Anqab. an die »M. 
Z.«, unter >2184«. 2184-5 
Männliche Kaiul«Ikraft, 45 J., 
sucht Stelle per l. April 1944, 
wenn mögl. Marburg, linkes 
Drauufer. Anqeb. an die »M. 2.« 
unter »KanxleLkraft 2183«. 

2183-5 

Zu vermieten 
Alleinstehender Herr gibt einer 
Frau (event. auch mit Kind) für 
Mithilfe ira Haushalt Zimmer 
zur Verfügung. Adresse in der 
M. Z. 
Nichtmftbliertes Sparherdilm-
mer wird vermietet an Penado-
nisten oder Penslonlstln in 
Brunndorf, Anträge an dla M. 
Z. unter „Sparherdzlmmer". 

2079-7 

Zu mieten gesucht 

Vertraueneatellunq Im Betrieb 
oder Werk sucht kaufmännisch 
und organisatorisch baflblqter 
Beamter. Bin Ralchsdeutacher 
und Mitgl. d«r »T. N.« (Stab). 
Anträge unter »Gewissenhaft 
2228« an dl« »M. Z.«, Marburg 
(Drau). 2228-5 

Offene Stellen 
Vof Blnitallviifl «o« ArballtkrlftM 
BUS diaZuat tmnung dM suiUniltgen 

A rbe l t i an i t ««  « ingabo l l  wardaa 

1 Lefirltng wird aufgenommen. 
Tlechlered Ignax Grlleti, Cllli, 
ßachenbaciierstrafie 23. 850-6 
Kräftiger PlelscherlehrilBg wird 
aufgenominMa. Baalch, 01111— 
Rann 8. 832-6 
Hausbesorgerin fOr kleine« 
Haut, ev. mit B«dl«Qung ge­
sucht Adi. In der »M. Z.«. > • 

2168-8 
Flelscherlehrllng wird «ofoii 
aufgenommen. Flalschwarafi^ 
schäft J. Zaff, Frledrlch-Ludwig-
Jahn-Plati, Marburg-Dr. 2112-8 
Für meinen Betrieb In Marburg 
suche für sofort 1 Kontoristin, 
1 Tischler und rwei Verlader, 
welche Im Obetfach bereits ge­
arbeitet haben, gutleeerllch« 
Handschrift bMltien, Obstsort. 
kennen und sich für AuBen-
dienst eignen. Aufterdem 2 Ar­
beiter. — Für Sägewerk Zell-
nitr'Dr., benötige eine Frau, 
welche «Ich für Holzindustrie 
und Landwirtschaft elqnet. An­
fraqen und Vorsteü. bei Rrma 
Hans Göttlich, ObstgroBhandl., 
Marburg-Dr., KSrntnerstT. 128. 

2170-8 

Zn kaufen besucht 

nilro-Srhrelbtlsche ru kaufen 
ic sucht Anträge an die »Mar-
I.Mirger Zeilung"«, Vertrieb. -4 

Pianlno oder SlutzflOgel In nu­
ll ni Zuslfind dringend zu ktiu-
hn qpsucht, Aflr, Polschak Do-
lolhefl, Edlingen-Werksdorf 3h. 

84114 
Kiufe qut erhalieno Wein- und 
(JlisUasser. Sfhrjfll. Angph, nn 
(1 tstwirliii Miirie Tifolt, TJnter-
Kuniqunil, 2138 4 

Dringend zu kaufen gesucht: 
Registrierkasse, Neigungswaa­
ge, nilan7waiae. Dezimnlwan-
qe, elektrischer Kühlschrank, 
Speisezimmer orler Wohnzim­
mer, Teppich, 3x4 m oder grö­
ßer, Bettvorleger, Sportkinder-
Wnqen, Fotoapparat. Pefroleum-
st^nder Antrüge erbeten unter 
..Clemlsch'warenhandhing 2084" 
an die M. Z, 2084-4 

Stcllenjjesuche 

Suche Siollunq als Verwalter 
in Landwirtschaft zum 1. April 
1944, auch schon früher. Ange­
bote uiiter »Verwalter 2161« a. 
d. »M, Z.t. 2lfil 5 
Lnndwiripch.iftlieber Verwalter 
sucht ab 1. April 1!)44 Stellung 
und bittet um Angebole unter 
»Verwalter 2162« an die »M. 
Z«, Marburg-Dr. 2162-5 
Gewesener Kaufmann, miltl. 
Jahre wünfidit sich zu andern, 
als rieschäfl.sfiihter, Korrespon­
dent und Biltin/hiichhriltPr. — 
Zuschr. nn die »M, Z.«, tinier 
»Kaufmann 2173«. 2173-5 
AUnrf's Hhep-iar, Pensinnist, 
kinderlos sucht H.ummeisler-
ros'en in Umrieliunq M'i-bu*'riS 

Schaffer mit mehreren Arbalts­
kräften wird aufgenommen. — 
Anzufragen bei Alexander U-
nlnqer, Marburq-Dr., Taurlsker-
8^ße^2.  2193-8 

Hansmelsterln wird gesucht. 
Wohnung, Zimmer und KQch« 
zur VerfOqunq. Kat«erfeldqas«e 
19, Parterre, Marburg-Dr, 

2233-8 
Gflrtner 00er Gartenarbeiter 
wird sosort aufgenommen. Spar-
herdTimmer steht zur Verfü­
gung, Anfragen von 12 bis 14 
Uhr bei Gärtnerei AJhert Wall­
ner, Marburg-Drau, KSrntner-
strnße 77. 2219-« 
Tüchtige, klnderllehende Haus­
gehilfin wird zu umquartierten 
Kindern gesucht. Vorzustellen 
bei Fa. .^nton Pasch, Marburg-
Drau, Burgqnsse 4. 2220-6 
Hausmeister-Eheleute werden 
gesucht. Marburg-Drau, Henen-
gasse 27. 2205-6 
Lehrmädchen gesucht, Papier­
handlung M Novnk, Marburg-
Drau, Herrengasse 9. 2073-6 

Anfängerin für Fabriksbüro ge­
sucht. Vorzust.; Unio-Gesell -
Landwehrgasse 23. 
Bürokraft fflr leichte Arbelten 
(auch Anfang, od Pensionisten) 
ne*;ucht Vorzustell.: Unio-Ge­
sell., Landwehrqasse 23. 

683^6 
Stenolyplslin, eventuell Anfän­
gerin. 7um sofortigen Eintritte 
in Mritburg-Drau gesucht, An­
gebote unter »Landmaschinen 
1942« an die M Z. 2031-6 

2 möbliert« Zimmer, mit Kü-
chenbenOtxung, nett und reüi, 
möglichst Stadtmitte, für 15. 
Mftn gesucht. Anmeldungen an 
die »Marburger Zeitimg« er^ 
beten. —4) 

Möbhertes Zimmer für soliden, 
älteiren Herrn aofort gesucht 
Adr. V«rw. -8 

GeschMftsftlhrer sucht kleines, 
wenn mögl. tepar. Zimmer. — 
Zuechr, unt. »öfters abwesend« 
an di« »M. Z.«. 2189-8 

Witwer, 53 Jahrs alt, ohn« Kin­
der, gut erhalt., wünscht zw. 
Ehebekanntschaft mit Frlulaln 
oder Witwe ohne Kinder, habe 
Zimmer und Küche komplett u. 
gute Stellung. Zuechr. unter 
»Zwei Sprachen« an die »M. Z.« 

825-12 
Witwer, 51/176, ohne Anhang, 
in gesicherter Stellunq, Staata-
penslonist, mit Ersparnissen, 
wünscht zw. Ehe eine Dame m. 
gutem Charakter kennenzuler­
nen. Witwe mit eigenem Helm 
und Kind bevonuqt, Alter 40-
48 J. Bildzuschr. unter »Früh* 
llnq 2117« an dl« »M. Z.«, Mar-

Junge Unterstelrerln wünscht 
mit gebildetem, musliklleben-
dem, gutherzigem und ematem 
Herrn von 25—35 Jahren Jn 
Briefwechsel zw. Ehe zu treten. 
Nur amate Zuechr. mit Licht­
bild, das retoumlert wird, an 
die »(M. Z.t, Marburg-Dr., «nt 
»Symphonie de« Lebens«, 

aiM-11 
~6äu*oiil]i Hilde Redwitz 
Wien IV, Prlnx-Bugen-Strafi« 
Nr. 34/23. Eheanbahnung für 
Stadt- u. Landkreise, Einheira­
ten. Tausende Vormerkungen. 

167-12 

Jung* "beriLfstät^ga Dame sucht 
auf schnellstem Wege separa­
tes, leeres 211mmer. Adresse: 
Ferber, KokoschlneggwtraBe 31. 

' J239-8 
Suche seip. möbl. Zimmer. Be­
sitze elqena Bettwäsche. Zu­
schriften unter »Kriminalbeam­
ter« an die »M. Z.<, Marburg 
(Drau). 2003-8 
Ältere, alleinstehende Frau 
sucht ]e«re« Sparherdzlmmer. 
Angebote unter „Ruhig 50" an 
die M. Z. 2070-8 
Beemtsr der Baxüllnna Ko-
schuch sucht per sofort reines, 
möbliertes Einbettzimmer, An­
gebote an Kokoschlneggstraße 
28, Ruf 24-06. 2081-8 
BsrulstlUg« Frau sucht fflr so­
fort möblierte« Zimmer, eigen« 
Wische und Federbett vorhan­
den. Zuschr, an die M. Z, unter 
»Eigene Wische 2098« 7098-8 

Zwei- od. Dreizimmerwohnung, 
mit oder ohne Bad, wird wenn 
möqllch nur bis Krleqsende zu 
mieten gesucht. Anträge imter 
»Dringend, linke« Drauufer« 
an die »M- Z.< 2244-8 

Wohnnn^stausch 

Tausche WohDang, Zimmer u. 
Küche, L Zentrum Marburg-Dr^ 
g«gto~äleiche öder größere. 
A(fr. M d«r »M. Z.c. 2171-9 
Tausche Vlllenwohnang, rwel 
Ziinm^r^, Küche, Veranda, Bad 
und Qorten qeqen ebensolche 
La einer Villa, Gamserviertel. -
Zuschr. unter »2134« sn dls »M, 
L«. 2134-0 
In Pettau abge«chIoesene Zwel-
ilmmerwohnunq Im Villenvier­
tel mit ql«lch«r Im Stadtaentr. 
SU tauschen gesucht Anträge 
unter >500« an die Oeschäfts-
stelle der Z.«, Pettau. 845-9 
Tausche Zweisimmerwohnung 
mit Voralmmer und Parkettbo­
den in Brunndorf, aogen eben-
«olch« Elnzimm«rwohnuiiq' im 
Maqdalenenvlertei. Adr, In d«r 
»M. Z.«. 2180-9 
Tausche schön« Zwelzlmmer-
wohnuttg geqen ebensolche od. 
klelAere Wohnung. Zuschrift, 
unter »Heim 2157« an die »M. 
Z.«. • 2157-9 
Tsusche gasseneeltlge« Zimmer 
und Kflch« g«qein gleiche Woh­
nung. Anzufragen: Kalserfeld-
gasse 19, Parterre, Marburg-Dr. 

2198-9 
Tausdie kJedne Blnzimmerwoh-
nong In der Kämtnerstrafte ge­
gen «beneolch«, eventuell grö­
ßere, im Maqdalenenviertel od. 
in Rotwein. Anzufragen in der 
Unterrotwalnerstraße 7. 2213-9 

21imin©r, Küche und 
Speise (Kücha sehr groß) mit 
Nebenräumen und Gartenanteil 
für kleinere Wohnung in Um­
gebung Mart)urgfl. Adresse In 
der M. Z. 2201-9 

Korrespondenz 
Fräulein Anuschka Kowltsrh, 
das am 21, Auqust 1943 am 
Kärntnerbahnhof mit einem Ge­
freiten bekannt wurdi? und den 
qlelchen Weg nach Klagenfurt 
qefahren ist. wird von demsel­
ben aebelen, ihre Adresse bei 
Joschovnik, Marburq-Dr., Thfi-
sen, Pettauerstraßo 35, abmga-
ben.'" 2151-11 

Heirat 

Obst- u. Gemüse-rbernehmer, 
welcher die Lastauto« zu den 
Srimmelfitollen begleitet, wo-
niönüch Weinbausrhüler, wird 
sofort von Großharullung Anton 
r^irgmayer In Marburg-Drau 
regeiihoffflttaßp 74. aufgenom-
inerr  2102-6 

Bedienerin, ehrlich und rein, 
wird sofort aufgenommen. Holz-

Adresse In der M. Z.« 2202 5 mann, Blsmarckslraße 9. 2108-6 

24jflhr. Unterstelrer, Sfaatsan-
gestellter, wünscht Fräulein, 
18—24 Jahre alt, zw. Ehe ken­
nenzulernen. — Zuschr. unter 
»Frühlingsliebe« an die Ga-
schäftsstelle der »M. Z.«, Pet­
tau.^ 844-12 
Unterstelrer, Angestellter, 32, 
ruhiqen Gemütes, möchte mit 
nettem Mädchen im Alter von 
22—28 J. mit viel Sinn für ge­
mütliche Häuslichkeit zw. bal­
diger Ehe bekannt werden — 
Nur ernst gemeinte Bildzuschr., 
welche ehrenwörtlich relonr-
nierl werden, erbelen an die 
>>M. Z«, unter »r ' iühlinqsqlok-
ke 2172«. 2172-12 

21]ahr. Untsfstelrerln wünscht 
die Bekanntsrhait eines gebil­
deten, temperamentvollen, 11«-
benswürdlqen, Icdiqen Herrn 
von 25—35 J. zw. Ehe. Geschie­
dene tmerwünacht. Nur «rn«t« 
Zuschrift, mit Lichtbild, das re­
toumlert wird, an die »M. Z.«, 
Marburg-Dr., imfer »Frühling 
ohne Ende 2158«. 2158-12 
Lebenslustiger Schneid ersiel-
eter, 40 J, alt, mJt eiqen. Haus 
und schönem Besitz, wünscht 
eine lustige Witwe, qeachlede-
n« Frau od«r ein Mädchen bis 
28 J., zw. sofort. Ehe kennen 
TU lernen. Zuechr. unter »Vil­
la« an die »M. Z.«. 829-12 
Alleinstehender, unabhängiger, 
gut slttüerter, sympathlschvr, 
älterer HelTr mit Intelllqenzb«-
rtif, nicht mit feecher und qut 
situlerter Dame Lehensgemein­
schaft Antr. unt. »Ergäniung« 
an die »M, Z.«, «ibetAn. 

2227-12 
Prao, 35 Jahr« alt, gute Wirt­
schafterin, mit schöner Aue-
«tattunq, wünscht Ehebekannt­
schaft mit älteren charakter­
vollen Herrn. Ernste Anqebote 
on dl« M. Z.«, unt«r »Glüdc 
2167«. 1197-12 
Prfluleln redferen Alters, mit 
Wohnung, nett« Erscheinung, 
«ucht Heben, charaktervollen 
I^ebenskameraden von 48—50 
(Beamten) rw. Eh« kennenzu­
lernen. Zuschr. unter »H. M. 
2196« an dl« »M. Z «. 2196-12 
Witwer,. Staatsbeamter, 40 J. 
alt, mit einem Kind und kom­
pletter Wohnung, gut sltulert, 
wünscht mit Priuledn bJe 35 
Jahre alt, mit Eigenheim od«r 
Besitz, zwecks Ehe bekannt tu 
werden. Zuschriften an die »M. 
Z.«, Marburg-Drau, unter »Wit­
wer 40«. 2240-12 
Witwer in mittleren J«hr«n m. 
Intelligenzbenif, guter Charak­
ter, sucht rw. ^e sympathisch, 
und charakt«rvoll«s Mädclijen 
oder Witwe ohne Anhang, bi« 
34 J. Blond oder schwan — 
schlank bevorzugt. Auch Intell. 
Landmädchni kommen In 
tracht. Lichtbild erwünscht, 
wird ehrenwörtl. retonmieri. • 
Zuschr. unter »Sympathie «nt-
«chaldtt« an die »M. Z.«, aili. 

834-12 
Snch« Bhekamaradea ohne 
Anhang von 50—58 J. In si­
cherer Poeltion, Bin häusl. ne-
turl., mutik., allein. — Unttr 
»Auch Landleben« an die »M. 

•»Jl  
Frluletn, kaufmSnn, geb., Intl., 
48/160, brünett, mit kleinem 
Geschäft, 10.000 RM bar, racht 
ehrbare Bekanntschaft rw. Ehe. 
Zuschr. unter »Sympathie 2121« 
an die »M. Z.«. 2121-12 

Funde - Verluste 

Schlferhund entlaufen, hört auf SammeltAhflliRi 
Puck, abzugeben gegen sehr Altpapier, Ha* 
gute Belohnung. Goethestraße derc, Schneider 
11. Tür 106. 2188-13 abschnitte, Ten-
Wedß-branisi gefleckter Kater tilabfälle. Alf* 
verlaufen, atihanden gekom- eisen, Metall«, 
men. Hört auf den Namen Glasscherben. 
Mucki. Abzugeben gegen Be- Tierhaare und 
lohnimg bei Nekrep, Viktrinq- Schafwolle kauft 
hofgasse 4. 2209-13 lenfend jede 

Menge Alois 
Verschiedenes Arbeiter Mai 

burg, Draug. 5. 
Tadelloser Herrcnsnzag, sowl« Telefon 26-23. 
Hut gegsn guten Rundfunkap- ^*^3-14 
parat zu tauschen gesucht, - Keparttui-
Adr. in der >M. Z.« 2174;J4 strlckarb«iten 
Motorrad, 80 ccm, verkaufe od. übernimmt Ma-
tausche gegen Motorrad 120— schinenstrlcke-
bls 200 crm. Wuga Franz, The- rel Hartmann, 
sen, Luisenflasse 7. 217M4 Marburg-Drau, 
Prothesen jeder Art — Leder Hindenburqstr. 
Leichtmetall — Holz-orthopAdi- Nr. 1. 1913-14 

Apparate, Leibbinden Tsusche ein« 
i •"/"'S Dreschmaschln« 

li«f«rt das führend« Fachge- j Pfewlekuan-
schlft P. BGOHR. Bandagen und „,te SS eSZ 
OrthopAdi«, Li«f«rant simtllchsr Vorwaaan Mr 
KrwJienanstalten und Sozlalln-

g«r«trafle 3. 20^4 Raan/Sawe f. 
Gut «rhalttnes Herrea-Pahrrad 628-14 
tausche gegen Vier-Röhren- "—T 
Rundfunkapparat. Adr.: Tüffer Tsnseae Da-
Maria-Grazer-Straße 132. menschlhosa a. 

782-14 (mittlere 
Gr.) gagea «In« Achtung, Jäger! Tausche Mann-

Ilch€r-Sdiön., 9 mm, g«i .rlvai-
ten, beste SchuBl«ästunt|, Ganz- r. S ' 
schäftung, Sohaftmagasln, g«^«n 
nut «Tstklasslg« hahnlos« D^>p-
pelfWnte, K«f 1«. Wert 300 
RM. HflgenwarÄ, Prauhelm b«l fonkempllnger 
Matburg. 2039*14 Telefimkan, ß 

Das Verleg, Abz1«hen, Bin-
lam undAttfbüri t«  neuar 
und altar Parkettböden Öber- Wechselstr. 
nehmen zu «oUden Preisen Jo- 0^ Rundfunk­
hann Puirgay'i fct>«n, Parket-
tealegerel, Marburg-Dr., Berg»-
gaaa« Nr. 7, " 2061-14 
® an P. Matlasch, 
Tausche Photoapparal, 6x4, a. Wachern a. d' 
Oummlstlafal fOr Volktampfln- jn*? Ii 
ger oder Hamonlka. Adr«Me " 
in dsr »M. Z.«. 2082-14 DaanaBtachail 

wird geqan «In 

Tausche el^trlsdie« Dampfbtl-
gelelsen, 220 Volt, und Tter-
mosflasche gegen gutsrhaltenen 
Reisekoffer oder Brlafmarkan-
Sammlung. Adresse in der M. 
Z. 2088-14 
rausche guterhaltenen Kinder-
wagaa mit gMctigestellten 
Sportwagen. Zokan, Pelbein-
lorf 84, Poet Sachsenfeld. 

113-14 
T5üs3S 

fflalch. Anaafra* 
gea In d«r »M. 
Z.t. 3153>14 
Achtaagl Belgl« 

I scher Rlasen-
Rammlar itun 
Deckan von Hä-
«Innan fralgeqa-
ban. Bai War­
glas Bachgaese 
Nr, 3, im Hause 
Paklar, Laltar«-

Gasbra^lir gegen i ^rg^ 2104-14 
Nfabima«clkine. Adresaa In dsr Tauscha achft-
Verw. dar »M. Z.d' l>tM4||na, aoHwarzaa 
Tauscba KoffanchrelbluleliiM Daaiaawlatat^ 
fflr Rundfunkempfänger Burg» »aalel, Gr. II, 
gass« 39-III, Marburg-Dr, igeg«n Ko«tflia, 

2122-14 
Tanacba tadalloaa, hotia Har* 
raaschnha Büt Ladaraohla Nr. 
44 gagan Damsn- odar Marran-
•tl«fel Nr, 42. Adresaa In dar 
»M. Z.« 2143-14 

Pepita, grau, 
stahlgraa oder 
terrakott. Bmll-
Gagel-Gasae 12 
(Mofgebluda). 

2125-14 

Tauacha Molonad, 80 ccm, ta-
dalloa, fflr Pfard odar Blnip8n-
nerwagen. Prani Wliga, Tha-
sen, Lulsenqaese 7. 

Taasdra Blsan-
feahnarunillorm 
a. Ladartaacba 

2103-14 wan Zlvllklel-
dar. Adresaa fai 
dar >M. Z.«, 
Marburg-Drau. 

2127-14 
Tausdia gutar-
haltanan aiaar-
nen Zimmer* 
ofaa mit Röhren 
gegan sbensol-
c^as Damen­
fahrrad. Zuschr. 
unter »Zlmmar-
ofan 2337« an 
da« »M. z.«. 

2237-14 
tawcba »Hör* 
nlphdtt« - Rund-

Verloren wurde Montag, den 
13, März, Im Helzhause d«r 
Reichsbahn eine Geldbörse mit 
Inhalt und Ehering (Gold). Der 
ehrliehe Finder wird gebeten, 
die Geldbörse bei Julius Brat-
«chitsch, Pettauerstraße, oder 
bei der Polizeidirektion gegen 
Belohnu''g abzugeben, 2i91-13 
Schwarzer Dackelhiind entlau­
fen. Er hört auf den Namen 
»Maxi«. Abzugeh. geqen 100 
RM Belohnung an Johann 
Schunkowltsch, Monsberg bei 
PetlaiL 1667-13 
100 RM Belohnungl Eine kleine 
Hündin mit Halsband und Lei­
ne, hellbrauner Rücken, weiß­
liches Bauchfell, kurzhaarig, 
dünne Beine, hört auf den Na­
men »Plcki«, Ist samt Leine aus 
dem Gasthaus Bartol in Brük-
kel. Unlersteiermark, am 21. 
Februar 1944 abhanden gekom­
men, Wer mir den Hund wie­
der bringt oder sichere An­
haltspunkte geben kann, be­
kommt 100 RM Belohnung Alle 
Spesen werden beglichen. Zu­
schriften erbeten an F Kurth. 
Brücket 28. IJnterstelermark 

ß.'in-13 

Leclerfäustling nin 13. März 
vom Adolf imIer-Pli\tz bis 
MühlgofiSB 28 verloren, — Es 
wird gebeten, ebeudort abzu­
geben. 2181-13 

im BckUifhdt 

Mit VmUlhemut 
Am \lit Vv4i^ »ikariMwi K 
ifo f h 4m «fc ^a^Miwa fuidtenofäiusar 

aeoe« JCImK-
kämm fäf 4mm » 

HiliWtai* «dhM. 4^wm U iiMfi "nf [ 60 
ml dl, mm 1 blS 120 BäsS«. 

•••taM A»M ta«!, ow •*» idm Zu besichtigen 
(Cli la««! ,  tm Rott, «W m» täglich VOÖ 12 
^ HAAS-Stfc-  bis 14 Uhr. Adr. 
MW Mk UrtSrt 2.*. 

2231-14 

nibinbiraniclii MItarliiltiriniiiii 
(Sachbearbeiter) für Graz und alle Ort« 
der steirlschen Provinz, «InschlleBlich 
der Untersteiermark, gesucht. Zuschrift, 
unter »Groflunternehmen 55.909« an AIA, 
Graz, Herrengaue 7. 841 

Reichsmark 
Belohnung 

demjenigen, der mir zu meinem 

F A H R R A D  

verhilft, das mir am 15. März 1944 
in Marburg, Schulgaase 3, gestohlen 
wurde. Da« Rad Mark« >Adl«r« Ist grün, 
verchromte Felgen mit grünen Streifen, 
nach oben gebogenem Lenker, Vorder-
radbremse, Glocke mit Bdelwelfi, Bosch-
Dynamo u. Scheinwerfer (beides verehr.), 
Kontlnental-Gebirgsreifen, verchromter 
Gepäcksträqer. Zuschr. erbeten an Ing. 
Reltmeler Frinz, Marburg-Dr., Werkstat-
lenstraBe 38, oder Telefon 2271. 2175 

D r i n g e n d  w i r d  g e s u c h t  e i n  q u t  
erhaltener 842 

Da mpf Icessel 
<8lQheti<ler Sivd^rohr-Kesftcl) 

mit etwa 10 m* Heizfläche für 6—8 Atm. 
und elwo 1000 Liter Wassorinh. Schrifll. 
Eilanhote erbeten nach Cilli, Postfach 50 
oder (orniuündl. aul Rulnuinmei C11U 10. 



SUiwanne und 
•in« Kinder* 
waane tausch« 
qea«n ein nut­
erhall. Fahrrad. 
7.ii«chr. unter 
»SMawanne« an 
die »M. Z.* 

2100-14 

Gut erhaltene« 
Damenfahrrad 

wird q. Knaben-
[ahrrdd zu taU' 
sehen gesiucht. 
Motorred B.S.A., 
500 ccm. wird 
gegen leichterea 
getauscht. Rei-
serstr. 8, Part. 

2214-14 

Tausehe Tief­
und SportklB-
d«rwafl«n für 

NihmMchlne 
oder Rundfunk-
empfÄnqer oder 
Fahrrad ev. mit 

Aufxahlunq. 
Wtndenauer«tr. 
Nr 78, Mar-
burq-Drau 

2235-14 

Moderne Ktteh« 
(dreit Schrank) 
qeqen tadelto* 
«en Rundfunk* 
empfAnqer, ^ ^ 1 
Röhren, Ab­
wasch- und kl. 
welSer Schreib-
ttech, Vorhaiuf* 
tpanner zu tau­
schen. Antrifie 
unter »Umioq« 
an dia >M. Z.«. 

2232*14 

Tauscha Foto* 
apparat, 6X9, 
u. Chrom-Arm* 
banduhr In ta­
dellosem Zu* 

•tanda qeqen 
qute Nähma­
srhina. Anzu* 
fraqen: Boelke* 
qaese 34/1, link«, 
Drauwaller. 

2154-14 

Für Batteria-
Sundlunkaaip-

llAQer qebe kl. 
Elektromotor, 
Elektrokocher, 
Photoapparat 
Bxtra*Rapid* 

Aplanat 7,7 und 
Weckeruhr o. 
Diwan. Laden« 
kästen und Ta­
schenuhr od«r 

StromemOfän-
qer, 6-röhrifl, 
^.'iO V,. Liperhd 
Zierberq 6. P 
Hqid' L B. 

2155-t4 
Trinschp schö-
n«»n Herrenan-
tuff oeqen ein« 
ffute Schreibma-
tchine. Zusrhr. 
untor «Schfpib-
m«sc-hine 2156« 
an dl« *M 7." 

2156-14 

Graue Hanne 
am 15. MÄrz 
ontlnufen. *b-
jniqeben qeqen 
Bnlohnunq bei 
Maria MIade, 
\Velnbauqasae 

N'r. .15, Marburq 
(ürau). 2164-14 

VIoUb« wird 
q»aen Mantel 
oder andere« 

umtqetauscht. 
Schlachthofqas-
sf! 20, Parterre, 
rechts, Marburq 
(Drau)._ 22t6-t4 

T a u s c h e  
quterhattenen 
20-Liter*Toiif 

qeqen qrößere 
Aktentasche. • 
Anzufr.: Grazer* 
Str. II, bei Ro-
doschek I 

^2194-14 

Tauschc sechs-
kreisigen »No­
ra« Super-Rund-
funkempfänger 

GW 69 f.Gleloh-
und Wechsel-
slrom gegen 
Pianino od. Kla­
vier. Adr. in d. 
M. 2. 2207-14 

Tausche tadel­
losen Dresch-
«Irom-Elcklro-

motor Elin, 6 
PS, gegen eine 
Markenherrön-

Armbanduhr 
oder gnf erhnl-
tftne Couchfl od. 
für Herren^-
ziig. Antr. unter 
«WertausgJelch 
Elektromotor« 

an die M. 2.. 
Marburg-Drau. 

2203-14 

Amtliche 
^ Bekanntmachungen 

Bekanntmachung 

DER ORPKBURGERMFtSTGll DER STADT MARBURG/DRAl; 
B r n ä h r u n g s a m t  

Bekanntmachung 
Auf Ab«(^nitt Nummer 56 des EinkaulßaüBwelRefc für 

Kinder Jugendliche und Erwachsene wird für den Stadtkreis 
Marburg, rechte« Drauufer, fü die Zeil vom 20. bis 25. März 
1944 eine Ausgabe von 0,50 kg Karotten aufgerufen. Der 
Abachnilt 56 Ist bei dar Ausgabe zu entwerten 

Gleich2citlg erfolgt in der Zelt vom 20 bis 25. Märx 194'! 
auf Abschnitt Nummer 60 des Einkaufsauswelses für Kinder. 
Jugendliche und Erwachsene für den gesamten Stadtkreis 
Marburg eine Ausg&he von 0.50 kg Kohlrabi oder roten Rüben. 
Die Ausgabe erfolgt beim Cemütekleinverteilci, bei wcichem 
der Versorgungeberechtlrjt« In die Kundi-nllste eingetragen ist. 
Bei Ausgabt des Gemüses Ut vom K'eanverteller der Abschnitt 
60 tu entwerten 

Die benötigte Gemüsemenge ist vom Kleinvertedler be^ 
der Firma Kuntner zu beziehen. 

Gaststätten, Helme, Anstaltsbetnebe sowie Werkkiichrr 
werden durch die Firma Kuntner direkt beliefert. 801 

Der Leiter des ErnähungsamteS: Im Auftrage; Nit/sche. 

Der Chef Mer Zlyllverwaltuog In der Untemteleimark 
Der Beauftragte für Ernährung und Landwirtschaft 

(CdZ) LE-S 9/74—1944 

Bekanntmachung 
ZutaUung von Trockenpllauraen an Kindar und Jugendliche. 

Kinder und Jugendlich« bis zu 18 Jahran, dl« dl« rosa 
N&hrmlttelkarte besitien, erhalten In der 61. Zutallunqaperloda 
(3,*^0. April 1944) auf den Abechnitt N 35 dei rosa Nühr-
mittalkarta 61 für Klalnstkindar bla su 3 Jahren und ffli Kin­
der und Jugendliche von 3—18 Jahren eine Sonderzuteilung 
von 125 q Trockervpflamnen. An dieser Zuteilung nehmen da* 
her auch die Kleinstkinder von Setbstvereorqern teil. 

Kinder und Jugendliche von 3—18 Jahren, dl« Selbetver 
lorqar In Getreide alnd, erhalten in den Landkreisen Cilli, 
Marburq, Rann und Trifail und in der Stadt Marburq-Dr., die 
Sonderzuteilung auf Grund eines fierechtiqunqssrheines, der 
zusammen mit den Lebensmittelkarton der 51 Zutellunqs-
p«rloda verteilt wird. In den Landkreisen Luttenberq und Pet-
tau kann die Sonderzuteilunq den Kindern und Juqendlichen 
von 3—18 Jahren, die als Selbstversorger in Getreide Inh-^ber 
der blauen Nährmittclkarte SV/G-Jgd sind, nicht gewährt 
werden. 

Kinder und Jugendliche bis zu IR Jahren, die eich in Ge-
m«inschaftaverpflequng beflndt^n, erhalten die Sonderzuteilunq 
auf Bezugscheine B, die von den EmHhrunqaämtern bereits 
ausgestellt worden «Ind. R.S3 

Die Ausgabe dor Trockenpflaumen erfolgt In der Zeit vom |  
3.—30. April 1944, sobald die Ware beim Klclnverteiler ein-1 
gelangt iat. | 

Graz, am 15. März 1944. 
Im Aultraqi gez. Dr. Artner. 

DBI OBERBURGERMEISTES DER STADT MARBURG/DRAU 
S t ä d t i s c h e s  S t e u e r a m t  

Mdrburg/Drau, den 16. März 1944. 

Peka*^**tiiiachung 

•«trtlft: Lohntlauarkarlaa 1044/46. 

Die Zustellung der Lohn«teuerkarten 1944/46 ist beonriet. 
Sollt« ein Arbedtnehmer die Lohnsfeuerkairte nicht erhalten 
haben, so hat er beim StÄdliecheij Steueramt in der Kernstrtck-
gasse 2, Hochparterj-e, die Ausfertigung zu beantragen. Da­
selbst sind auch Anträge für allfälllge Berlchtiqungon und 
Ergänzungen der Lohnsteuerkarten zu stellen. 
854 Der OberbÜrgermcifiten Im Auftrage: Gratschner. 

DER OBERBURGFRVIEtSTER DER STADT MARBURG/DR 

Bekanntmachung 
Der närhsW» Nutzviehmarkt findet am 21. März 1944 statt. 

Am 4. Apri wird der erste Jahresnutzvlehmarkt abgehalten. 
855 Knaus e. h. 

DER OBERBÜRGERMEISTER DER STADT MARBURG-DRAU 
Stadtbetriebe — Autobusunternehmen 

Betrifft; Fahrptowlndcrung 

Ab 20. März 1944 wird folgender Fahrplan aul der Linie 
Adolf-Hitler-Platz—Thesen festgelegt; '  

Abfahrt Adoll*HitlT'Platz Richtung Thesen: 
9.15, 11.30, 12.30, 13.45. 14'45ri6.l)0.~l6.45, 17.45. 18.45, 20.45. 

Abfahrt Thesen. Richtung^dolf-Hltlar-Platz: 
7.25, 9.35, 12.10, 13.00, .14.10, 15.10,* 16.20717.15, 18.15, 19.15, 

21.15. 
Auf der Linie Adolf-Hltler-Platz—Nlkolei—Kötsch—Adolf-

Httl«r-Plat2 wird folgende Fahrplanänderunq durchgeführt; 
Der Waqen mit der Abfahrtezeit 6.25, Richtung Nikolei, 

fährt nicht vom Adolf-Hltler-Platz, sondern ab Gaiaqe Tricster-
etrafte 41. 852 

Die Abfahrtszeit 18,15, Richtunq Nikolei, wird dul 18.3U 
vorverlegt. 

Marburg-Dr., den 16. März 1944. 

Der Betriebslühreri 1. V. gez. Leopold Uhl. 

Tati«ch«Damen-|Eltiktr. • Dampf 
fahrrad für e^n Bttgeleisenjauch 
Herrenfahrrad. |  Männergalo-

Anfragen: Lud- bchen Nr 42) 
wig Pirnat, Jo- tausche q. Halb-
sefstraße 4. goiserer u. nie-

2210-14 dere Straften-
r L Ä II |«(^huhe Nr. 39. 
Tausche tadello-'j,^^^^ ir, der 
sen blauen, mo-' 00101,4 
d.rnon MmLI 
[ür nur gut er- Tausche 
haltenes Kinder- 4röhrlgen Rund-
sportwagerl m. funkapparat qe-
gu vr Bereifung.,gen Nähmaschi-
Anträge unter|ne. Anzufragen 

»Womöglich ) Kaiserfeldgasse 
Korb* an die M.'l9. Parterre — 
Z. Marburg-Dr. Marburg-Dr 

2223-14^ 2199 J 4 

Anzeiger 

Volksempfän-
ger getauscht. U 1 
Gaskocher. 2- '••»bUMier 
flammiq, wird 7 ̂  i 4 n n ̂  
um 25 RM vor-i' ® ® 
kauft Turin, w 0 I f c K ^ c 
Clin, Grafel. ^ 
qaese 13. 851-14 Verbre'ttlPf* 

dicKnicklage 

lefcr-
>ur riitl. 
iiir an 
Rillt iingt-
hatrl*ba 

Spüiiler, 
usw. 

Oruckichrllt Nt RP • 

üb«i 
Thonitl 

'.lag». 0. Bo(i|>aanuiiqitf|erS< 
System Liirkhardl DRP 

brlnqt ititeroRsanlf Binicl 
h^lIeD «larUbet 

Gebrüder Thonetc 

Wi" »ueh^a tn der »üdlichnti Ostmark 
prompt lu k4tif«n: »nrlosi«* Unter 
tif-hrnrn nm SAqewerkRb<!(riy<b 
nit Glgcngrund und niit KapaiHÄt 
vnn 500t ml SilmlUholi, mit Vii» 
«TonnrungsmÄgllrhkfll In rnichf>r Hol? 
qegend Mitbetnlligung möglich. Do 
tailllflrtp Angebote »rb^tcn (intor 
..Gnr'-ntiprj rrolablp* trntorn^bmun 
Ni fl467" an Annonrnn*Exp«rtltion 
Wfilrr Är Co.. Wim f. Singprsträflr 7 
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Kinderßetten, Stafilrofxrf>etien, 

'Hettwaren, Bettwäscüe 

WEKA" Marburg/Drau, Tegetthofl'str. 15 

des Stillhallekoninlstara Iflr Vereine, Organisationen und 
Verbände in der Untersteiermark. 

Der Sterbeverein in Brunndorf, früher »Pograbno drustvo 
StUflenci« wurde aufgelöst und wird da« Vermögen unter 
die Mitglieder verteilt. Alle Mitglieder dieses Vereines werden 
aufqpfo'-dert, 'hren Vermögensanteil bei der Dienststelle des 
Stlllhaltekommissar» in Marburq'Drau, K*mtnerstraße Nr. S'I, 
in der Zeit von 9—II Uhr vormitlag« zu behebnn. 847 

Der Stlllhaltekommissar. 

DER POIIZBIDIREKTOR IN MARBURG-DRAU 

ZI _II ~ 40.62 44. 

Kundtnachnntf 
über die Erfassung der weiblichen Jugend für den Relchaar-
beitsdienst in der Zeit vom 23. bis 30. Mirz 1944. 

Auf Grund der Bakanntmachung Uber die Erfassung tür 
den Reichsarbeitsdienat in der Unt«rstel«rmark vom 24. Mirz 
1942 (V. u. A Bl. Nr. 75, S. 533) verfüge Ich die 
Erfassung der welbltrhen Jugend des Jahrganges 1027 fttr den 

Reichsarbeitsdienst 
Erfaßt werden aUp Re chsarbfütsdienstpflichtigen dieses 

(>rl>iirfsjahrganges, die am 23 Mirz 1944 im Stadtkreis Mar­
burg Drau fGroft-Marhurg) eine Wohnung, Wohnraum oder 
Schlafstelle Innehaben, ferner jen*», die sich ohne festen Wohn­
sitz fim Stichtag, d, i. der 2.1. März 1944 im Stadtkreis Mar­
burg Drau aufhalten, soweit sie nicht im Besitze eines Aus-
ichiienungssrheines sind £rfafit werden alle ledigen, verhei­
rateten ver-witweten. und geschiedenen Personen. 

Reichsarbritsdienstpflichtig sind alle weiblichen deul-
s( hon Staatsangehörigen, sowie alle Staatsangehörigen auf 
Widerruf. 

Schulrangehörige und Staatenlose kommen nicht In Be­
tracht. 

Dip genannten Relchsarbeitidienstpflichtlgen haben sich 
bei der Erfassungsstelle, Pollz^'dirfktion Marburg/Drau, Dom-
p'atz Iß, Zimmer 14 an folgerden Tagen *u melden und zwar: 

Relchscirbpit<;d'enstpflichtige mit dem Anfangsbuchstaben 
'les Familipnnnmens: 

\nf<innshiirhst<iben! Tage; 

A , B  r ,  D  D o n n e r s t a g ,  2 3 .  M ü r z  1 9 4 4 ,  8 — 1 2  u .  1 4 — 1 7  
C, P, Cl.H Freitag, 24. Mirz 1944, 8—12 u. 14—17 
I . J , K  M o n t a g ,  2 7 .  M ä r i  1 9 4 4 ,  8 — 1 2  u .  1 4 — 1 7  
L. M. N. O Dienst^q. 28. Mir« 1944, 8—12 u. 14—17 
P,Qu,R,S M'ttWf)Ch, 29. Mir* 1944, 8—12 u. 14—17 
T, U, V, W. X, Y, Z Donnerstag, 30. März 1944, 8—12 u. 14—17 

Ist eine Reichsarbeltsdienstpflichlige aus dem Stadtkreis 
Marburg Drau vorübergehend -ibwesend oder am Erscheinor 
'z. B. wegen Krankheit) verhindert, so hat sie sich zunächst 
unter Angabe des Hrnnde« nach Rückkehr oder Genesung un­
verzüglich persönlich bei der polizeilichen Erfaesungsstelle 
7U melden 

Zur Erfassung sind mitzubringen: 
aj Gebirrtsdokumenfo (Geburtsschein, Taufschein), 
b) Meldenarhweis, 
c) Sirt«itsdngehörinkeit»ausweis (Mitgliedskarte de« Steiri 

sehen Heimalbundea oder Dienstausweis A der Deut 
sehen Jugend), Heimatsrhein. 

d) Arbpitsbuch, soweit vorhanden. 
e) Schulzewgnisse (euch LehrvertrÄge), 

Reirh-sarbeitrlienstpflicht'ge, die ihrer Meldepflicht nicht 
oder nicht pünktlich Folg« leisten oder b«i der Erfassung un-
rigtige Angaben m«ch«A, w«rd«n mit Oeldatrafen oder mit 

Haft bestraU Sie können außerdem zwangsweise vorgeführt 
werden. 

Marburg'Drau, am 14, März 1944 

RUDOLF ULAGA 

LEOPOLDINE ULAGA 
geb. SLUGA 

Vermählte. 

18. Marz ID'14 

Marburq Drau Edlingen 
2204 

ê d)iaii&nl 

BAYER 

ARZNEIMITTEL 

Ipere 
Flasflion 
sind tieute wertvoll, 

well Material und Arbeltskraft 
zur tteubesctioffung Jetzt ao' 
deren Zwecken dienen müs­
sen. Um unsere Lieferungen 
im Dienst der Voltcigesund-
halt nicht zu getätirden, 
bitten iÄfir, leere Fortnomfnt-
Flaschen mit Schraubdeckel 
on Apotheken und Drogerien 
z u r ü c k z u g e b e n  

ÄBAlERiCIE 
B E R L I N  

u 

Der Schnellzeichner 
für die Jugend ist ein Geschenk 
der 7- bis 12-]ährigen. Preis] 
RM. 7.—. 50 Aufgaben Kunst­
maler R. Vogt, Nenzing, Vor-
arlberg. 62 

Khiaacnloac 

htibel 

G R A Z  —  K r e f e l t l o r s t r i i R e  ' ) ' )  
(NiiliG ilcuipil)cilinlinll 

B e g i n n ;  1 4 .  u n d  l . ' i .  A p r i l !  
Ein Achter ios  3  RM, 
ein Vit i r te l los  6  RM 

Nur wer  ein Los hat ,  kann qp-
winnen!  837 

Für all« groben Reinigung«-

arbeiten,beim Herd-u.Oten-

puiien,Pleck-u Ros'en'ternen 

ilt Solmlak-ATA doi Rechte. 

tiuvcl[sliiiiqiiiiMiri!cii= 
iseM ilt heuto euch ncch i 
I tnoglichl El lit nur nolig, daß 1 
. tich dit Hausfrau vtwas genauer 

ubtriegt, woi >1* oul dan Tiich | 
b'ingsn will und ti* wird bsiipieli-
woije monct^es Mal lieber von den ' 
tuge*«ilf«n Eiirn «in odar xwd j 
Slück für ipolar in | 

„zurücklag'in", denn dann haltan 
lie »teh ••«sifrl 

Jehrionae 
oder 

848 
Der PoHi«ldtreklor: 

Dr. Wa II n ar 

LandwirtschaltMchul« Anderbarg, Kr«lt Olli 
Auderburg, den 11. März 1944 

Bekan ntmachung 
Os wird bekanntgegeben, daß an der Landwirtschaftsschuie 

Anderburg ein Sommerlehrgang für IHndl. Hauswirtschaft tüi 
Mildchen mit einem Mindesialter von 17 Jahren, theorptiscii 
und prakllath von 15. Aprfl bis 15. Oktober 1944 abgehalten 
wird Als Vorkenntnisse werden eine abgeschlossene Volks-
Berufschulbildung und die erfolgreiche Äblegung der Haus 
arbeitsprüfung gefordert. Die Kosten des Sommerlehrgange*, 
betragen; Srhulgeld RM 20.— (einmalig) und Verpflegskosten 
RM 35.— monatlich. Bei Bedürftigkeit werden Beihilfen ge 
währt. 

Rewerberinnon mögen ihre diesbezüglichen Aufnahms 
gpsuche mit Vorlage des Lebenslaufes und der Schulzeugnisse 
bis spätestens 5. April 1. J dei Leitung der Landwlrtschalts 
schule in Anderhurg vorlegen 

Gteirhzeitig wird vom 15. April bis 15. Oktober 1944 ein 
Vorbereitungstehrgang für untersteirische Jungen und Mild 
chen, welche der deutschen Sprache nicht vollkommen mächtig 
»'nd. zur Erweiterung ihrer Kenntn'ssf abgehalten Diese-
I e-hrnann ist kostenlos Mindesialter 18 Jahre Den Schfllrrn 
und Schülerinnen wird eine praktische landwirtschaftllrhe, be­
ziehungswehe gartenbauliche Ausbildung und «in lÄgllcho 
'. 'nterrirht in deutscher .Sprache und In Rechnen, sowie nach 
Mftglichkett ein fachlicher Anschauungsunterricht geboten 
Die erfoloreiche Absolvierung dieses Lehrganges bererhtig* 
dip Schüler und Schülerinnen 7Um Besuch einer landwirt 
srhaftlichen Fachschule. Die Gesuche sind bis spätestens -
\pril 1944 der Leitung der Landwirtschaftsschule Anderburn 
vorzulegen. 

'  DI« Leitung d«r Laadwirtschaftsschule 
8.18 Andarhurg. 

Ichrmadchen 
wird solort aufgenommen. 
RAIMUND PERKO, Gemischt­
warenhandlung, Marburg-Drau, 
Melllngerstralle 57. 2065 

Wir kaulen 

Rechen- und 
Schrelbmosciilnfn 
Zuflchr. unter »Gut erhalten 
an die »M. Z.«.  830 

dag einNuizsr.? 

SEMPERIT 

Diel bii *iei Groschen Boizkoslen 
Spaten uin ipalni dai hunncti 
tochr (:ji Unbruch ouiiuoeben' 
Alto Soaigulbeiiunq mll Ceiwonn' 
Gleich:«thg damil Saalqutvmqal 
lung jagaa VogflUaH duttb Morkil 
So •rjiell doi UmcUnaoa (Piunaa 
volle Daten 

natfct 
BPENINDLIS»» 

KGESELlbC 
(rnt<h 

Wir haben uns vermählt: 

J ' A C K  T O E T  
I^-Unteracharführer 

A N G E L I K A  T O E T  g e b .  S C H A R T  Z  
18. März 1944 2114 

H o l l a n d  M a r b u r g-Dr. 

Wir hab«n ans vermMhIt: 

J O S E F  K R A S C H O W E T Z  

V I K T O R I A  K R A S C H O W B T Z  
geb. Hodschar-Sapuschek 

Marburg/Drau den 13.  Märr 1944. 

iiickerl Ffächonbrii^cr 
( f ü r  6 0 0  E i e r ,  r p p . i r d t u  h o c i ü i l l ; q .  
• wird gegen npawotl  n-  Kno-

chen-Schr( j ' .m\i l i l i '  q .  laust  hl  
I Anfragen zu fe i l ten -Ji i  •  .n!  
j Kirchbiclil i) U'ollsi>iMq, Kritn-
'  t en  /h()  

•i-
Mein einziges, giitps Kind 

Franz Ferk 
Gefreiler 

Crcie. 

Absolvent der Höheren Obst- unil Weinbausc hule 
in Klosteiiiouhurg 

f ie l  am 13,  Februar  104-1 in» hlühenrlpi i  Al ior  von 
23 Jahren im südl ichen ' fe i l  der  Osi l ronl .  

Se 'ne Kameraden het t r ipn ihn in  Iremilo 
Er  s tarb für  Grußt leulschlcind.  

T r e s t e r n i t z ,  i m  M ä r z  1 D 4 4 .  

Im namenlosen Schnutr / . :  
Joseline Ferk, MuttiHj 

Maria Ferk, GroRniutien 
Tamilicn Kramberger Triimsrbek, Cicliy 

und Dr, Kern. 

SchmerzerfüiH gel>en wir .m Namen aller Ver­
wandten die trauirlge Nachricht, daß unser herzens­
guter Vater und Großvater, Herr 

Franz Ploj 
am Donnerstag, den Ifi. März, Im 60. Lebensjahre, 
plötzlich verschieden Ist. 

Das BegrÜbnis des teuren Toten findet am Mon­
tag, den 20. MÄrz, um 15 Uhr, am Städtischen Fried­
hole in D'auweiler statt. 

.Marburg/Drau, den 17. Marl 1944. 

In tleter Trauen 

Alfred, Grenadier, dz. im Felde» Hermanni Marina-
Gefreiter, und Josef, Jäger, dz. auf Urlaub, Tonerl, 
Hilde und Annemarie, Klnderi Helga, Enkelin, und 

alle übrigen Verwandten 2208 

' j f  In unlalUidieni  Srhnicr /e  gt»bcn w. i  

t rüurige Nachricht ,  daß unsrr  innigstgi* 

tor ,  horzenfiguter ,  braver  Sohn und l?i  

Stanislaus Osmetz 
Gefreiter 

am 10.  Januar  1P44.  in  sr inem I .pbrnsj ,  

im Si idtei l  der  Ostfront  den Meldontod gt^fundon 

Liei ier  Sohn,  ruhe sani t  in  i ienxiei  Enin!  

Kaisersbcrg,  Lut tenberg.  Fr icdau,  9 .  Marz 

In t iefer  Trauer  denken . in  Dein fernps Gr.  

Stanislaus und Veronika Osmot/ , ,  t i l tornj  

Franz,  Josef,  Wilhelm, Wladimir und Anton,  l^n 

Maria und Fiisaheth,  Srhwe*;1rrn,  

t inwic a l le  i inr igcn Verwaiui t iMi.  

liri). 
iicier 

ibip, 
h.il. 

l 'i.U. 

•h: 

iili-r; 

':oiw 

WMWiwiif iffiMhiiiiafdrj 
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S T A D T T H t A l c i <  
MAPBUtf G-D r aĵ  

Sam-ildfl, t8 Mlirz FTiAU OHNE KTSS. — 
C,>Litiit.- I J' .^se 1 

Sonll^^,^, n. >/., Narhrait!dg»va:stpllunii: 
Lustspiel ßcq.na. 15 IJhl — 

Fre.sc il 
Abpndvorstp)!. En JuunühniPff! ClIVI \. 
Ofii'icilf \un Niio Dihst.d. -- B q.ivi: 
19';0 IK Pio.se; I, 

Montriq, 20 M'i.i: Tios. Vorii;p!l., 
R nq I, Amt Vülkb.ulinq CNOCH AR-
Df;\'. Oppf, Beq nn. 1^).'<0 Uhr. 

Dit'n'.leq, -I Mdfz Gi'*ch!o*;sene Voistell, 
r.ki diP Wohln-iarht. ClIV'lA. Opurette, 
3v.q!nn f.'iir 

NU'hvorh, ffHAliOS nOvH7ElT, 
Opp- Beq^rin. "hi Prp''"f T 

Donn.Tstaa, 21 N?;jr, • ErsldtiiHihriinql DER 
r.r!7 — DTR \A7. Pin.ik'er von F-iinz 
Kr.inewiltcr "Jdl n'LDSCIINITZrR. C n-

'-•(.•ht nhcrr. — Berjinn; 
r 
f Jes(.hl<>:«one Vorstell 

' lucif-nd 11 rinAaos 
Pprt.nn !Q30 'Jh-

S-nis'ac?, 25 V 1^hTn't^^lqfivorst,'l'lmq• 
Cy»<;r hlns^p^r Vo sl'llunq f'U oinon \1^r-
hi'rqcr tr'pb. Cl.'VIA, Operel^o. - Be-

IS Mir. 
A h f ^ n c l G c s r h l o s u i P n " ^  V n i s ' ' ' l l .  
f'ir Dpulsche .'uoend. ririAROS 
l 'Orn/'^ir, opc Bpainn: 19.10 Uhr. — 

Sonnian, 26. M4rz, Niichmittnqsvorstftllunq: 
rt 1\'[A. Opfrottp. Poqinn: 1S Uhr. — 
Pr*! fip- I 
\bnndvorctollnprf CT HTA OriPrPt'r», — 
P'TliTHl; Uhr I. 

Khil'Tivrirverka'M »diihch -mlior Montng von 
" bis i:' itTifl von l*; hip t7 30 Uhr an der 
TheatPtkisse, Doiaplatz 17. 

rik'" von F'jrl 
M.no r;hr. Preiso 

Prpltr'i, 24 M.u/: 
!vi' tl I D'-.itTh" 
HOCM/r-ir, Om. 

V/ir suchen drin^^end: 
> Bijrhhtillcruint-n, weU hw mit BiirhhfiHiinqSÄrbeitf^ 

L)t ttivj vertifl.it sind iin'l womöqltch in Indiistrietj 
qeuiboitpt haben. 

WerKfilhier für die Pappen- und Papierlabrikatloii. Dieu 
miifisiin bf*tt'n» in f-ichlicheii und orqanisatorigchen 
Frnqun hpwandnrt sein. 

V'üidrheüei für Pappenfdbrikation, welche über qenü-
qend Eiiprcne verfüqen, Abteilunqen selb«t zu führen. 

Allere Ivörbin oder Wirtschafterin mit qnten Kochkennt-
nisseu, tiir die Gptolqsrhfitl^küche mit maximal 30 
To in(*hmprn Ferner ein Stiibenmädchen und eine 

• Kuclieniiilfe. 

Dio Ziiwrjisunqen durch d'e Arbeitsämter werden fall­
weise riiiqeholt. SlWlenber^er'Pappen- und Papierfabrik, 
Ces. m, b. II., SiifJenberfj, Post Weitersfeld, Uater-
steiermark. 744 

rirlcr 
jf'ilen Brufh hfiitond, erKenqt qewlfsen-
h.if; und qnt Djss^nd FticVina.m Viktor 
(jU NTIIER, Huniaq*^rii»nliir>lile, GRAZ, 

ReitsrhuiqHsse Z5, 524 

1̂1 II II p 
Hn iflfl in 

.Ä' }> 

f l u  r r ' - h r f . T f t  n n e r k n n n t e  l . e h r l j e t r i e b e  w e r d e n  
rrtlliinikhe und weihllch» 

nesufbt Ansh'Idiinq 1p nnrh fichnüscher Vor-
bilduiri Iii' d;p n.'cdcro, qchoheno und 

Lcnfb-ihn im Cirirt"nl)ciu (GärtüPrmfM-
ste;|inl, G.irtenbautechniUtMHn), Gartenh.iuleh-
ier|in) usw Mitteilunqen, iiuh Vorsprachen 
v,in Intprpssenlen nimmt entqi'qen: Laiides-
bauem«chflft Slei^rtriaTk, Garttinbauobteilunq, 

Mdmptlinqqnsse 3. 748 

WIR BEDIENEN SIE BEST­

MÖGLICHST IM KRIEGE, 
V E R G E S S E N  S I E  U N S  

N I C H T  I M  F R I E D E N !  

Primarius 

Dr. med. Fritz v. ßadics 
Facharzt für Röntqen 

ordiniert nicht 
bis elnsphlleniich 1. April 19441 

VERTRETUNG; 

Dr. Banitsch 
GaukrankenhaiM, ROntqenabtellunei. 2182 

Igfüimf n» m ̂ OO.OOfl 

3RfW»Mf TU RH 30Q00D 

36eWINNt zu RH 2r OOOOO 
usw. ZUSAMMEN l-AST 

ICdffiSkwnm 
y/.Seû ckh, Kl OER 

LOSPReiS RM JE KlASSf 
^3 - *6 - Jf24 --

Theodor Götz „ . , 
Dentist rriedau 

hat ab 24. MIrx wieder normale Sprechstunden. 742 

§ (clnbiiichinclslcr 
wird sofort aufqenoiiunen. Zuschrift, an die >STUAO«, 

ütreBeo- m, Tlefban-A-G., Banleltnao Pettan, LMleo-

•traA« Nff. 4 §46 

Ich bitte xur Kenntiiit tu nehmen, deS die 

SagncnhandlDnH 
vom 20. bis 2S. MHn 1044 

weq«n Veriandarhelten giniMfllq fleecbloeien Uli 

Kdn Dctdilvcrhauf! 
M. Berdels 

WItN Vi 
MA«AmiffRSTR.?9 

2IEHUNG: 
uridlS.Äpril 

Der Relchtmlnlaler ttlr Rttstung 
und Kriegsproduktion, Chef der 
Transporteuxheiten, Berlin NW 
40, Als«netraß« 4, Telephon; 
11 65 81, sucht: Jnilaten, Zahn-
Irxte, Zahntechniker, Kraft­
fahrer, Fachkräfte der Auto-
branche aller Art, VuÜcanUeu-
re, Stellmacher, Maschinen-
buchhaltar (Innen), Adremaprl-
gerHnnen), Abrechner(-lnneo), 
Kontlngentbnchhalter« n. Lohn-
bnchhalterf-lnnen), Kontoristin­
nen, Stenotyplatinnen, Land­
wirte mit Mw Schulbildung. 
— BüiMtx Im Radch und den 
basetxten Gebieten, 795 

OSRAM-LAMPEN 
juuliutf-jöiÄi/ 

U N T E R S T t l R I S C H E  

( i C H T S P I F l T H E A T E R  

UK/i'J I 

i B l i R G - L I C H T . S P I E L E  
'fpiiti» n 17 10. '.n Uhr "errnif 271P 

Ciiil! Ili.bcr. Sl'-glfltJ Dreder, Hw«U ÜlIuuT Eugen 
Klttpl(-r, (>nnl B<i r mh«' Piil? n 

Catrlele Dambrone 
Milli'n Ins Luljc'i iiiijfln ItK"' dieser KUm, cIpi zu 
. liLÜtTi) i.iui lu'li Z.1 b' filütken versieht. 
Mit liH|i-nrili(ht> nJrhl /m(|i Iüü^i'oI 
SONOrMV l iMiNST ALri Mr.liN; SonnUg votmlttaq um 
10 Uhr iv,.r ... • jn < um 13 45 Uhf 
t iimlila Itorii unH VUlor df Kow« In 

Wenn ich König wäre 
Eir »nt/fii ki;. ' !- . in sih. ilisdn- i Lui.lspjel 
I (Ir Juf]< nullrhf i-iiiinn I 

Lichtspieiltheater Gurkleid 
Sflmitag, II, und Sonnltg, IS, Min 

Peterle 
Bin B«vari*-Pllm mit Joe Stttckal, Uli« Amllngwi 
Gabriale HcUmltller, Albart Juiichtrk, Klela-Ladwlg 
Meier (Pelaila) und LtetI Karlitadt. — Spielleitung; 
Joti StöcKel. — Muilki Hani Dlnrnhannier. 
Fflr JugcndllcJia alrJil tagalu»iaat 

Samftag, 18. um 10.30 und Sonntag aa 10 Uhr Torm. 
Mirtharivorführung- „WIESENZWFRGB". 

ESPL.MVAD? So 15, 17..10, 19 45 Uhi 
Wo ri. 17. JO, !a.4S Llhi 

Lichtspiele l uttenberj$ 

Snin.<ilaf|, 18. und Somil^g, Itt. MMri 

Frauen sind doch bessere 
Diplomaten 

Dar arit« daultchp hitrbfiliD mit Willy Prtlich, Ma-
rlka BOkk und Qaorg Alaiudar. 
Pikr Jugendlich« ntrht ingtlatMHl 

Kin Mann für meine Frau 
M.ifl'li hiU'ldiiT .''ili,in.i.-i ftli'oidnn CK'iiicntlna 
Iftnlf Mt'du.q Itlcllilrpu und Will Dohm. 
K iiiihi.'it 'l.;i Irrtui n - t-iri Clurii.inti knnii sir> nur 
•hni':i, !c.->inTnt <ii<' /u '.Vo •rK.iniit or slfh kl<i(|er 

)'• • • — 1 if (lUiiT.rillrlti' riigrlithsun I 

''rT7n»':Ior5 

Sd:ns;.ni, Ih Uli. I? uiul Ur.r Soiiislaq, 19. Mdr» 
:.-.i ; I. . , , ' .r 

SoldniensKameraden 
r-Qi JugFiidllLtif 

Ki:'f?-V:c»-r-riele Gill? 

Tonlüchtspitile Deutsches Haus 
P  e  1 1 a n  

.Hain^lag, ig, um 17..10 und 19.45 Uhr, Sunntdg, 10. 
Mar* um 15, 17.30 und 10.45 Uhi 

TonelH 
Ist ein Bavarlafilm aus üur bunten W«U d«r Artlstnn. 
F^Or JugoDdllrhe nlrhl  tugi-lainenl 

Wo W u 1<> .10 l'h. 
ittiflOf 

•»o t4 :io 1? u I» «n irht 

B, . fhi ithll« llltrli Prinr..;'.T,*!), 23. Wirt 

I ichesprcmiere 
itiii Ktislrn Mi-Hii n -xl M I M  Slihi-ktir, 
flu liiiiindlK liv nl<l<l /ti()('lii«srni 

Ton-Lichtspiele Stadttheater 
P e 11 a u 

SplBlT.e l t i  W 17, 1W.<5, Utir ,  S .  14,90,  IT.  18.45 Uhi  

S'-.msUg, 18., Sonntug, 10. und Montag, iO. MSn 
Rrn^ Dellyti, Paul Kllnrfrr, Anqnllkd Hdufl, Alle« 
Trclt Frlli Odptnar, Herbfrl Hutjnpt, Cmit Waldow 
und Willi Boi)! im Pllm 

• Zirkus Renz 
F&t J«gendl lch)> «ugt j laHSfnl  

Die Jugendvor!iN;llunri am Sonntdy vormittag enll/lllt 
wetjon W'«tirm"clitvorfllhrungi»n N4rh*le Jngendvor-
itellung am Montag, den 20 M4t<, \im 14 10 Uhr. 
Zt> allen Obrtqen Vorstellungen können Jugendllrhc 
unter iA Jahren wen^n PlfltTmnnqel nUht tuftelas^en 
v.-'Trien I 

STEIRISCHER HEIMATBUND 
Deutsche Jugend 

Bann Maiburg-Stadt 

SlmtUohe Jungen und MIdei dee Jahr­
ganges 1934 a^s dem Kreie Marburg-Stadt 
haben «ich mit ihren Brzlehunga^ach-
tigten ajn Sonntag, den 19. Mirx 1944, la 
der Zett von 8 bis 13 Uhr, In Ihrer ra-
stSndlgen Ortsgnippendienststelle (Mel­
destelle) zu m€ld«n 

Die Erziehungsberechtigten haben die 
Mitgliedskarten des St. H. B. der beiden 
HItemteile bzw. de« Erziehungsberechtig­
ten mitzubringen. 
7i^ Gez. Oskar Storm, Basm/Ohrer 

! is }»icT-,5,olß CjJiJ 
S : . l / P i l :  W  -flj"'!'. S 15. 17 :U> urvd :!0 'Jhr 
Ri'^ eil-.*'hlii'lillt Ii ':nnn<'r>.|.iB MÄri 

Liehe, Lniciensc'".uft und Le'd 
l'iii Hol .1 iii'i, * .Ii . vun m.i'lil\nlliT Musik lu-glel-
I''"r, dl« •ciM'ii .UV Pi'^\j-rili:i i.'ii! Kurin Hdrdt, tilldc 
S «uK. .\l irglt S\?iin, M.nfj.irde ila3iT< R. Halene 
lliin, Urttrtemdr IfUrjvb unü llirh.iid Hänfllor. — 
;3i!i»!iieitini^ 1 \ i'iiirvinn 
I ili li.n>'1.1!'-he fi'fhl Nin 

!. 'chtsojel*b<>afcr Polstrau 

Sam^taq, IB. und Snnntaq. Ifl. MMrr 

Drunter und drüber 
mit Pdul IKlrlilqcr, Thi-o I.|tigi-n. Iltldp Krflger u. a 
•^'li ]i:q-nrilit l)r ntrhl niqflotM'ni 

^Jchtcnielc Rfltiti 

S.imuldq 18., *!onnl.«g, 19. und ^1<lnlllg, 20. MIri 

Das i^roße Spiel 
mit Drllgon, Tiuütdv Kniitli, M.irla Andergail 
II. 0 — rOr Jogcndlltho 7iig<-Us<ipnl 

•Samsl.ig. Ifl Snnntäq 1». ,ii; 1 vJtmlrtq, iU. Min 
Scinvarz anJ WcMl 

' :i Wi.'ii Ii ' llciii<i Movt l'.iiil Miirhlqrr, 
Plii-dc D.il/'fl ll-uis U-.ll •, ,1 

• Ii Jiii|i!f ilr, i>i> /<U|r)iiss'>n ) 

• Eicf.lu! 'n niclvtrj 

Lichtspiip?g> Sachsenfeld 

HaTn^lag. 18. un I Sonnlag, H> M»ri 

SonhienUind 
Ein be.-auh(»rn(1i's LunUiju'I unter dar Regie Helni 
Rill.m.uüi inlt ll,triv l.ledtt««, Kiltht> llark md Ifanne-
ti>re Srtiiolh. — Tllr Ji<^<<ntlllrhe fiig<U«iipnl 

Siiri -l .ij. IH. Mor; iini ll> ,'0 iinil 19 Uhr, Sonnlug, 
m. .Mci;/ iji I ' II". '• vn«' 1'' ntir 

Miificbbausen 
nit II..1IÜ A'.fi.iro b,.g.ii, t.oii'f, IlM- WcrnpT u. «, 
rut tiifiMtidi-i hl- nlfht Mit|i luHsfiti 

- T r i 5 a 5 1  

Sjmst iHj .  18.  i i ) i i  in  i i j  i ip i i  in  in , f  Snnnirig, IM. Milrr 
um 1-1 I '  .'I '  <1 t 'i IMl 

Sinfonie eines I.ebens 
mit Mi'.ii » ».jfli ii II f B, i'iT 't 

Mir lu)|(-ndll( lic nlihl /ui|ii| Kist-n I 

^  c J r ' ' ' e  t a u  

S^nslog. 1#., Son'itig, 19 und Mniitag, 30. MOrt 

Zi^teunerbaron 
inU Adoll WnliihrltcU, lldiiül Knoteck Frlti Knmpera, 
(;iii,i rrtlkpiiüHig, Hudoli Pldlte ii. a — SpipUoUung: 
Ktrl It II. - .foh.tnn StrAiii\. 
rnt liuiTdUrhc niqf1fl**nril 
Um rln^rhltofllt'h Mnutatj. 20. MSri 

Witndrrvollr Mflrt lioiwalt 

S T A D T  P E T T A U  
Donnerstag, den 23. MAii 1944, findet 
um 19.30 Uhr, im Saale des Deutschen 

Vereüiehduses das 

II. Symphonie-Honzept 
statt. — Ausführende; Dae Marburger 
Opernorchester untar Leitung de« Opem-

chefs Dietl. 
Zur Aufführung gelangt; 

Richard Wagnar; Trauarmnrsch aus Göt-
terdAmmerung. 

Franz Schubert: C-dur-SymphonJa. 
Robert JSckal: Variationen und Fuga 

Ober edn Thema von Schumann. i» 
Richard Wagner; Siegfrieds Rheinfahrt 

aua Götterdämmerung. 

Karlenvorverkaul ob sofort bei Georg 
Plciiler, UngartorgaMe. 793 

ftr 

B E S T E L L S C H E I N  
Ich imiaU^ mit taulaa Sla 
aofort /«, Vs, 1%, /• OrlglnaJ-
los dar L Klaaaa ^ 11. 
Dautachan Raichalottarla. Be­
trag folgt nach Erhalt das 
Losea. — ZlahungsUata ar-
wtoscht (Nicht GaiwOnachtaa 

stredchan). 

N a m e  a n d  A n s c h r i f t ;  

Vertmehe dein Olüük 

PAliLlllCnL 
Staatlich« Lottaria-Hlnnahma 

Graz, Schmicdgasse 24 
Ziehung I. Klassa 14. Aprtl 1944 

834 

Um eine coDgllchsl ftsidk* 
nlBlfl* Verteiluai in 
irrcienen, wtrdcii ils 
Hcuauaii>H«llinllltl Rsr 
Dodi direkt tn den ApMh*> 
kH sbf«c*bM. Bs raidtt 
•ISO voa NOrabtfg m* 

k«laPottv«r««D<l 

•beneetsaeg. SeÜflttJiebe 

Alle ]ungcn 
der Geburtsjahrg&nge 1926, 1927 und 
jiinqer aua dem Gebiet der Südsteler 
mark und den Kreisen Deutschlnndsberg, 
Leibnitz und Radkersburg, die Neigung 
fili den Offizierberuf haben oder sich 
für die aktive Unteroffizier- oder Re-
serveoftizierlaufbahn im Heere Inter­
essieren, können sich in allen Fragen an 
den zust&ndigen Nachwuchsoffizier In 
Marburg-Dran, Herrcngasse 28, um Rat 
und Auskunft wenden Ebenso werden 
die Eitern über alle Tragen — soweit 
sie die Offizier- oder Unteroffizierlauf-
bahn betreffen — gerne beraten 21 

Dsr Erfoto MchrlcliOunq wird 
noch gtifelgert durdi hfluihaltan-
dan V«rbraudi d«r*rz«ugt«n O0t«r, 
Wartn dsihalb nl«mar>d mtthr k«u<t, 
als «r braix^l, denn w«rd«n ntdit 
waniM all««, lortdam all« ganug 
•rhalterv — 0(*i gltl «barMO lOr 
DAR MOL, dat «udt h«uta Ir^ 
italgvndam NW\« hergastallt wird. 

DARMOL-WERK 
DiAiLSCHMIKAU 

W I E  N  '  

F'lmlheafffr Tvffcr Tel 24 

Sini.strtfi in 'ii rl Sciinl 'g '<» .MPr' 

Altes ilerz wird wieder jiinji 
mil l:[i)tl JiiH'i'gi Miiiii Liin'li'.'k u .i 
I  ,l| Üff '-.dl I I  U li '» ' I  '„I, <T llrht 'tl' '(>lM< 

S,iin>il tq. 18. inr fi Ifl iiid 10.30 Uhr, Snnnlag, 10. 
MJir/ III» 'fi'tn iin.l l'i :iO l'lir 

Gefährtin meines Lebens 
nit 1uf|i-nol rhe un*<>i 14 Jahren nichl lugi'laiAenl 
S.iMislfKj 18. und Sfinnlnn. 1?» Mdri — tiqUch «m 
14 lllir — der qronc Mlir<hünlllm 

DFw r.rsnrpft.TF 

U f i  d e n  g a u i s s e n  
unhdiMttiiSbgm. 

Beim Bürgermeisteramt Hofrain gelangt 
die stelle einer 

Hanzlelhrofl 
mit Maarhinschreibkenntni'isen zur Besetrunq. 
Anstelhing nach TOA nach Bewertung. Hand-
geschrlobone Gesuche sind zu richten an den 
iiiiigeiiueistcr dui Gemeiod» Hofr^un. 817 

CREDITANSTALT-
BANKVEREIN 

GEGRÜNDET 1855 

Hauptsitz: Wien, I., Schottengasse 6 

Zweigstellen in allen Stadtteilen Wiens 

F i l i a l e n :  

Breqenz, Ciili, feldkirch. Graz, Innsbruck, 

l e o b e n ,  L i n z ,  l u n d e n b u r q  M o r b u r g  D r a u ,  

Salzburg, St Pölten Wienpr-Neusiadi. Znaim 

l - e r n e r  m  K r a k o u  l e m b e r q  B u d a p e s t  u .  N e u s o l z  

D U R C H F U H R U N G  A L L E R  
B A N K  G E S C H Ä F T E  

4(> 


